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Ulr. 47.

fttttltClf'ä
1885.

«Siebenter Jahrgang.

©rgntt öcs Sdjtuetjfr Jrotten=$I«liatiö. %
Äßottttcmcttf :

aSeifgranlo^uftellung per «(Soft :

^5ät)rlidf) Sr. 5. 70
§alb}ä£)rlid) „3. —
Sluèlartb: SßoPtopfchlag 5 ®t§.

©djmttmufter per Quartal 50 ©t£.

^orrefpaitbenjett
unb Beiträge in ben ïejt flnb
an bte IRebaftion 511 abrefftren.

^tebafttiott & ^erfag:
Srau (SUtjr goneggrr 5. Sanbtjauè

in St. Siben-Oîeuborf.

S:eïegramm=@îpreîfen : 50 ©t§.

ïeîepflon in der âflfVfdien Sralerei.

gnfcrfiottôpms:
20 ©entimeê per einfache ißetitjeile.

Saï)reê-2tnnoncen mit Rabatt.

§tt(eratc
beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „©c^meiger $rauen*3eitimö" in
(St. ©allen eingufenben. — ^toö5
Annoncen tonnen and) in unferm
2Sud)f)anblung§= u. ©jpebitionêlotaï
(tatljarineng. 10) abgegeben m erben.

Jlttsgaße:
®ie „©ditneiger grauen*8eitung"

erfcfjeint auf jeben ©onntag.
SD7it monatlicher ©d)nittmufterbeilage

per Quartal à 50 ©t§. ejtra.

giür ^tofinmtrr & gurtfljanblungen
nehmen iBeftellungen entgegen.

,5t. gwffeu. sjRotto: 3mmec ftrebe jum (Saujen; — unb tannft ®u felber feilt ®attje3 roerben,
2U§ btenenbeê ©lieb fcfUiejje beut ©attjen ®ic§ ort. ©amftag, ben 21. Noöember.

£etr p. $tf)(«j|titf)ttnfeti in St. (Men
ßel)rer an ber SD7abc^cn 9îea£fd^ufe,

feierte c ± 12. Nooember b. 3. fein fünfgtg-
jät)rigeS ^rerfubitäum. Son 50 Sauren ©d)ut-
bienft hat ber Subitar 44 au ber ©tabt @t. (Gatth

fHen SMbHenfdjute gemirft unb in biefem 3eit=
räum erreichte bie .ßaht feiner ©Hüterinnen bie

f)of)e Siffer oon 2500.
©Hon tiefe Satjlen aiïetn müßten genügen,

unS mit Semunberung ttnb <jpoHaHtung für ben

Nîann gu erfüllen, ber fo treu feiner Stufgabe ge=

lebt unb unoerbroffen im Sßeinberge ber (Ergietjung

gearbeitet hat. SBer aber erft ats ©Hüterin gu

feinen f^üfien fHen unb atS gtitdtidjeS $inb oon

Hm fernen burfte, — mem eS oergönnt mar, Hn
perföntiH gu tennen unb $euge P je*n ton feiner
SSirffamfeit, ber entbtöfjt Ijeute fein .jpaupt, menu
er beS 3ubitarS gebeult, unb Xbrcinen ber Nüt)-
rung unb SDanfbarïeit fteigen un§ nnmittfürtiH
in'S Huge.

Sn ungefHtoaHter Verehrung unb Siebe bangen
bem mürbigen Subitaren je$t nod) bie ©Hüterinnen
an, bie er'oor 44 Sahren unterrichtete ; beShatb

metteiferten Stürben unb ^riïoaten in Semeifen
ber Serebrung; beStjatb brängte fiH um
©Haar, um am fefttiHen Hbenb bem (gefeierten
itjre ,*poHad)tung Ulîb Siebe gu begeigen unb Hm
nabe gn fem. 5 3 9

HuH bte_ „^Hmetger grauen Rettung" fübft
ftdj gang befoitberS bagu Berufen, üom fpegietlen
grauenftanbpumte ans, bent gubettetirer einen
ßrang gufteHten unb taut gU fûgen? ^orauf haupt»
färfjtiH ^te ~iebe baftrt unb bie Serehruna, tuetHe
alte unb junge ©Hüterinnen bem (Sbten je unb
je entgegengebraHt haben.

Sine achtunggebietenbe, impofante §unenqeftatt
[taub er oor 40 Satjren m ber STiitte feiner öott
@brfurd)t unb Settrauen gu it)m auffHauettben
©Hüterinnen, ©ein ftareS, feste* unb bestimmtes
SBort medte jebe fd)tummernbe kiafh jo bafj in
ben Siefen ber tinbtiHen @eeïen e§ i*H 3U regen
begann, imb fein freunbtid)^ berS0etoinnenbeS

SäHefn fprengte bie Pforten beê Sefangenfeins
unb ber ©Heu, fo bafj and) bie geringste Sega=

bung fiH entfaltete unb fräftigte, ^ bie tnoSpe
unter bem @inffu§ ber treibenben ^raft ber ©rbe

fid) bem teime entringt unb au ben mitben ©trafen
ber mörmenben ©onne ftdj tiebtid) entmidett.

SSarum fie ifjn eigenttiH fo fefjr oere^rten
bamatS, ifjren lieben Serrer? — bie finbtiHen ©d)ü=
terinnen muüten'S niHt, fie mußten nur, ba^ fie
guHmauffHautenin §oHfHä|ung unb Serefjrung,
mie gu einem lieben Sater, unb itjnt in finbtiHer
Siebe an^iengen.

Öeute aber, naHbem 40 3ut)re über jene

fHirne unb gejegneie ©Hufgüt bat}ingegogen, naHs-
bent jene ©Hüterinnen bte ernfte ©Hute beS SebenS

burHgemaHt unb nun bereite i^re SöHter gut
©Hute fHiden, ^eute öerefjreu fie mit S e m u ff t «

fein; heute ftet)t eê mit ftaren, gotbenen Settern
oor Hrent Huge, m aê ben ehemaligen Serrer t^nen
fo aHtungêmertt), fo oerefjrungêmûrbig unb tieb
gemaHt hflt-

Hlicht ber ^aHgete^rte mar e§ unb niHt ber

freuubtiche Setjrer mar eS, ber fiH bte §ergen ber

©Hüterinnen für alte gehen eroberte; nein, fon=
bern es mar bie fittenreine, tjodjhergige, 9ro^
angelegte, üerförperte 9Hannhcit, metdje unbemuft
bie ©eeten ber MbHen entfaltete unb gu ben
-£)öt)en ebten S)en!enS hiuangog.

HuH ohne HeoretifHeê ©Hutmiffen märe unfer
Subitar ein trefftiHer Setjrer gemorben, benn üon
Hm ging bie ermärmenbe, er^ebenbe, fitttiHe Äraft
aus, ohne metHe auH ber befte ©HutunterriHt
niHt» meiter ift, ats tobter tram ober eine tö-
nenbe ©djette. ^HtS SRütter, bie nun ttar totffen«^^ber
oerehrte Sehter ihnen gemefen unb ma^Hphrn
gu uerbanten haben, legen bie alten ©HWÜmen
ihrem ehemaligen lieben Setjrer einen unoermet!=
liehen trang gu güfjen, nid)t ohne ba§ ber hetfje
SBunfH oom §ergen fiH toêringt, eS möchten bem
mürbigen ^ubefgreife« recht biete Nachfolger er-
machfen, bap and) nnferer nod) jungen unb ftnb*
tidjcit Söcftter ©eeten äße in ihren Seffern baS
unbcrnnfit oerförüerte ^beal ber ftttcnrcincit,
h0(hhcr5igCur grof?ang^etegten SWännli^
leit fänben, baS bie jungen ©eeten emporhebt gur
reinen, tauteren§5he, baS fie begeiftert gum©djönen
unb @uten unb fo ben £'eim legt gu jenem äd)t

meibtiHen (Empfinben, baS nur oom Nehlen fiH
angegogen fühlt unb baS im 9Nanne ftetS baS

®bte fuHt.
ÜTiöge baS Subitäum beS oeret)rten SehrerS

auH unfern ©Hutbehörben ein beuttiHer Ringer-
Seig fein unb ein untriigtiHei' HSegmeifer, menu
eS fiH barum Ijanbett, SHrer äu Nähten für

nnfere Einher. SNöge man fo, mie öon bem
(Gefeierten, tünftig oon jebem Sehrer ftotg fagen
tonnen :

@r ift etit SPiatttt, fagt NtteS nur in Nttcm!

pie mùM)t |attkrbeit in iljrent Pcrljiiltnif
^ur mokmn Jnimftrif.

(93on Helene äBetbenmüller, ßeBrerin ber funftgetoer6=
liiert Sü^nungsfc^ule ©t. ©allen.)

(©«.)
Sei ben je|t fo beliebten breiten ©tidereien

für gange Kleiber ift baS gleiche ber gatt, inbem
eS mittetft einiger farbiger ©ti_He auf ben meift
einfarbigen ©tidereien mögtiH ift, btefetben meit
reifer erfHeiiten gu tafferi, a(S fie eS fonft finb,
benn ber Neig ber medjfetnben, fpietenben f^arbe
in riHtiger Hnmenbung ift für Huge unb (55e=

müth gleich angenehm.
Hber auH bie reiHeren, farbigen ©eiben=

ftidereien ermögtiHen bie oietfaHfte tünftterifHe
Hnmenbung. Hngenommen, eS hanbett fiçh um
bie ,3ufammenftettung einer größeren ©tiderei,
eines tiffenS, Ofenfçhirmê, ober ^aminoergierung,
fo bietet fiH je|t bie SNögtiHfrit, gleich ber ßu=
fammenftettung tebenbiger Stumen unb Stätter
gu einem Crange ober einer (Guirtanbe, bie eingeh
nen geftidtert Stumen, un^ Stätter, bie
in grofser Ntannigfattigfeit oorräthig finb, gu
jebem Arrangement gu oereinigen, baS in ^orm
unb ^arbe für ben betreffenben (Gegenftanb er=

münfHt ift. bleibt ba bem ©efHmad ein

unbegrengter ©pietraum, bie gegebenen $oniten
effeftoott gu benu|en, bie garbengufammenftetlung
gang naH (Erforbernih gn mähten, ob oietfarbig
unb gtängenb, ober mehr in einer ©timmung ge=

hatten. ©törenbeS an ben eingetnen ,gü)eigen, maS

nidjt in ben Nahmen beS (Gangen pafjt, tä^t fiH
teiHt megfHneiben, an einer anbern ©tette mieber

einfügen, mo eS etma eine Süde gibt, auH eingetne

Stättdjen, ©räfer, teidjte Nanteit mit ber |>anb

bagmifHen ftiden, menu eine reidjere SSirtung
ermünfHt ift, mit (Gotbfäben eingetne Stumen
herausheben, furg, bie Sermenbung ift fo oieh
feitig unb intereffant, als bie üottftänbig mit ber
^anb ausgeführte ©tiderei. SDabei aber hat man
ben Sortheit, fofort bie SBirïung ber fertigen Hrbeit
babei gu |aben unb ben, bie Hrbeit in bem oierten
£f)eU ber geit fertigen gu tonnen, fomie auH ben
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Organ des Schweizer Zrauen-Uerband.

Aöonnement:
Bei Franko-Z u stellun g per Post:
Jährlich Fr. 5. 7b
Halbjährlich „ Z. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ä: Mertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tekexkwn in âer àkm'fîjìcn Iralà.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal à 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 21. November.

Herr Jb. Schlaginhaufen in St. Gallen

Lehrer an der Mädchen-Realschule,
feierte c 12. November d. I. sein
fünfzigjähriges L?hrerjubiläum. Von 50 Jahren Schuldienst

hat der Jubilar 44 an der Stadt St. Gallischen

Mädchenschule gewirkt und in diesem

Zeitraum erreichte die Zahl seiner Schülerinnen die

hohe Ziffer von 2500.
Schon diese Zahlen allein müßten genügen,

uns mit Bewunderung und Hochachtung für den

Mann zu erfüllen, der so treu seiner Aufgabe
gelebt und unverdrossen im Weinberge der Erziehung
gearbeitet hat. Wer aber erst als Schülerin zu
seinen Füßen sitzen und als glückliches Kind von
ihm lernen durfte, — wem es vergönnt war, ihn
persönlich zu kennen und Zeuge zu sein von seiner
Wirksamkeit, der entblößt heute sein Haupt, wenn
er des Jubilars gedenkt, und Thränen der Rührung

und Dankbarkeit steigen uns unwillkürlich
in's Auge.

In ungeschwächter Verehrung und Liebe hängen
dem würdigen Jubilaren jetzt noch die Schülerinnen
au, die er'vor 44 Jahren unterrichtete; deshalb
wetteiferten Behörden und Privaten in Beweisen
der Verehrung; deshalb drängte sich Schaar um
Schaar, um am festlichen Abend dem Gefeierten
ihre Hochachtung und Liebe zu bezeigen und ihm
nahe zu sem.

o g o

Auch die „Schweizer Frauen-Zeitung" fühlt
gch ganz besonders dazu berufen, vom speziellen
^rauenstandpunkte aus, dem Jubellehrer einen
Kranz zu flechten und laut zu sagen, woraus
hauptsächlich dw â'be bastrt und die Verehrung, welche
alte und junge Schülerinnen dem Edlen je und
je entgegengebracht haben.

Eine achtunggebietende, imposante Hünengestalt
stand er vor 40 Jahren m der Mitte seine, Zoll
Ehrfurcht und Vertrauen zu ihm ausschauenden

Schülerinnen. Sein klares, festes und bestimmtes
Wort weckte jede schlummernde Kaaftz so daß ju
den Tiefen der kindlichen Seelen es sich zu regen
begann, und sein freundliches, herzgewinnendes
Lächeln sprengte die Pforten des Besangenseins
und der Scheu, so daß auch die geringste Begabung

sich entfaltete und kräftigte, wie die Knospe

unter dem Einfluß der treibenden Kraft der Erde

sich dem Keime entringt und an den milden Strahlen
der wärmenden Sonne sich lieblich entwickelt.

Warum sie ihn eigentlich so sehr verehrten
damals, ihren lieben Lehrer? — die kindlichen
Schülerinnen wußten's nicht, sie wußten nur, daß sie

zu ihm aufschauten in Hochschätzung und Verehrung,
wie zu einem lieben Vater, und ihm in kindlicher
Liebe anhiengen.

Heute aber, nachdem 40 Jahre über jene

schöne und gesegnete Schulz Ä dahingezogen, nachdem

jene Schülerinnen die ernste Schule des Lebens
durchgemacht und nun bereits ihre Töchter zur
Schule schicken, heute verehren sie mit Bewußt -

sein; heute steht es mit klaren, goldenen Lettern
vor ihrem Auge, w as den ehemaligen Lehrer ihnen
so achtungswerth, so verehrungswürdig und lieb
gemacht hat.

Nicht der Fachgelehrte war es und nicht der

freundliche Lehrer war es, der sich die Herzen der

Schülerinnen für alle Zeiten eroberte; nein,
sondern es war die sittenreine, hochherzige,
großangelegte, verkörperte Mannhcit, welche unbewußt
die Seelen der Mädchen entfaltete und zu den
Höhen edlen Denkens hinanzog.

Auch ohne theoretisches Schulwissen wäre unser
Jubilar ein trefflicher Lehrer geworden, denn von
ihm ging die erwärmende, erhebende, sittliche Kraft
aus, ohne welche auch der beste Schulunterricht
nichts weiter ist, als todter Kram oder eine
tönende Schelle.

Als Mütter, die nun klar
verehrte Lehrer ihnen gewesen und

zu verdanken haben, legen die alten SchWÜmen
ihrem ehemaligen lieben Lehrer einen unverwelk-
lichen Kranz zu Füßen, nicht ohne daß der heiße
Wunsch vom Herzen sich losringt, es möchten dem
würdigen Jubelgreisen recht viele Nachfolger
erwachsen, daß auch unserer noch jungen und
kindlichen Töchter Seelen alle in ihren Lehrern das
unbewußt verkörperte Ideal der sittenreinen,
hochherzigen, großangelegten Männlichkeit

fänden, das die jungen Seelen emporhebt zur
reinen, lauteren Höhe, das sie begeistert zum Schönen
und Guten und so den Keim legt zu jenem ächt

weiblichen Empfinden, das nur vom Reinen sich

angezogen fühlt und das im Manne stets das
Edle sucht.

Möge das Jubiläum des verehrten Lehrers
auch unsern Schulbehörden ein deutlicher Fingerzeig

sein und ein untrüglicher Wegweiser, wenn
es sich darum handelt, Lehrer zu wählen für

unsere Kinder. Möge man so, wie von dem
Gefeierten, künftig von jedem Lehrer stolz sagen
können:

Er ist ein Mann, sagt Alles nur in Allem!

Me Weibliche Handarbeit in ihrem Verhältniß

zur modernen Industrie.
(Von Helme Weidenmüller, Lehrerin der kunstgewerb¬

lichen Zeichnungsschule St. Gallen.)

(Schluß.)

Bei den jetzt so beliebten breiten Stickereien
für ganze Kleider ist das gleiche der Fall, indem
es mittelst einiger farbiger Stiche auf den meist
einfarbigen Stickereien möglich ist, dieselben weit
reicher erscheinen zu lassen, als sie es sonst sind,
denn der Reiz der wechselnden, spielenden Farbe
in richtiger Anwendung ist für Auge und
Gemüth gleich angenehm.

Aber auch die reicheren, farbigen
Seidenstickereien ermöglichen die vielfachste künstlerische

Anwendung. Angenommen, es handelt sich um
die Zusammenstellung einer größeren Stickerei,
eines Kissens, Ofenschirms, oder Kaminverzierung,
so bietet sich jetzt die Möglichkeit, gleich der

Zusammenstellung lebendiger Blumen und Blätter
zu einem Kranze oder einer Guirlande, die einzelnen

gestickten Blumen, Zweige und Blätter, die
in großer Mannigfaltigkeit vorräthig sind, zu
jedem Arrangement zu vereinigen, das in Form
und Farbe für den betreffenden Gegenstand
erwünscht ist. Es bleibt da dem Geschmack ein

unbegrenzter Spielraum, die gegebenen Formen
effektvoll zu benutzen, die Farbenzusammenstellung

ganz nach Erforderniß zu wählen, ob vielfarbig
und glänzend, oder mehr in einer Stimmung
gehalten. Störendes an den einzelnen Zweigen, was
nicht in den Rahmen des Ganzen paßt, läßt sich

leicht wegschneiden, an einer andern Stelle wieder

einfügen, wo es etwa eine Lücke gibt, auch einzelne
Blättchen, Gräser, leichte Ranken mit der Hand
dazwischen sticken, wenn eine reichere Wirkung
erwünscht ist, mit Goldfäden einzelne Blumen
herausheben, kurz, die Verwendung ist so

vielseitig und interessant, als die vollständig mit der
Hand ausgeführte Stickerei. Dabei aber hat man
den Vortheil, sofort die Wirkung der fertigen Arbeit
dabei zu haben und den, die Arbeit in dem vierten
Theil der Zeit fertigen zu können, sowie auch den
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ber ungteicp bebeutenberen 33itligfeit. Sa gerabe

bicfc Rerwenbung ber SRafcpinenftiderei fcpeint
oor altem geeignet, fic^ in ber gdauenwett ©in*

gang zuoerfcpaffen, mtbanüerwenbbaremSRateriat

ift bereits eine fo reiche StuSwapt oorpanben, baff
eS mögticp ift, allen Stnforbermtgen, auc^ an bie

oottenbete Oecpnit ber StuSfüprung, zu genügen;
man pat Rtumen jeber Strt unb ©röpe, Röget,
©cpmettertinge, Qpiere in groper unb fleiner StuS*

füprung, ©enrefigurett (oor allem bie reigenben

^inberjigurenin Kate Greenways Lanier), grope,
peratbifcpe Figuren tu farbenpräcptigjter SBirfung,
SBappen unb ^erotbe, peratbifcpe Opiere, fogar
rettgiöfe ©mbtéme, farg, eine StuSwapt, bie faitm
uoct) etwas 31t wünfdpen übrig läßt unb nur ber

fleißigen §änbe wartet, um barauS ©cpöneS nacp

eigener Sbee zu Raffen.
Sttte biefe ©egenftänbe finb bisher meift nur

einzeln oerwenbet worben unb oft genug an un*
richtiger ©tetïe; fie gewinnen aber unenbticp, menu
man fie richtig in eine 3ufatnmenftelfung pinein*
fügt, in ber aber baS SRafcpinenmäpige nic^t auffällt.

Stucf) für bie Ooitette finbet fiep, befonberS für
bie Rtumen, für biefe fogenannten Stpptifationen
eine reicpe Rerwenbung; eS ift mögticp, reiche
©tidereien auf fotdpen ©toffen anzubringen, ber
baS birette §ineinfliden nicpt ertaubt, ober an
©teilen, wo berfetbe in Sutten gelegt wirb, unb
bie Sbee, einen i^aftenpuff mittetft eines Rtumen*
ZWeigeS zufammeu Su fciffen, ift aud) eine fepr
pübfdpe unb paffenbe.

Stber aud) StnbereS bietet uns bie SOlafdjinen-
fticferei zur beliebigen Rerwenbung: auf teidpter
Unterlage gefticfte unb auSgefcpnittene forttaufenbe
Rorbüren, fowopt naturatiftifcpe Rtumenmotioe,
atS auep ftptifirte Ornamente, bie fid) zum Refap
üoit Oeden, ©Tonern, StrbeitStafcpen, ©cbjitrgen
oerwenben taffen unb wieber burcp niepr ober
weniger Radppiitfe mit ber £>anb noct) bebeutenb

ZU oerebetn finb (immer wieber muff auf ben Reiz
aufmertfam gemacht werben, ben baS ©otb, als
0ffaab ober Sidjtpunft oerwenbet, bei alten farbigen
©tidereien peroorbringt) ; auc^ auf farbigen StttaS

ober ©ammet geftidt, ber bann auf einem par*
monifdp abgetönten ©runb wieber feinerfeitS wirft,
bieten biefe Refapftreifen ein wittfoinmeneS SRate*

rial, bas für bie oerfcpiebenartigften gwede SSer=

wenbung finbet.
©eit man in neuerer $eit begonnen t)at, auep

ben farbigen Äreuzfücp auf Seinen mit ber SRa*

fdpine perzuftetten, ift bie Rebeutung ber SRafcpinen*

ftiderei für bie ^anbarbeit auep fepr geworfen ;
eS taffen fiep mittetft ber fo pergeftettten Ouabrate
unb Rorbüren bie fcpönften unb wecpfetreicpften
Arbeiten zufammenfteüen, was SRateriat, $arbe
unb Stnwenbung betrifft, unb immer bleibt ber

|>anb bie SRögticpfeit, anftatt nad) bem gemachten

©ntwurf nun atte OetaitS müpfam fetbft auSzu*
führen, bireft mit ber ausgeführten ©tiderei zu
arbeiten, was, abgefepen oon ber ©rfparnip an

3eit unb ©etb, aud) auf baS ©etingen beS ©anzen
fepr günftig wirft, inbem man fofort nad) gdrbe
unb Material fiept, was fiep zufammenftetten täpt
unb waS nicpt.

©in tlmftanb ift noep befonberS geeignet per*
oorgepoben zu werben, nämtiep bie SBecpfetwirtung
ber SRafcpinenftiderei auf bie fpanbarbeit unb um*
gefeprt. ©obatb bie Rortpeite, bie fiep aus ber

ausgiebigen Renupung ber SRafdpinenftiderei für
bie ^anbarbeit ziepen taffen, rieptig erfannt unb

auSgenupt werben, wirb ber Rerbraudp für biefe
.ßwede ein weit größerer werben unb baburcp bie
SRafcpineninbuftrie bapin gefüprt, fiep neben ben

für ben allgemeinen Rebarf beftimmten, gemöpn-
tiepen SRaffenartifetn auep mit ber -fperftettung oon
mepr fünftterifepen, fotiben unb feinern Strtifetn,
wie fie bie tunftftiderei für ipre 3wede gebrauipt,
ZU befaffen, unb burdj biefe ©inwirfung wirb auip
ber aRajcpiuenftiderei ein SDienft erwiefen werben,
inbem fie zu pöpern Stnfprücpen an ipre SeiftungS*
fäpigfeit angefpornt wirb.

®or altem aber fepe bie ©tiderin, ber an einer
wirftiep fepönen unb fotiben StuSfüprung iprer
Arbeiten gelegen ift, auf wirf(id) gute, in ber

StuSfüprung gebiegene unb gefepmadootte unb in
ben Scwbeit fd)ön geftimmte SBaare unb taffe fiep

nid)t burd) ben bittigern ^ßreiS beftimmen, ober=

ftädjticpeS, wertptofeS SD^ateriat zu oerarbeiten.
SDaburcp, wenn biefer ©runbfap atigemein befolgt
wirb, läfjt fiep am beften eine ©inwirfung^ zum
©uten auep auf bie SRafepineniubuftrie erreichen.

S'tocp eine 2trt ber tHîafcpinenftiderei bebarf
befonberer ©rwäpnung unb 93erüdficptigung, nam=
tiep bie ^ettenfüiparbeit (fogenannte ©robftiderei).
2Beit pier biefetbe Sreipeit in SRufter, ©röpe,
Sarbe unb ©toff perrfept, wie bei ber ^anbarbeit,
bie StuSfüprung aber unenbtiep biet fepnetter gept,
eignet fiep biefe SRafcpinenftiderei ganz befonberS
bazu, bie §anbarbeit zu erfepen unb zu unter*
ftiipen. ©S bebarf nur eben wieber ber ©rgünzung
burd) fpanbarbeit, um aus ben ©rzeugitiffen biefer
9J?af(^ine fünftterifcp unb tedfnifd) wertpoottere
©egenftänbe zu fepaffen, burdj llmnäpen ber

^ettenftid)fontouren, StuSnäpen ber umranbeten

formen tc. ; aber baS medjauifepe Nacharbeiten
ber oorgezeiepneten Sl'ontouren tanu ba, wo fid)
bie ©etegenpeit bietet, bie 9J?afcpine zu benupeu,
ber «ffaitb erfpart bteiben. Ueberpaupt eignet fiep
bie Üettenfticpmafcpine mepr für bie StuSfüprung
einzelner ©egenftänbe, weit fie, gteid) ber ^anb,
ua^ ber oorgezeiepneten Contour arbeitet; eine

fteine äRannigfattigfeit ber ©tibparten ift, rid)tig
benupt, auep mit ©rfotg zu oerwertpen; wo eS

fiep aber um ©rgänzung burep tofe ©tidpe, ftaepe

Süttuugen mit burdpbroepenem SRufter panbett,

ift bie Nact)£)ütfe mit ber -fpanb unentbeprtiep.
*

Sn Stnbetracpt biefer Sßerpättniffe pat eS fid)
bie Oireltion ber ©d)ute für tunftgewerbtidjeS
^eiepnen zu ©t. ©atten zur Stufgabe gemaept, ber

für bie ©tabt unb Umgebung fo wichtigen Snbu*
ftrie eine mepr fünftterifd)e SUcptung zu geben,
unb bieS niept nur auf bem tpeoretifcpen SBege
beS UnterridjtS, fonbern oietmepr auf bie Stöeife
beS praftifdjen SBerfucpeS, inbem bie angeftrebten
Reuerungen in ben ©*put=SttetierS entworfen, für
bie StuSfüprung eingerieptet unb fobann auf ber

in ber ©djute aufgehellten 5öerfud)Smafcpine aus*

gefüprt werben. SDiefeS SNateriat wirb fobann in
bem Sitetier ber SRäbcpenttaffe in oerfd)ieben=

artigfter Söeife oerwenbet, um bie StnWenbung
unb S3eroottftänbigung ber SRafcpinenftiderei gteid)
prattifch for Stugeit zu füpren unb fo, iprem
$wede entfprecpenb, ben Sabritanten ©etegenpeit
ZU geben, burd) eigenen Stugenfdjein zu prüfen,
waS fiep für ipre 3^ede zur Radfapmung unb
Senupung eignet. 3U bienen bie

attjäprticpen ©cputauSftettungen, fowie auep bie

©inzetauSftettung in bem ftäbtifepen SRufeum zu
©t. ©atten.

/ 3itr Polltötmiihntnn.
(©«.)

Unter namenttiep oerbienfttidper SRitwirfung
beS §errn $rofeffor ißaut ©peifer befepäftigt fid)
feit Sapren in S3afet ein Somite für ©rridjtung
oon Rormatwirtpfepaften, wetepe aber nid)t

auf eine einzelne S3erufS* ober S^ottSttaffe befdpränft

bleiben, fonbern bem gefammten ?ßubtifum auS*

napmStoS zur S3enüpung offen ftepen fotten. Oie

tang getragenen iRtäne finb foeben in'S ©tabium
ber SSerwirfticpung getreten, unb ein Stufruf rnenbet

fiep an bie SaSter Seoötferung zur tpatfräftigen
Unterftüpung. Oie ©riinbung einer „Slftienge*
fettftpaft zum betrieb oon ©peifewirtpfepaften"
bezwedt, bie ©rnäprung ber arbeitenben Staffen

ZU peben burcp Bereitung gefunber ®oft unb Stn*

fepaffung guter ©etränte, wetdjezumogticpftbiutgeni
greife fowopt in ben oon ipr zu errieptenbert, )aut*

tarifepen ©runbfäpen entfpred)enben Räumltd)tetten

üerwirtpet, atS zur^onfumation in ben SSopnungen

oerabreiept werben fotten. Oie Opätigtcit ber ©e*

fettfepaft foil naep rein gefepäfttiepen ©runbfäpen
gefettet werben, ©ie fagt fiep: „Oie in ben tepten
Sapren zur 23efämpfung ber Ornntfucpt unb ber
S3ranntweinpeft allerorts geführten Unterfuepungen

paben bargetpan, bap in ber mangetpaften ©rnäp^
rung größerer Opeite unferer töeoötferung einer*
feitS, unb im töeftanbe zaptreidper tteiner itnb ge*
ringer Söirtpfcpaften anberfeitS bie zwei widptigften
äuperen Urfacpen ber Uebetftänbe zu finben finb,
Wetepe anerfannterntafjen fo f^wer auf unferer
©eoötferung taften. Unb wenn nun ber ©efep*
geber fid) entfeptoffen pat, in ben Äampf gegen
ben SttfopotiSmuS entfepieben einzutreten, fo fepeint
unS, bie freiwillige Opätigfeit fottte fidp anfd)tiepen
unb mit ben SRittetn, wettpe ipr zu ©ebote ftepen,
unb an bem Ort, ber ipr in ber ©efettfdpaftS*
orbnung angewiefen ift, mitfümpfen. Söir gtanben,
eS fottte ber SSerfucp gemad)t Werben, burd) ©r*
riepturrg einer grofseu SBirtpfipaft, mit geräumigen,
fanitarifcp uutabetpaften Sofatien, womogtid) mit
©arten, ber arbeitenben S3eoötferung ©etegenpeit
Zu gefitnber ©rnäprung unb reepter ©rpotung in
erpöptem SRape zu bieten. ®er ©infauf oon Rap*
rungSmittetn in gropeu Quantitäten unb guter
Ouatität, bie Bereitung ber ©peifen itacp rieptigert
©runbfäpeit, Wie fie burcp bie neueren ©tubien
auf biefem ©ebiete gefitnben worben finb, bietet
Stufgaben, bereu 93ebeutmtg für bie SSotf§roopt*

faprt uoep nicht in gebitprenber SBeife anerfannt
wirb, fo wenig wir übrigens baS urtterfepäpen,
waS burcp bie ©peifeanftat'ten, burcp bie ©Uppen*
anftatten u. f. w. bis jept fd)on getpan worben

ift. ©ine befoitbere Stufmertfamfeit fott burcp bie

ueue Stnftatt auep ben S9ebitrfniffen ber Strbeiter*
famifiett zugewenbet werben, wetdfe ipr ©ffen zu
S>aufe oerzepren; bie ©djwierigfeiten, wetd)e in
Sutge berS3efcpäftigung ber f^rau auper bem fpaufe
unb in f^otge anberer SSerpättniffe einer guten
©rnäprung ber Samitie entgegentreten, fittb be*

taunt, wir glauben, eS tonnte burcp zwedmäpige
©inrid)tungen einer folgen Stnftatt 33ieteS zur 35er*

befferung ber ©rnäprung ber Strbeiterfamitien bei*

getragen werben."

iptorum blctbeu iwk plüuuer ^.boitbö mo
tu fjnitfü.

(Gingejanbt au§ Sern.)

OaS ift eine $ra9e' bie peutzutage mandp'
forgenootteS Srauengemütp befd)üftigt, baS ift ein

Stuffdprei manipeS jungen, tiebenben Gerzens, wenn
Stbenb für Stbenb ber fpauSoater fidp oon feinem
£>eim wegbrüdt, ben beforgten tötid ber ©attin
nidpt bea^tenb, bem geliebten ©afé* ober tßier*
totat zueilt.

©S ift eine Süage, bie wir gerne beantworten
möcpten, beren Söfung aber eine fdpwierige ift.
SSor Stttem (fo teib eS unS tput für baS fcpöne

©efehteept) ift ber ©runb meiftens bei ben ffrauen
fetbft zu fudpen.

Rtan pat fepon oft barüber gefepneben, aber

wir tonnen ben jungen Saunen niept genug wieber*

poten : SSarum oernaeptäffigt Spr ben SRann, fo*
batb Spr mit einem üiube gefegnet feib SBarutn
finbet Spr teine 3rtt mepr für ipn, wenn er mübe
unb abgefpanut oon feinem SSentfe peimfeprt unb
bie nötpige Pflege, ©rpotung unb Rupe zu finben
berechtigt wäre? Söarum richtet Spr ©uere §auS*
orbnung niept fo ein, baff bei feiner «jpeimfepr bie
Heilten Einher im Rette, oerforgt, anftatt ipn mit
Äinbergefcprei unb allerlei §aft unb Unrupe zu
empfangen? Sft eS beim für einen mitben ^opf
nicht unerträgtiep, baS ©efd)rei aupören zu muffen,
unb ift eS_ zum Rerwunbern, wenn er fobatb atS

mögtidp wieber baS SBeite fudpt?
9Rad)t aui^ auS ©uern Éinbern nidpt ben

Stbgott beS §aufeS, um ben fid) SttteS brept, oer*

naeptäffigt nicht ben ©atten, ber oont friipeit SRor*

gen bis fpäten Stbenb für ©u^ forgt unb arbeitet
unb ber auep bas Red)t pat, z« ^aufe bie größte

Reacptung nadp wie oor zu finben. Oer ^auS*
Oater fott' ber SRittetpunft beS §aufeS fein, um
ben fid) StdeS fepaart.

©S gibt aud) grauen, Wetd)e beut 9Rann baS

^eimfommeu unb zu Çaufebteiben burd) ein Ricpt*

einpatteu einer beftimmten Orbnung grünbtith ber*

teiben. Rie ift ber Oifcp zur 3e^ ge06^^ me baë
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der ungleich bedeutenderen Billigkeit. Ja gerade
diese Verwendung der Maschinenstickerei scheint

vor allem geeignet, sich in der Frauenwelt
Eingang zu verschaffen, und an verwendbarem Material
ist bereits eine so reiche Auswahl vorhanden, daß
es möglich ist, allen Anforderungen, auch an die

vollendete Technik der Ausführung, zu genügen;
man hat Blumen jeder Art und Große, Vögel,
Schmetterlinge, Thiere in großer und kleiner
Ausführung, Genrefiguren (vor allem die reizenden
Kinderfiguren in tvà Manier), große,
heraldische Figuren in farbenprächtigster Wirkung,
Wappen und Herolde, heraldische Thiere, sogar
religiöse Embleme, kurz, eine Auswahl, die kaum

noch etwas zu wünschen übrig läßt und nur der

fleißigen Hände wartet, um daraus Schönes nach

eigener Idee zu schaffen.
Alle diese Gegenstände sind bisher meist nur

einzeln verwendet worden und oft genug an
unrichtiger Stelle; sie gewinnen aber unendlich, wenn
man sie richtig in eine Zusammenstellung hinein-
sügt, in der aber das Maschinenmäßige nicht auffällt.

Auch für die Toilette findet sich, besonders für
die Blumen, für diese sogenannten Applikationen
eine reiche Verwendung; es ist möglich, reiche
Stickereien auf solchen Stoffen anzubringen, der
das direkte Hineinsticken nicht erlaubt, oder an
Stellen, wo derselbe in Falten gelegt wird, und
die Idee, einen Faltenpuff mittelst eines Blumenzweiges

zusammen zu fassen, ist auch eine sehr

hübsche und passende.
Aber auch Anderes bietet uns die Maschinenstickerei

zur beliebigen Verwendung: auf leichter
Unterlage gestickte und ausgeschnittene fortlaufende
Bordüren, sowohl naturalistische Blumenmotive,
als auch stylisirte Ornamente, die sich zum Besatz

von Decken, Schonern, Arbeitstaschen, Schürzen
verwenden lassen und wieder durch mehr oder
weniger Nachhülfe mit der Hand noch bedeutend

zu veredeln sind (immer wieder muß auf den Reiz
aufmerksam gemacht werden, den das Gold, als
Rand oder Lichtpunkt verwendet, bei allen farbigen
Stickereien hervorbringt); auch auf farbigen Atlas
oder Sammet gestickt, der dann auf einem
harmonisch abgetönten Grund wieder seinerseits wirkt,
bieten diese Besatzstreifen ein willkommenes Material,

das für die verschiedenartigsten Zwecke
Verwendung findet.

Seit man in neuerer Zeit begonnen hat, auch
den farbigen Kreuzstich auf Leinen mit der
Maschine herzustellen, ist die Bedeutung der Maschinenstickerei

für die Handarbeit auch sehr gewachsen;
es lassen sich mittelst der so hergestellten Quadrate
und Bordüren die schönsten und wechselreichsten
Arbeiten zusammenstellen, was Material, Farbe
und Anwendung betrifft, und immer bleibt der

Hand die Möglichkeit, anstatt nach dem gemachten

Entwurf nun alle Details mühsam selbst
auszuführen, direkt mit der ausgeführten Stickerei zu
arbeiten, was, abgesehen von der Ersparniß an

Zeit und Geld, auch auf das Gelingen des Ganzen
sehr günstig wirkt, indem man sofort nach Farbe
und Material sieht, was sich zusammenstellen läßt
und was nicht.

Ein Umstand ist noch besonders geeignet
hervorgehoben zu werden, nämlich die Wechselwirkung
der Maschinenstickerei auf die Handarbeit und
umgekehrt. Sobald die Vortheile, die sich aus der

ausgiebigen Benutzung der Maschinenstickerei für
die Handarbeit ziehen lassen, richtig erkannt und

ausgenutzt werden, wird der Verbrauch für diese
Zwecke ein weit größerer werden und dadurch die
Maschinenindustrie dahin geführt, sich neben den

für den allgemeinen Bedarf bestimmten, gewöhnlichen

Massenartikeln auch mit der Herstellung von
mehr künstlerischen, soliden und feinern Artikeln,
wie sie die Kunststickerei für ihre Zwecke gebraucht,
zu befassen, und durch diese Einwirkung wird auch
der Maschinenstickerei ein Dienst erwiesen werden,
indem sie zu höhern Ansprüchen an ihre Leistungsfähigkeit

angespornt wird.
Vor allem aber sehe die Stickerin, der an einer

wirklich schönen und soliden Ausführung ihrer
Arbeiten gelegen ist, auf wirklich gute, in der

Ausführung gediegene und geschmackvolle und in
den Farben schön gestimmte Waare und lasse sich

nicht durch den billigern Preis bestimmen,
oberflächliches, werthloses Material zu verarbeiten.
Dadurch, wenn dieser Grundsatz allgemein befolgt
wird, läßt sich am besten eine Einwirkung zum
Guten auch auf die Maschinenindustrie erreichen.

Noch eine Art der Maschinenstickerei bedarf
besonderer Erwähnung und Berücksichtigung, nämlich

die Kettensticharbeit (sogenannte Grobstickerei).
Weil hier dieselbe Freiheit in Muster, Größe,
Farbe und Stoff herrscht, wie bei der Handarbeit,
die Ausführung aber unendlich viel schneller geht,
eignet sich diese Maschinenstickerei ganz besonders
dazu, die Handarbeit zu ersetzen und zu
unterstützen. Es bedarf nur eben wieder der Ergänzung
durch Handarbeit, um aus den Erzeugnissen dieser

Maschine künstlerisch und technisch werthvollere
Gegenstände zu schaffen, durch Umnähen der
Kettenstichkontouren, Ausnähen der umrandeten
Formen w. ; aber das mechanische Nacharbeiten
der vorgezeichneten Kontouren kann da, wo sich

die Gelegenheit bietet, die Maschine zu benutzen,
der Hand erspart bleiben. Ueberhaupt eignet sich

die Kettenstichmaschine mehr für die Ausführung
einzelner Gegenstände, weil sie, gleich der Hand,
nach der vorgezeichneten Kontour arbeitet; eine

kleine Mannigfaltigkeit der Sticharten ist, richtig
benutzt, auch mit Erfolg zu verwerthen; wo es

sich aber um Ergänzung durch lose Stiche, flache

Füllungen mit durchbrochenem Muster handelt,
ist die Nachhülfe mit der Hand unentbehrlich.

Jn Anbetracht dieser Verhältnisse hat es sich

die Direktion der Schule für kunstgewerbliches
Zeichnen zu St. Gallen zur Aufgabe gemacht, der

für die Stadt und Umgebung so wichtigen Industrie

eine mehr künstlerische Richtung zu geben,
und dies nicht nur auf dem theoretischen Wege
des Unterrichts, sondern vielmehr auf die Weise
des praktischen Versuches, indem die angestrebten
Neuerungen in den Schul-Ateliers entworfen, für
die Ausführung eingerichtet und sodann auf der

in der Schule aufgestellten Versuchsmaschine
ausgeführt werden. Dieses Material wird sodann in
dem Atelier der Mädchenklasse in verschiedenartigster

Weise verwendet, um die Anwendung
und Vervollständigung der Maschinenstickerei gleich
praktisch vor Augen zu führen und so, ihrem
Zwecke entsprechend, den Fabrikanten Gelegenheit

zu geben, durch eigenen Augenschein zu prüfen,
was sich für ihre Zwecke zur Nachahmung und
Benutzung eignet. Zu diesem Zwecke dienen die

alljährlichen Schulausstellungen, sowie auch die

Einzelausstellung in dem städtischen Museum zu
St. Gallen.

/ Zur Nolkstrnijhrung.
(Schluß.)

Unter namentlich verdienstlicher Mitwirkung
des Herrn Professor Paul Speiser beschäftigt sich

seit Jahren in Basel ein Konnte für Errichtung
von Normalwirthschaften, welche aber nicht

auf eine einzelne Berufs- oder Volksklasse beschränkt

bleiben, sondern dem gesammten Publikum
ausnahmslos zur Benützung offen stehen sollen. Die
lang getragenen Pläne sind soeben in's Stadium
der Verwirklichung getreten, und ein Aufruf wendet

sich an die Basler Bevölkerung zur thatkräftigen
Unterstützung. Die Gründung einer „Aktiengesellschaft

zum Betrieb von Speisewirthschaften"
bezweckt, die Ernährung der arbeitenden Klassen

zu heben durch Bereitung gesunder Kost und

Anschaffung guter Getränke, welche zu möglichst billigem

Preise sowohl in den von ihr zu errichtenden, Ml-
tarischen Grundsätzen entsprechenden Räumlichkeiten

verwirthet, als zur Konsumation in den Wohnungen

verabreicht werden sollen. Die Thätigkeit der

Gesellschaft soll nach rein geschäftlichen Grundsätzen

geleitet werden. Sie sagt sich: „Die in den letzten

Jahren zur Bekämpfung der Trunksucht und der
Branntweinpest allerorts geführten Untersuchungen

haben dargethan, daß in der mangelhaften Ernährung

größerer Theile unserer Bevölkerung einerseits,

und im Bestände zahlreicher kleiner und
geringer Wirthschaften anderseits die zwei wichtigsten
äußeren Ursachen der Uebelstände zu finden sind,
welche anerkanntermaßen so schwer auf unserer
Bevölkerung lasten. Und wenn nun der Gesetzgeber

sich entschlossen hat, in den Kampf gegen
den Alkoholismus entschieden einzutreten, so scheint
uns, die freiwillige Thätigkeit sollte sich anschließen
und mit den Mitteln, welche ihr zu Gebote stehen,
und an dem Ort, der ihr in der Gesellschaftsordnung

angewiesen ist, mitkämpfen. Wir glauben,
es sollte der Versuch gemacht werden, durch
Errichtung einer großen Wirthschaft, mit geräumigen,
sanitarisch untadelhaften Lokalien, womöglich mit
Garten, der arbeitenden Bevölkerung Gelegenheit
zu gesunder Ernährung und rechter Erholung in
erhöhtem Maße zu bieten. Der Einkauf von
Nahrungsmitteln in großen Quantitäten und guter
Qualität, die Bereitung der Speisen nach richtigen
Grundsätzen, wie sie durch die neueren Studien
auf diesem Gebiete gefunden worden sind, bietet
Aufgaben, deren Bedeutung für die Volkswohlfahrt

noch nicht in gebührender Weise anerkannt
wird, so wenig wir übrigens das unterschätzen,

was durch die Speiseanstalten, durch die

Suppenanstalten u. f. w. bis jetzt schon gethan worden
ist. Eine besondere Aufmerksamkeit soll durch die

neue Anstalt auch den Bedürfnissen der Arbeiterfamilien

zugewendet werden, welche ihr Essen zu
Hause verzehren; die Schwierigkeiten, welche in
Folge der Beschäftigung der Frau außer dem Hause
und in Folge anderer Verhältnisse einer guten
Ernährung der Familie entgegentreten, sind
bekannt, wir glauben, es könnte durch zweckmäßige
Einrichtungen einer solchen Anstalt Vieles zur
Verbesserung der Ernährung der Arbeiterfamilien
beigetragen werden."

Worum bleiben viele Männer Abends nie
zn Kaust.

(Eingesandt aus Bern.)

Das ist eine Frage, die heutzutage manch'
sorgenvolles Frauengemüth beschäftigt, das ist ein

Aufschrei manches jungen, liebenden Herzens, wenn
Abend für Abend der Hausvater sich von seinem

Heim wegdrückt, den besorgten Blick der Gattin
nicht beachtend, dem geliebten Cafö- oder Bierlokal

zueilt.
Es ist eine Frage, die wir gerne beantworten

möchten, deren Lösung aber eine schwierige ist.
Vor Allem (so leid es uns thut für das schöne

Geschlecht) ist der Grund meistens bei den Frauen
selbst zu suchen.

Man hat schon oft darüber geschrieben, aber

wir können den jungen Frauen nicht genug wiederholen

: Warum vernachlässigt Ihr den Mann,
sobald Ihr mit einem Kinde gesegnet seid? Warum
findet Ihr keine Zeit mehr für ihn, wenn er müde
und abgespannt von seinem Berufe heimkehrt und
die nöthige Pflege, Erholung und Ruhe zu finden
berechtigt wäre? Warum richtet Ihr Euere
Hausordnung nicht so ein, daß bei seiner Heimkehr die
kleinen Kinder im Bette, versorgt, anstatt ihn mit
Kindergeschrei und allerlei Hast und Unruhe zu
empfangen? Ist es denn für einen müden Kopf
nicht unerträglich, das Geschrei anhören zu müssen,

und ist es zum Verwundern, wenn er sobald als
möglich wieder das Weite sucht?

Macht auch aus Euern Kindern nicht den

Abgott des Hauses, um den sich Alles dreht,
vernachlässigt nicht den Gatten, der vom frühen Morgen

bis späten Abend für Euch sorgt und arbeitet
und der auch das Recht hat, zu Hause die größte

Beachtung nach wie vor zu finden. Der Hausvater

soll der Mittelpunkt des Hauses fein, um
den sich Alles schaart.

Es gibt auch Frauen, welche dem Manu das

Heimkommen und zu Hausebleiben durch ein

Nichteinhalten einer bestimmten Ordnung gründlich
verleiden. Nie ist der Tisch zur Zeit gedeckt, me das
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(Offert fertig, wenn er, hungrig, gerne fogïetdj

fpeifen mödjte. $aS ift eine groj?e 9?üdjt<htS*

lofigfeit unb ©ruitb p mancher Serftimmung nnb

p mancE)ent SfuSgeften ber ©tjemänner, unb biefe

Unart fann auch ben heften Wlann unb in toeU

djer ©teüung er fein möge, mit Brecht ö erbriehen.
©eib pünftlicf) unb Shr werbet fe|en, in weldj'

angenehmer (Stimmung man fidj an ben Stifd) fejjt,
auf bem, fei er einfach ober elegant gebecît, 9lfleS

bfinft unb auf bem bie buftenben ©peifen beut

hungrigen fchon entgegenharren.
Sa, eS ift wichtiger afS man glaubt, bem «jpauS»

herrn ftets eine appetiterregenbe äJlah^eit twrp=
fe|en — bei -jpaufe recht gefättigt, wirb er oiet

weniger baran beulen, feine portion im 9?eftau=

rant p üergefjren.
Oft ift es au<h Langel an Sntereffe, ben bie

grau für ben Seruf tljreS OJtanneS, für brennenbe

SageSfragen, für lofale Serhäftniffe aufweist, WaS

ben SDÎcmn bom |jauS entfernt. 2>ie grau fieSt

nichts, feine Leitung, feine ernftern Strtifel wenig*
ftenS, fie fann nicht eintreten in baS, waS bie

©eefe beS Cannes bewegt.

©orgt bafür, Shr grauen, bah (Suer

(Satte ein freunbfich, frieblich £eim finbet, forgt
aber auch bafür, bah er nicht nur beS SeibeS

pflegen, fonbern all' feine ©orgen, feine Sntereffen

mit (Sud) theifen fann, bah er nur ')a§ ®e'
bürfnih fühlt, fich mit (Such aussprechen, nein,
fommt biefem Seöürfnih entgegen, hor^t aufmerf*
fam feinen ^Berichten, antwortet ihm mit Sefdjei5
bentjeit, nachbem Sh^ in einer füllen ©tunbe wenige
ftenS baS Sofalbtatt burchlefen hobt unb bilbet
(Sudp nacfj unb nadj eine eigene Meinung aus in
bem, waS ben SOÎann intereffirt.

®ewih werbet Shr i^u nad) unb nach burd)
(Suer Seftreben, ihm gciftig p folgen — unb wie
teicfjt fann bieS im @an($en bie grau — p -jpaufe

feffeln.
9hm aber, $hr dünner, triumphirt nicht p

früh unb glaubt nicht, bah id) uQe ©djulb auf
(Suere grauen werfen mödjte 9lein, bap bin
icb both oiel p höflich uitb fenne p biet grauen,
bie eine rühmliche StuSnahme bilben unb bie burcp-
auS nicht in ben 9tahmen beS entworfenen StfbeS
gehören, ©etreu ihre Pflicht erfüllenb, mit bem
fteten Seftreben, bem SJÎann baS fpeim in einer
SSeife p geftalten, bie baS IRedjt hatte, ihn feft-
zuhalten, prallen fie täglich an ber 9ftacEü (Surer
©ewohnheit ab.

SBeber baS frieblic^e, traute gamilienleben,
noch bie fegenbringenbe Orbnung unb Sehagfidj*
feit, noch baS p £age tretenbe gntereffe an (Surent

Seruf unb ben politifchen unb lofalen iageSfragen
fönnen (Sud) bewegen, nur einen Slbeub in ber

äBodje p éaufe aushalten. SP t)abt feine

fRaft nod) fftuhe, bis Sh^ @uch unter irgenb einem

Sotwanb wegftehlen tonnet (Sine Viertel-, eine

halbe ©tunbe wirb nod) geplaubert, freubig fi|t
bie Stfutter mit ber Slrbeit pm S5ater l)in, bie
Ämber fommen mit Schularbeiten ober ftellen ber
gragen oiele an lieb Säterdjeu — er muh fühlen,
wte glüdlid) fie 3111e fiitb, ben Sater in ih^er
iOcttte p hQben, bodj — eS hält ihn nicht! (Sr
lieht nad) ber Uhr, er benft, wie fann ich eS

anfangen^ um bod) gehen ju fönnen. (SS fällt ihm
bann ein, eS fei eine politifdje Serfammfung ba
ober bort, ober er habe eine nothwenbige Arbeit
im füllen Sureau abpthun, ober ein greunb warte
im (Safé — furg, er muh gehen — unb oorbei
ift'S wieber mit att' ber ©liidfeligfeit, bie bie
liebenbe gamilie gehofft!

Unb man braudjt gar nicht fentimental p fein,
um ba trübe (Bebauten p befommen. 9hdjts wäre
bodj natürlicher, als UbenbS enblid) bei ber ga=
wilie gu bleiben, hier einen frewtblid&en fftath,
bort eine (Srflärung, hier ein 6eruf)igenbeS 2öort
ber oft geplagten ^auSmutter gu geben unb einen
©ebanfenanêtaufch P pflegen, ber auf 3llle in
oortheilhaftefter SBeife wirfen würbe, ber äftantt
unb grau fo fehr oerbinbet unb auch in ben trüb*
ften Sagen glüdlid} machen fann.

(SS ift hart für bie liebenbe grau, fo wenig
gefdfäpt gu werben," unb wir wollen nicht baoon

fpredfen, bon welchen golgen baS tägliche S3ei=

fpiel für bie heranwachfenben ©ohne fein wirb!
ÜBieleS fönnten wir noch berühren, WaS unS

bewegt ; für heute aber mühten wir unfere fleine
SIbhanblung fhüehen mit bem SSunfcbe, bah 33eibe,
ber üftann wie bie grau, fich aufraffen möd)ten:
ein SebeS berfucfje, bem 91nbern Opfer gu bringen
in bent frohen föewuhtfein, bamit ben 93oben eines

neuen (SlüdeS gu legen, baS gamilienleben gu
förbern unb gu heben, beffen gefunbe, fröhliche
(Sntwidlung fo unenblid) wihüg ift für bie Unfri*
gen, ja für unfer gaitgeS SSolf.

|iir bit liiiljü

Compote bon ©orSborfer 21epfeln.
fDtan fhält bie Slepfel unb focht bie ©djalen eine
SBeile im SBaffer, gibt bie Slepfel in eine (Safferole
unb gieht bie 33rühe bon ben @cf)alen barauf.
©o läfjt man fie mit einem (SlaS Ütothwein,
Buder, 3immt unb Bitronenfdjale aufbämpfen.
©obann nimmt man bie Slepfel auS ber förühe
unb legt fie auf eine platte. Sie ISrüpe lä|t
man noch furg einfhmoren unb gieht fie mit
einem Söffet über jeben eingehen 3tpfel ; erfattet
wirb bieS gu einer fdjönen ©lafur.

*
,* *

991 a g gi-18iSquit. 500 (5>ramm 9Jlaggü
9Jlef)l (Seguminofe 9JlarfeC), 500 ©ramm ^Beigen-
mehl, 250 ©ramm füfee Sutter, nah Selieben
geftohenen Buder unb fein gefdjnittener Bttronat
ober fein gewiegte Bttronenfhale, 1 ©i unb fo
biet 9Tcilh als nötljig ift, um einen biden £etg
gu^ mähen, daraus formt mgn thalergrohe SiS=
quits unb badt fie im f}eihen Ofen. Sinnen
3—5 Minuten follen fie hellbraun fein.

©alatöl als f 1 augenbünger. Sflan-
gen, namentfid) frnnfenbe, mit einer geringen Ouan=
tität bon ©alatöl jeben (£ag begoffen, befommen
in einer furgen griff beffereS 91uSfel)en unb ©e=

funbheit.
*

* *
©egen (Sroupanfälle. ©ine ber beften

unb leid)teften DJlittel bagegen ift, wenn eS frühe
genug angewenbet wirb, ber weihe Buder, ben
man bem Patienten gu effen gibt, 3—5 ©tüdlein
naheinanber (in warmes Söaffer etwas einge^
tauht) ; Warmes ©alatöl mit geflohenem Buder,
hefhe ÜDüldj mit Buder finb ebenfalls fehr gut,
wie auch Umfdjläge mit Warmem Oel ober SSaffer
unb ein wollenes Suh barüber um ben §alS.

* **©uter titt für raud)enbe ©tuben
Öfen, ©leihe STheile Sehm, ©alg unb ^olgafhe
werben mit fpbiel SSaffer gut burheinanber ge*
arbeitet, bah ein bicfer £eig entfielt, ben man
gum Serfdjmieren ber Ütiffe anwenbet. ®er Ofen
batf aber nic^t mehr he^ fetn.

trogen.
grage 441 : SBer gilt gtriei ßinbcrn üoit 12 unb 13

^al;rn Anleitung, tote jte i^te freien îlbenbftunben nütjlid^
auëfiliïcn unb fidj babet ein !leine§ Stafd^engelb uerbienen
tonnten, bepe^ungêtoeife toer gibt fol#e Irbett au§ gegen
einige Vergütung? Seidpte unb Snubfögearbeiten tönn=

ten ausgeführt toerben, ißapietfäde, §efie u. bgl.

grage 442: ßann fc^toarj getoorbener 3)loft, ber jtoar
gut gu trinfen, jebocb balb nacfi bent §erau§Iaffen aus bent

gafe eine buntle garbe erhält, geläutert »erben unb auf
toeldje 2Beife tarin biefe§ gefd^ejien? ®iefer 9)ioft mürbe int
©eptentber »cm meiftentbeil§ füfeen ?Iepfeln gemalt, t»a§ »er=

ntutljli^ bie Urfac^e be§ ©d^toarjtoerbenS fein mag.
©iite Slbonueutiu.

|intntorten.
_
luf gr age 437 : St^laflofigïeit bei anfdfeinenb normalem

SSefinbett beruht entmeber auf unrichtiger Cebenëtoeife, gefunb«
Ijeitêtoibriger Sagerung im ïette, ober auf eingefdjloffener,
nngefunber Suft im èt^lafraume. 2öer geitig am borgen

auffteljt, fid) binreidjenbe, träftige, törfterlic^e 3Setoegung gibt,
mäjjig ifet unb feine erregenben ©etränfe gu fi^ nimmt, toer
Borgens unb îlbenbë ben gangen Sörfter träftig toafe^t unb
trotten reibt, toer auf ÜJlatraigen liegt unb anftatt einem ïijurme
»on $eil* unb ßopffiffen feinen ß'ofpf auf ein ißolfter legt
unb bei offenem Qenfter im Schlafe reine Suft einat^met unb
mit ruhigem (Semütlje fiep gum ©cf)Iafe nieberlegt, toirb fidper=

lieb nidjt an S(t)laflofig!eit leiben. 33ei bielen tpetfonen be=

förbert eine feuchte 2eib=6intoicflung ben «Sdplaf febjr.

ittuf öragc 438: ®a§ burdl) rafdjeë 3)örren fcptoarj unb
bart getoorbene Dbft toirb burdb eine SDlüljle gelaffen. 3"
biefem Sßultter mifdbe man ebenfalls mit ettoa§ 3*»»bdn eine

portion Eleine, buntel geröftete SBrobtoürfel, mit betten einige
bittere Dlîanbeïn, ebenfalls geröftet, »ermifebt tourben. $ie
geröfteten gioiebeln müffen »or beut Sölablen forgfältig au§s
gelefen toerben. ®iefeê gut »ermifebte tpuloer toirb an ©teile
»on ßieborien ober ^geigenfaffee ben gemahlenen Kaffeebohnen
beigefügt. CSinige S3er)u^e toerben ba§ richtige Sgerbältni^ »on
Kaffee»ul»er unb »on biefem ©urrogat balb auêfinben laffen.

ïïuf Çrage 439: 2Bo bie Knotiben gur ©upbe mit faltem
Söaffer unb ©upftenfräntern äugefetgt »erben unb baë $afel=
fiücf »om fgleifcbe gebraten toirb, ba fann mit einer Beigabe
»on gleifcbejtvaft bennot^ eine träftige fgleifcbbrübe ergielt
toerben. Stnmerbin ift ber SBetbraucb »on gleifttjejtraft in
großen §au§baltungen nur ba gutgulgeißcn »om öfonomifdbett
©tanbbunfte, too bie beredjnenbe §ausfrau ben S3erbraut^
be§ îlrtifelë fontrolirt; benn bie ©efal)r liegt nabe, baß burCb

forglofe SHeitftmabtuen ber Konîum be§ gleifdbejtrafteë nacb
un» na^ fo gefteigert toirb, baß ba§ an unb für fitf) fonft
niebt gu üeracbtenbe ^ülfsmittet in ber Kü(t)e fotooßl ben
©elbbeutel fdbäbigt als aud) bie ©efunbbeit.

51uf ?gge 440: SBenn ©ir ©ein îlîann lieb ift unb
©u nur ein toenig SBegriff ßaft »on ©em, toaS eS beißt:
ben §au§frieben betoabren — fo gib „lugg", nimm bie ©treü=
ajt »om Stage! unb toirf fie in'S faun. ©§ gibt Mittet unb
SBege, ©ein Kinb auf ieijr btrmlofe 2öeife tangen gu lernen,
obne ©angfutS, toenn letzterer ©einem Mann ein ©orn im
?luge ift. @ine aSietgepriifte.

îtuf fgrage 440 : ©etoiß, nur eine fleinlitbe, oberßätb®
liebe ©eele fann bebauftten, baß ber ©angunterriibt ein utt»
bebingteS (Srforberniß gejellfcbßftlicber SBilbung fei. Körper»
brlbung, ja, ba§ geßort unbebingt gur guten ©rgießung ; bie
läßt fid) aber für bie ©od)ter bejeßaffen oßne ©anjunterriebt.
©bmnaftif ift ba§ riißtige Mittel gur rationellen Körperbil»
bung unb biefeS Mittel läßt fitb überall anwenben, oßne bie
5tatbtl)eile ber gemifd)ten ©angfurfe im befolge gu ßaben. —
©Beffen Meinung in (SrgießungSfragen maßgebenb fei, bie»

tjenige be§ S3atet§ ober biejenige ber Mutter? 2öenn bie fgrau
einfidjtiger unb flüger ift, al§ ber Mann ; toenn fie »on jeßer
nur ba§ Diente unb ©ute getooKt unb ba§ ißefte getßan bat,
bann muß e§ ißt als Mutter ein SeidjteS fein, ben Mann
im ©tißen unö unoermerft gu ißren ©Infiapten gu befeßren,
um bann feinen Meinungen als SSater fieß freunblicß fügen
gu fönnen. 3ft fie aber feßtoaeß genug, 9)erfeßrteS unb lln»
ricßtigeS angufheben, unb eigenfinnig genug, eS aueß bureß»
füßren gu »ollen, fo märe ber Sßater fein Mann, toenn er
als foldjer nießt baë Dtetßt als üeranttoortlicßeS ©berßaupt
ber fgamilie für fidß beanfpruißen unb behaupten mürbe.

îtuf fgrage 440: (£§ »äre feßr traurig um bie gefammte
grauentoeltbeftellt, toenn ber©angunterrießt einunbebingteS
(Srforberniß unferer heutigen ©rgießung »äre. äöenn eine
Mutter fo ßoßen ©Berti) auf folcße Üleußerlidßfeiten legt, fo
ßat ber Mann reißt, toenn er bie ©odßter lieber ©Bidßtigereg
für ba§ Seben lernen läßt, als baß fie bie fo furge Sugenb
unb Sernegeit »ertänbeln foil, bamit ben ^auSfrieben ftört
unb fie, anftatt gur fittfamen, tüdßtigen Jungfrau, gur tßöriißten
Kofette ßerantoäcßSt Maßrßaft gebilbete Männer fudßen

§au§frauen, nießt ©ängerinnen! *

©tuf fgrage 440 : Knaben bemüßen fidß umfonft,
bureß ©parren unb ©tride ben frummen ©tamm eines alten
SBaumeS wieber gcrabe gu rnaeßen. ©er babei fteßenbe 33ater
ßat feine große Müße, feinen Knaben begreifließ gu maeßen,
baß eS gu fpät fei. ©er SBaurn ift unb bleibt frumm. $oiß
bringt ein foldß' fnorgiger Sßaum oft nodß gute fgrudßt. Söeim
Menfcßen ift eS nießt gang fo. Moßl mag ein Menfdß inner»
l i cß burdß ©türme, (SIenb unb jdßtoere 2öege baßin gebradßt
toerben, baß er ein brautßbareS unb nütjlidßeS ©lieb
ber menfcßlicßen gamilie toirb; aber toenn er feine gute ©r»
gießung geßabt, fo toirb ißm äußert icß immerein getoiffer
Mangel anflehen. — Umgefeßrt: mandße ©Itern feßen ernft»
ließ barauf, baß ißre K'inber feine Umgangsformen unb Korn»
piimente lernen, fie getoößnen biefelben an eine „feine" Sebenl»
art. £>b baS ©emiitß babei gu feiner 51u£bilbung gelange,
fümmert fie nießt. 3n bem ©ugenbregifter folcß' feiner ßeute
— ber alten unb jungen — finbet man feßr »tele fftamen,
g. 35. §ocßnmtß, Menfißenüeradßtung, ©roß, ©enußfueßt, ©igen»
finn, ©igenliebe, ©eig, SßerfteüungSfunft, 31rbeitSf<ßeu, Ktatfcß»
fueßt, ©itelfeit, grengenlofe ©mpfinblidßfeit unb »or 3Ittem
bie — 2üge. ©a toirb ben Kinbern eingeimpft, 31üeS mit
bem Mort „gemein" gu begeidßnen, toaS fidß mit ißrer 31rt
bon SBorneßmßeit nießt reimt, ©infaißßeit, oßene unb gerabe
3Irt, ftiller ©inn, greunbließfeit gegen 31rme unb ©ebredßlicße
ift nadß ißrer 31nf^auung „gemein", fie rümpfen bie Mtfe
barüber unb fpudfen fogar auS; aber lügen »ie gebrueft,
fidß auS ber ißatfeße ßelfen mit einer fauftbiefen 31u§rcbe —
baS ift „fein" unb geugt »on einem „»orneßmen ©eift". (gdß
»iE bamit nießt fagen, baß 3111 e fo »erben, nein, baS »äre
ja ein Unglücf für bie gange Menfcßßeit.) 2Benn ©ie an
gßrem Kirtbe Untugenben finben, fo getoößnen ©ie ißnt bie»
felben jrüßgeitig ab. SBewaßren ©ie gßr Kinb in ben ©eßranfen
ber ©itte, bann tonnen ©ie eS gang getroft ben ©angunterrießt
befueßen laffen, benn eS gibt ja befanntließ : feine 9îegef oßne
3luSnaßme. P. A. — m. b.
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Essen fertig, wenn er, hungrig, gerne sogleich

speisen möchte. Das ist eine große Rücksichtslosigkeit

und Grund zu mancher Verstimmung und

zu manchem Ausgehen der Ehemänner, und diese

Unart kann auch den besten Mann und in welcher

Stellung er sein möge, mit Recht verdrießen.
Seid pünktlich und Ihr werdet sehen, in welch'

angenehmer Stimmung man sich an den Tisch setzt,

auf dem, sei er einfach oder elegant gedeckt, Alles
blinkt und auf dem die duftenden Speisen dem

Hungrigen schon entgegenharren.
Ja, es ist wichtiger als man glaubt, dem Hausherrn

stets eine appetiterregende Mahlzeit vorzusetzen

— bei Hause recht gesättigt, wird er viel
weniger daran denken, seine Portion im Restaurant

zu verzehren.
Oft ist es auch Mangel an Interesse, den die

Frau für den Beruf ihres Mannes, für brennende

Tagesfragen, für lokale Verhältnisse ausweist, was
den Mann vom Hans entfernt. Die Frau liest
nichts, keine Zeitung, keine ernstern Artikel wenigstens,

sie kann nicht eintreten in das, was die

Seele des Mannes bewegt.

Sorgt dafür, Ihr lieben Frauen, daß Euer
Gatte ein freundlich, friedlich Heim findet, sorgt

aber auch dafür, daß er nicht nur des Leibes

pflegen, sondern all' seine Sorgen, seine Interessen

mit Euch theilen kann, daß er nicht nur das

Bedürfniß fühlt, sich mit Euch auszusprechen, nein,
kommt diesem Bedürfniß entgegen, horcht aufmerksam

seinen Berichten, antwortet ihm mit Bescheidenheit,

nachdem Ihr in einer stillen Stunde wenigstens

das Lokalblatt durchlesen habt, und bildet
Euch nach und nach eine eigene Meinung ans in
dem, was den Mann interessirt.

Gewiß werdet Ihr ihn nach und nach durch
Euer Bestreben, ihm geistig zu folgen — und wie
leicht kann dies im Ganzen die Frau — zu Hause
fesseln.

Nun aber, Ihr Männer, triumphirt nicht zu
früh und glaubt nicht, daß ich alle Schuld auf
Euere Frauen werfen möchte! Nein, dazu bin
ich doch viel zu höflich und kenne zu viel Frauen,
die eine rühmliche Ausnahme bilden und die durchaus

nicht in den Rahmen des entworfenen Bildes
gehören. Getreu ihre Pflicht erfüllend, mit dem
steten Bestreben, dem Mann das Heim in einer
Weise zu gestalten, die das Recht Hütte, ihn
festzuhalten, prallen sie täglich an der Macht Eurer
Gewohnheit ab.

Weder das friedliche, traute Familienleben,
noch die segenbringende Ordnung und Behaglichkeit,

noch das zu Tage tretende Interesse an Eurem
Beruf und den politischen und lokalen Tagesfragen
können Euch bewegen, nur einen Abend in der

Woche zu Hause auszuhalten. Ihr habt keine

Rast noch Ruhe, bis Ihr Euch unter irgend einem

Vorwand wegstehlen könnet! Eine Viertel-, eine

halbe Stunde wird noch geplaudert, freudig sitzt
die Mutter mit der Arbeit zum Vater hin, die
Kinder kommen mit Schularbeiten oder stellen der

viele an lieb Väterchen — er muß fühlen,
wie glücklich sie Alle sind, den Vater in ihrer
Mitte zu haben, doch — es hält ihn nicht! Er
steht nach der Uhr, er denkt, wie kann ich es
anfangen, um doch gehen zu können. Es fällt ihm
dann ein, es sei eine politische Versammlung da
oder dort, oder er habe eine nothwendige Arbeit
im stillen Bureau abzuthun, oder ein Freund warte
im Cafe — kurz, er muß gehen — und vorbei
ist's wieder mit all' der Glückseligkeit, die die
liebende Familie gehofft!

Und man braucht gar nicht sentimental zu sein,
um da trübe Gedanken zu bekommen. Nichts wäre
doch'natürlicher, als Abends endlich bei der
Familie zu bleiben, hier einen freundlichen Rath,
dort eine Erklärung, hier ein beruhigendes Wort
der oft geplagten Hausmutter zu geben und einen
Gedankenaustausch zu pflegen, der auf Alle in
vortheilhaftester Weise wirken würde, der Mann
und Frau so sehr verbindet und auch in den trübsten

Tagen glücklich machen kann.
Es ist hart für die liebende Frau, so wenig

geschätzt zu werden,' und wir wollen nicht davon

sprechen, von welchen Folgen das tägliche
Beispiel für die heranwachsenden Söhne sein wird!

Vieles könnten wir noch berühren, was uns
bewegt; für heute aber möchten wir unsere kleine

Abhandlung schließen mit dem Wunsche, daß Beide,
der Mann wie die Frau, sich aufraffen möchten:
ein Jedes versuche, dem Andern Opfer zu bringen
in dem frohen Bewußtsein, damit den Boden eines

neuen Glückes zu legen, das Familienleben zu
fördern und zu heben, dessen gesunde, fröhliche
Entwicklung so unendlich wichtig ist für die Unsri-
gen, ja für unser ganzes Volk.

Für die Küche.

Kompote von Borsdorfe r-Aepfeln.
Man schält die Aepfel und kocht die Schalen eine
Weile im Wasser, gibt die Aepfel in eine Casserole
und gießt die Brühe von den Schalen darauf.
So läßt man sie mit einem Glas Rothwein,
Zucker, Zimmt und Zitronenschale aufdämpfen.
Sodann nimmt man die Aepfel aus der Brühe
und legt sie auf eine Platte. Die Brühe läßt
man noch kurz einschmoren und gießt sie mit
einem Löffel über jeden einzelnen Äpfel; erkaltet
wird dies zu einer schönen Glasur.

-i-
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Mag gi-Bisquit. 500 Gramm Maggi-
Mehl (Leguminose Marke 0), 500 Gramm Weizenmehl,

250 Gramm süße Butter, nach Belieben
gestoßenen Zucker und fein geschnittener Zitronat
oder fein gewiegte Zitronenschale, 1 Ei und so

viel Milch als nöthig ist, um einen dicken Teig
zu machen. Daraus formt UM thalergroße Bis-
quits und backt sie im heißen Ofen. Binnen
3—5 Minuten sollen sie hellbraun sein.

Nützliche Rezepte.

Salatöl als Pflanzendünger. Pflanzen,

namentlich krankende, mit einer geringen Quantität

von Salatöl jeden Tag begossen, bekommen
in einer kurzen Frist besseres Aussehen und
Gesundheit.

Gegen Croupanfülle. Eine der besten
und leichtesten Mittel dagegen ist, wenn es frühe
genug angewendet wird, der weiße Zucker, den
man dem Patienten zu essen gibt, 3—5 Stücklein
nacheinander (in warmes Wasser etwas
eingetaucht); warmes Salatöl mit gestoßenem Zucker,
heiße Milch mit Zucker sind ebenfalls sehr gut,
wie auch Umschläge mit warmem Oel oder Wasser
und ein wollenes Tuch darüber um den Hals.

-i- 5

Guter Kitt für rauchende Stubenöfen.
Gleiche Theile Lehm, Salz und Holzasche

werden mit soviel Wasser gut durcheinander
gearbeitet, daß ein dicker Teig entsteht, den man
zum Verschmieren der Risse anwendet. Der Ofen
darf aber nicht mehr heiß sein.

Sprechfaul!.

Fragen.
Frage 441 : Wer gibt zwei Kindern von 12 und 13

Jahren Anleitung, wie sie ihre freien Abendstunden nützlich
ausfüllen und sich dabei ein kleines Tafchengeld verdienen
konnten, beziehungsweise wer gibt solche Arbeit aus gegen
einige Vergütung? Leichte Papp- und Laubsägearbeiten könnten

ausgeführt werden, Papiersäcke, Hefte u. dgl.

Frage 442: Kann schwarz gewordener Most, der zwar
gut zu trinken, jedoch bald nach dem Herauslassen aus dem

Faß eine dunkle Farbe erhält, geläutert werden und auf
welche Weise kann dieses geschehen? Dieser Most wurde im
September von meistentheils süßen Aepseln gemacht, was
vermuthlich die Ursache des Schwarzwerdens sein mag.

Eine AbonneiUm.

Antworten.
Auf Fr age 437: Schlaflosigkeit bei anscheinend normalem

Befinden beruht entweder auf unrichtiger Lebensweise,
gesundheitswidriger Lagerung im Bette, oder auf eingeschlossener,
ungesunder Luft im Schlafraume. Wer zeitig am Morgen

aufsteht, sich hinreichende, kräftige, körperliche Bewegung gibt,
mäßig ißt und keine erregenden Getränke zu sich nimmt, wer
Morgens und Abends den ganzen Körper kräftig wäscht und
trocken reibt, wer auf Matratzen liegt und anstatt einem Thurme
von Keil- und Kopfkissen seinen Kopf aus ein Polster legt
und bei offenem Fenster im Schlafe reine Lust einathmet und
mit ruhigern Gemüthe sich zum Schlafe niederlegt, wird sicherlich

nicht an Schlaflosigkeit leiden. Bei vielen Personen
befördert eine feuchte Leib-Einwicklung den Schlaf sehr.

Auf Frage 438: Das durch rasches Dörren schwarz und
hart gewordene Obst wird durch eine Mühle gelassen. Zu
diesem Pulver mische man ebenfalls mit etwas Zwiebeln eine

Portion kleine, dunkel geröstete Brodwürfel, mit denen einige
bittere Mandeln, ebenfalls geröstet, vermischt wurden. Die
gerösteten Zwiebeln müssen vor dem Mahlen sorgfältig
ausgelesen werden. Dieses gut vermischte Pulver wird an Stelle
von Cichorien oder Feigenkaffee den gemahlenen Kaffeebohnen
beigefügt. Einige Versuche werden das richtige Verhältniß von
Kaffeepulver und von diesem Surrogat bald ausfinden lassen.

Auf Frage 439: Wo die Knochen zur Suppe mit kaltem
Wasser und Suppenkräutern zugesetzt werden und das Tafel-
stück vom Fleische gebraten wird, da kann mit einer Beigabe
von Fleischextrakt dennoch eine kräftige Fleischbrühe erzielt
werden. Immerhin ist der Verbrauch von Fleischextrakt in
großen Haushaltungen nur da gutzuheißen vom ökonomischen
Standpunkte, wo die berechnende Hausfrau den Verbrauch
des Artikels kontrolirt; denn die Gefahr liegt nahe, daß durch
sorglose Dienstmädchen der Konsum des Fleischextraktes nach
und nach so gesteigert wird, daß das an und für sich sonst
nicht zu verachtende Hülfsmittel in der Küche sowohl den
Geldbeutel schädigt als auch die Gesundheit.

Auf Frage 440: Wenn Dir Dein Mann lieb ist und
Du nur ein wenig Begriff hast von Dem, was es heißt:
den Hausfrieden bewahren — so gib „lugg", nimm die Streitaxt

vom Nagel und wirf sie in's Feuer. Es gibt Mittel und
Wege, Dein Kind auf sehr harmlose Weise tanzen zu lernen,
ohne Tanzkurs, wenn letzterer Deinem Mann ein Dorn im
Auge ist. Eine Vielgeprüfte.

Auf Frage 440 : Gewiß, nur eine kleinliche, oberflächliche

Seele kann behaupten, daß der Tanzunterricht ein
unbedingtes Erforderniß gesellschaftlicher Bildung sei.
Körperbildung, ja, das gehört unbedingt zur guten Erziehung; die
läßt sich aber für die Tochter beschaffen ohne Tanzunterricht.
Gymnastik ist das richtige Mittel zur rationellen Körperbildung

und dieses Mittel läßt sich überall anwenden, ohne die
Nachtheile der gemischten Tanzkurse im Gefolge zu haben. —
Wessen Meinung in Erziehungsfragen maßgebend sei,

diejenige des Vaters oder diejenige der Mutter? Wenn die Frau
einsichtiger und klüger ist, als der Mann; wenn sie von jeher
nur das Rechte und Gute gewollt und das Beste gethan hat,
dann muß es ihr als Mutter ein Leichtes sein, den Mann
im Stillen und unvermerkt zu ihren Ansicyten zu bekehren,
um dann seinen Meinungen als Vater sich freundlich fügen
zu können. Ist sie aber schwach genug, Verkehrtes und
Unrichtiges anzustreben, und eigensinnig genug, es auch
durchführen zu wollen, so wäre der Vater kein Mann, wenn er
als solcher nicht das Recht als verantwortliches Oberhaupt
der Familie für sich beanspruchen und behaupten würde.

Auf Frage 440: Es wäre sehr traurig um die gesammte
Frauenwelt bestellt, wenn der Tanzunterricht ein unbedingtes
Erforderniß unserer heutigen Erziehung wäre. Wenn eine
Mutter so hohen Werth auf solche Äußerlichkeiten legt, so

hat der Mann recht, wenn er die Tochter lieber Wichtigeres
für das Leben lernen läßt, als daß sie die so kurze Jugend
und Lernezeit vertändeln soll, damit den Hausfrieden stört
und sie, anstatt zur sittsamen, tüchtigen Jungfrau, zur thörichten
Kokette heranwächst! Wahrhaft gebildete Männer suchen

Hausfrauen, nicht Tänzerinnen! »

Auf Frage 440: Zwei Knaben bemühen sich umsonst,
durch Sparren und Stricke den krummen Stamm eines alten
Baumes wieder gerade zu machen. Der dabei stehende Vater
hat keine große Mühe, seinen Knaben begreiflich zu machen,
daß es zu spät sei. Der Baum ist und bleibt krumm. Doch
bringt ein solch' knorziger Baum oft noch gute Frucht. Beim
Menschen isjes nicht ganz so. Wohl mag ein Mensch i nner-
l i ch durch stürme, Elend und schwere Wege dahin gebracht
werden, daß er ein brauchbares und nützliches Glied
der menschlichen Familie wird; aber wenn er keine gute
Erziehung gehabt, so wird ihm äußerlich immerein gewisser
Mangel ankleben. — Umgekehrt: manche Eltern sehen ernstlich

daraus, daß ihre Kinder feine Umgangsformen und
Komplimente lernen, sie gewöhnen dieselben an eine „feine" Lebensart.

Ob das Gemüth dabei zu seiner Ausbildung gelange,
kümmert sie nicht. In dem Tugendregister solch' feiner Leute
— der alten und jungen — findet man sehr viele Namen,
z. B. Hochmuth, Menschenverachtung, Trotz, Genußsucht, Eigensinn,

Eigenliebe, Geiz, Verstellungskunst, Arbeitsscheu, Klatschsucht,

Eitelkeit, grenzenlose Empfindlichkeit und vor Allem
die — Lüge. Da wird den Kindern eingeimpft, Alles mit
dem Wort „gemein" zu bezeichnen, was sich mit ihrer Art
von Vornehmheit nicht reimt. Einfachheit, offene und gerade
Art, stiller Sinn, Freundlichkeit gegen Arme und Gebrechliche
ist nach ihrer Anschauung „gemein", sie rümpfen die Nase
darüber und spucken sogar aus; aber lügen wie gedruckt,
sich aus der Patsche helfen mit einer faustdicken Ausrede —
das ist ,,fà" und zeugt von einem „vornehmen Geist". (Ich
will damit nicht sagen, daß Alle so werden, nein, das wäre
ja ein Unglück für die ganze Menschheit.) Wenn Sie an
Ihrem Kinde Untugenden finden, so gewöhnen Sie ihm
dieselben frühzeitig ab. Bewahren Sie Ihr Kind in den Schranken
der Sitte, dann können Sie es ganz getrost den Tanzunterricht
besuchen lassen, denn es gibt ja bekanntlich: keine Regel ohne
Ausnahme. x. — st. s.
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gpjptqgr $rmum-ïhiiung — flatter für îmn tjäusiidjon frets*

gteitUTefon.
«fin tafdjes IKSorf.

(îtoôeïte boit 3Î. (Sbmunb §a^n. — Çortfetjmtg.)

Slmta härmte fid), fie tourbe bletd) unb Ijager,
felöft ber Skütter betrachtete fie gutoeiXert mit S3e=

forgnif; unb uofjm fie mitten im Winter mit in
bie ©tobt, er backte : „©eit SJtonaten hat baê

Spähen ben Werner nicht mehr gefefjen, fie mirb
iljn fich enblicf) bocf) auê bem ©inn fhlagen, ba
ber |)i$fopf nicht marten mottle unb aufgebracht
mein |jauê oerliefj, ohne an baê Wieberfommen
gu benfen."

SSeronifa mar tief betrübt; obgleich fie fid)
feiner ©d)ulb bemüht mar — benn fie hatte biê

jept nod) gar feinen «fpeiratïjêantrag erhatten —
hielt fie fid) boch für bie SSeranlaffung non Sïntta'ê
Kummer, ©ie muffte mof)l, bie gute Seronifa,
baff ihr mortfargeê, abgemeffeneê benehmen atte

jungen Männer, metcf)e in bie äKüljle famen,
fern hielt.

tttad) Weihnachten fam ber fprfter auf einen

Sag in bie Sinbenmühle, feine atten getreuen tttad)'
barn gu befuttjen. @r mürbe fehr h^rgttch auf*
genommen unb freute fid) aufrichtig, feine Sreunbe
miebergufeheu.

ttJîit gegiemenbem Saterftot§e fprach -fperr Sich-
teneder öon feinen ©öhnen, befonberê non $rang,
ber im großen ©taatêejamen bie erfte Senfur er-
hatten hatte.

„Äommt ber |>err Sbang je|t heim? Unb hat
er fdjon eine Slnftettung alê Sted)têpraftifant ober

bergleidjen?" fragte ber Mütter theitnehmenb.
„©r bleibt in ber ^auptftabt", ermieberte ber

$örfter, „feine fchöne, gutgefchutte Saritonftimme
hat ihm Antritt im £jaufe beê §errn SuftigminB
fterê oerfdjafft, mo man fehr mufifalifh ift; Srang
fingt oft mit ber jüngften ©omteffe Suetten. Ser
SDÎinifter ift über gkangenê Fähigkeiten unb Äennt=*
niffe erftaunt gemefen unb hat ihn nor ber §anb
gu feinem ©efretär ernannt; er mirb eine glän®

genbe Saufbahn einfhlagen."
„SBottenA h°ffen i SÖ^öge fid) nur unfer guter

Jperr $rang nicht etma in bie ©omteffe oerlieben
unb fd>tiefttich auê bem $aufe oermiefen merben.
Sie jungen Samen öom Slbel haben fo ihre eigenen

^eitbertreibe unb gefättt baê ©pielgeug nicht mehr,
mirb eê meggemorfen. (Sine junge Skinifterêtochter
heirathet feinen bürgerlichen ©efretär."

Ser Seoierförfter, ben biefer Sluêfatt oerbrofj,
bemerfte farfaftifch : „!paben ©ie biefe Erfahrung
in Shrer Sugenb felbft gemacht, alter ttîachbar?"

kaltblütig unb nicht ohne Sftaltce oerfepte ber
üttftitter: „Sh befajj auch m meiner Sugenb feine

fchöne Saritonftimme, mar auch nur ein Rätter
unb fein ftubirter .perr, mie ber §err ©efretär
$rang Sidjteneder; aber ich arbeitete oor etma

25 Sahren alê ttftüh Ifnappe in ©d)lefien, ba fam
fehr oft bie junge Socfjter bom ©djloffe in bie

ttftühle, gang herablaffenb gu ben 9Jtûtterêtôd)tern,
lehrte ihnen allerlei feine ^anbarbeiten, bie fie

gar nicht brauchten. Sa traf eê fid), baff ber

junge Sperr Sifar, ein auêerlefen fdjöner äRamt,

fehr oft gu berfelbeu $ett in bie Sftühle fam. Sie
junge Same unb er fchma^ten frangöfifh unb

promenirten mit einanber. Pölich fam ein frember
Offizier auf baê ©d)lo^, nicht jung, aber fehr reich-
Shn heiratete bie junge Same. Sd) fah fiß trauen,
fie fah gang fröhlich auê, ber Sifar aber lag im
Pfarrhaufe, er hatte baê ttterüenfieber."

„Möglich; mein Sbang u)irb ftch borfehen. (Sr
hat mir noch gar nicht mitgetf)eilt, baj3 er bie
©omteffe liebt, ûbrigenê ift er fein Sheologe, unb
fchon mancher tüchtige Surift hat eê 311m Präfb
beuten gebracht."

Ser Sftütter antmortete : „ Sa mohl, gang recht "
Sllê Slbenbê bie Samilie unter fich unt ben Sifdj

fa§ unb bie Müllerin bon bem görfter fprach,
fagte ihr SOZann: „©inb baè ©efdjichten! Sa
liehe fidh ein Such barüber Schreiben, bei ©Ott!
Ser Werner trubd mie ein ^inb, baê feine liebe
Puppe nun gar nicht haben mill, meil man fie
ihm nicht gleich auf ber ©teile gibt; ber fonft fo

bernünftige Sichtenecfer ift in feinen Sran^ fo ber=

narrt, ba| er fich mohl gar einbilbet, ber Dtiuifter
mirb ben Sran3 fofort gum fRath machen. Siel=
leicht hat bie (Somteffe einen furiofen tttuf ober
fchielt, fonft mürbe fie mohl nicht mit bem $örfter=
fohne Suetten fingen, ©ihmerlich foil, mie ich

heute hörte, bie ältefte Softer be§ @çhminbel=
barouë heiratljen, hielt ben Srauer bisher für
einen berftänbigen ttRaun, nun fehlt e§ nur noch,

bah $mton fich al§ Sräutigam borftettt unb un§
eine ältliche, arme Wittme mit fieben fêinbern alê
©djmiegertoditer in ba§ ^auê bringen mill."

„Sa muh ich ^och miberfpredjen, Sater," fagte
Slntou. „©ie haben Werner baê Wieberfommen
unterjagt unb Huna hat ihm miffen laffen, ohne
Shre (Sinmittigung motte fie ihn nicht, fonft märe
er mohl längft mieber hier gemefen. Wa§ f^raug
betrifft, fo fenne ich il|u, e r heirathet fein Stäbchen

mit fabenfcheinigem fRufe unb ficherlich nur
eiueê mit fhönen Slugen. |jerr ©djmerlich mar
ftets h0lhfahrenb unb ift immer höflich gegen bor=
nehme Seute, grob nur gegen Untergebene ; fieben
©tiefenfel haben ©ie aber nicht gu fürchten, ich

habe bor, menn ©ie nichts bagegen haben, gu
Dftern Serlobung gu halten, ba ift Sfjerefe juft
achtgeljn Sahre. Sei) meine Walbmütter» Sherefe,
bie bon unê Sitten gefannt ift. Shr 93ater ift
fränflich unb miß fich gur Stühe fepen, unb ich

heirathe mit bem Stäbchen, baê ich öon bergen
lieb habe unb bem ich auch gefalle, bie fchöne

SSalbmühle."
„Srabo, baê lä|t fich hören, Slnton!" fagte

fchmungelnb ber Stütter.
,,©ott jegne Sich, mein ©ol)n," fügte gerührt

bie Stutter hinèu-
Sluguft that einen fÇreubenfprung unb fdjrie :

„Suchhe, ba gibt eê ^ochgeit!"
Slnna reichte bem SSruber ftumm bie ^anb ;

SSeronifa fiel ihm um ben |jalë unb brach in
hifterifcheê ©chluchgen auê. Ser SRiitter fchalt,
bie Stutter holte ßudermaffer, Slnton fprach letfe
ber ©chmefter gu.

S)titternad)t mar nicht mehr fern, noch lagen
bie Stäbchen fchlafloê, leife bor fich W weinenb,

in ihrer bunflen kammer in ihren Stetten,

„©hläfft Su, SSeronifa?"

„Stein!"
„Sich! Ser SSater hat Stecht, menn Werner

mich nod) liebte, märe er längft mieber gefommen !"
„Wenn Werner Sich nicht mehr liebte, hätte

er fich ôereitê mit einer Slnbern oerlobt, ba ihm
in ber großen SBirthfdjaft bie ^auêfrau fehr nötliig
ift," ermieberte bie ältere ©chmefter, „ich fehr
betrübt über unferê SSaterê Unoerânberiiçhfeit, aber
ich toil! nicht mel)r länger bie ©törerin Seineê
©lûdeê fein, idh trete in ein .tlofter!"

„©prid) nicht fo, liebe, liebe SSeronifa! ©laubft
Su, ich könnte mid) nteineê Sebeuê freuen, menu
ich Softer mü^te? Sîiemalê merbe ich

Söerner oergeffen, feinen Slnbern heiratlpen, aber

ehe ich m baê Softer gehe, ba mottte ich ^0(h
lieber bereinft alê alte Sungfer bei Slnton ober

Sluguft leben."
Sie beiben ©djmeftern plauberten noch, al§

ber Wächter bie erfte ©titnbe abfang. Steronifa

aber fprach fein Wort oon bem, maê ihr Snner*

fteê erfüllte.
* *

jj*

3u berfelbeu 3eit, alê am anbern Sage bie

Familie beê SJÎûtterê an bie gemohnte Slrbeit ging,

ftanb §err ©chmerlich in feinem Wof)ngimmer unb

lag, bagu heftig geftifulirenb, fich felBft einen 23rief

oor, ber ihm eben gebracht morben mar. Saê
©djreiben lautete:

„©eehrter unb lieber £>err!
©ie fennen mid) alê Philanthrop — (maê mttt

er bamit jagen? rebete <£jerr ©chmerlich bagmifd)ett,

um meiter fortgitfafjren)—mein: SSorfdjlag, ©te ntödj=

ten fich in ber §auptftabt nieberlaffen, um S§r
©efchäft oergröhern gu fönnen, mar mohlgemeint,

allein ich fürchte, bap man Shnen ©djmierigfeiteu
machen fönnte. (Unfinn Sie Stegierung fann mir,
Salob ©chmerlich, nicht oerbieten, midj in ber

£>auptftabt niebergulaffen ©ie merben, lieber

§err ©chmerlich, hier feine großen SSortheile haben
unb boch nur fehr ferner fich eingemöhnen. Shr
§auê, Shr ©arten in Sinbenfjain finb fo fcljön —
(Saê ift mahr, aber bennod) fanb fich nod) fein
käufer!) Sch ratl)eShaen, gu bleiben, mo ©ie finb;
ba eê feft befdjloffen ift, bah öer ©ifenbahnbau biê
Sinbenhain in Singriff genommen mirb, haben ©ie
je|t auch öon Sinbenhain bie SSerfenbung Shreê
S3iereê leiht. Sh fann mid), fottten ©ie bennoh
in ber ©tabt etroaê anfangen motten, in feiner
Weife mehr babei betheiligen — (fo, unb erft lagen
füufgigtaufenb ©ulben nur fo ba) — ba id) jeêt
meine Söd)ter auêguftatten l)abe. ©ie beftanben
barauf, nur ihrem pergen gu folgen unb motten
fich, Sftatfjilbe mit bem ©rafen Samberg, Bertha
mit bem S3aron Parchfelb, oerntühlen. Sh pro=
phegeie Shaen, lieber ^>err ©hmerlid), ©ie merben
nocl) red)t glüdlid) fein, unb nenne mid) — "

£ätte ih nur meine fhönen Sufaten mieber
unb baê ©elb, maê ih für bie Slrmfpangen aitê=
gegeben habe, um ben feinen ^aoalier gu fpielen.

Statt)bem fiel) -jperr ©cfjmerlih etuigermahen
beruhigt hatte, batt)te er nah, toie er eê angu=
fangen habe, um nicht auêgelatt)t gu merben; enb-
litt) hatte er einen Slnêmeg gefunben, unb jelpt legte
fich fein 3°rn, ja er fing an, fiel) glüdlid) P preifen;
„bie fchöne, ftolge S)tathilbe mit ihren oornehmen
©rimaffen hätte boh nicht für mitt) gepaßt," mur=
melte er.

Slbenbê erftt)iett §err ©hmerlid) in befter 2aune
bei feinen ©tammgäften unb ergählte, bafe er in
Sinbenhain bleibe, meil bie ©ifenbat)n meiter ge^
baut mürbe, er alfo aud) oon Sinbenhain ein grofjeê
©jportgefhäft betreiben fönne.

„Unb maê jagt baê ^räulein Wihenborfbagu?"
fragte etmaê fpöttifh ber anmefenbe Strgt.

„SSaê geht mitt) biefeê $räulein Qnp
Später hat, angeregt oon mir, ben S3au ber @ifen=

bahn burtt)gefept, mir finb oft gufammen gefommen
bephalb, ba fhma|en bie Seute gleih- Sh'
Sîepublifaner, baê ^räulein gur grau mähten,
hahaho, bab' ftt)on mein' Sheil, ein hnbfchereê
jitngereê SStäbttjen, baê anh 93ahen hat unb eine

Wirtl)in ift, merbet eê balb erfahren!"
(gortieijung folgt.)

gtmges Jie&exx.

Stör' ni(^t öen ïraum her ßtnöer,
ÎÔenn eine £uft fie tjerjt:

2öet;' f^merjt fie niet)t minber,
$U§ SsDicp ba§ ©eine fd^merjt!

trägt too^t manner Uttte,
®e{j' §er,3 längft nic^t tnel;r flammt,
Snt Wntlit; eine Çalte,
®ie au§ ber ßinbfceit flammt.

ßeidjt toetlt bie ®tum', et)'» s2tbenb,

Sffieit a^tloë ®u üertuifcCÜ

®en Stropfen $^au, ber labenb

9ïm tDiorgen fie erfrifdjt. (Julius Jammer.)

|Iigeri|ïfiif ©fbaukftt»

ÏÏJÎangelnbe Neigung jnm Spaten entfpringt auë Sorg=
lofigïeit, au§ fanget an geiftiger unb moralij^er 53itbung,
auâ einer entliehenen Dteigung jum unmittelbaren ©enuffe,
auê SRangel an 6l)arafterfeftigfeit, bie einen deinen, finit®
lichen, aber gegettraärtigen ®enub für einen meit größeren,
ibealeren ©enufj in ber Quïunft nid)t aufzugeben berntag.

|>rurftfcf)fcrberteftfigung. Sn letter Dir. 46 foH e§

auf ©eite 182, fünfte Qeile beißen : „be§ UnüerftanbeS 3 ei ben"
anftatt öerjettjen — unb im gleicljen trtifel brittleßte Seile:
„oon ber ®e]ammtf)eit uns nidjt tniefällig erbitten".

Unsere geeinten Aboiinentinnen,
welche die „Schweizer Frauen - Zeitung"
auch ihren Freundinnen und Bekannten
zuführen möchten, bitten wir, uns die resp.
Adressen gütigst mittheilen zu wollen, damit
wir denselben eine Nummer des Blattes zur
Ansicht senden können.

Achtungsvoll
Die Expedition.

S)rurf ber 2JI. Äälttt'fc&en S3ucbbrurferei in <§t. ©aßen.
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Schweizer Zrauen-Zertung — Mütter für den häuslichen Kreis.

Aeuilleton.
Ein rasches Wort.

(Novelle von R. Edmund Hahn. — Fortsetzung.)

Anna härmte sich, sie wurde bleich und hager,
selbst der Müller betrachtete sie zuweilen mit Be-
sorgniß und nahm sie mitten im Winter mit in
die Stadt, er dachte: „Seit Monaten hat das
Mächen den Werner nicht mehr gesehen, sie wird
ihn sich endlich doch aus dem Sinn schlagen, da
der Hitzkopf nicht warten wollte und aufgebracht
mein Haus verließ, ohne an das Wiederkommen

zu denken."
Veronika war tief betrübt; obgleich sie sich

keiner Schuld bewußt war — denn sie hatte bis
jetzt noch gar keinen Heirathsantrag erhalten —
hielt sie sich doch für die Veranlassung von Anna's
Kummer. Sie wußte wohl, die gute Veronika,
daß ihr wortkarges, abgemessenes Benehmen alle
jungen Männer, welche in die Mühle kamen,

fern hielt.
Nach Weihnachten kam der Förster auf einen

Tag in die Lindenmühle, seine alten getreuen Nachbarn

zu besuchen. Er wurde sehr herzlich
aufgenommen und freute sich aufrichtig, feine Freunde
wiederzusehen.

Mit geziemendem Vaterstolze sprach Herr Lich-
tenecker von seinen Söhnen, besonders von Franz,
der im großen Staatsexamen die erste Censur
erhalten hatte.

„Kommt der Herr Franz jetzt heim? Und hat
er schon eine Anstellung als Rechtspraktikant oder
dergleichen?" fragte der Müller theilnehmend.

„Er bleibt in der Hauptstadt", erwiederte der

Förster, „seine schöne, gutgeschulte Baritonstimme
hat ihm Zutritt im Hause des Herrn Justizministers

verschafft, wo man sehr musikalisch ist; Franz
singt oft mit der jüngsten Comtesse Duetten. Der
Minister ist über Franzens Fähigkeiten und Kennt-*
nisse erstaunt gewesen und hat ihn vor der Hand
zu seinem Sekretär ernannt; er wird eine glänzende

Laufbahn einschlagen."
„Wollen's hoffen? Möge sich nur unser guter

Herr Franz nicht etwa in die Comtesse verlieben
und schließlich aus dem Hause verwiesen werden.
Die jungen Damen vom Adel haben so ihre eigenen

Zeitvertreibe und gefällt das Spielzeug nicht mehr,
wird es weggeworfen. Eine junge Ministerstochter
heirathet keinen bürgerlichen Sekretär."

Der Revierförster, den dieser Ausfall verdroß,
bemerkte sarkastisch: „Haben Sie diese Erfahrung
in Ihrer Jugend selbst gemacht, alter Nachbar?"

Kaltblütig und nicht ohne Malice versetzte der

Müller: „Ich besaß auch in meiner Jugend keine

schöne Baritonstimme, war auch nur ein Müller
und kein studirter Herr, wie der Herr Sekretär

Franz Lichtenecker; aber ich arbeitete vor etwa
25 Jahren als Mühlknappe in Schlesien, da kam

sehr oft die junge Tochter vom Schlosse in die

Mühle, ganz herablassend zu den Müllerstöchtern,
lehrte ihnen allerlei feine Handarbeiten, die sie

gar nicht brauchten. Da traf es sich, daß der

junge Herr Vikar, ein auserlesen schöner Mann,
sehr oft zu derselben Zeit in die Mühle kam. Die
junge Dame und er schwatzten französisch und
promenirten mit einander. Plötzlich kam ein fremder
Offizier auf das Schloß, nicht jung, aber sehr reich.

Ihn heirathete die junge Dame. Ich sah sie trauen,
sie sah ganz fröhlich aus, der Vikar aber lag im
Pfarrhause, er hatte das Nervenfieber."

„Möglich; mein Franz wird sich vorsehen. Er
hat mir noch gar nicht mitgetheilt, daß er die
Comtesse liebt, übrigens ist er kein Theologe, und
schon mancher tüchtige Jurist hat es zum Präsidenten

gebracht."
Der Müller antwortete: „ Ja wohl, ganz recht? "
Als Abends die Familie unter sich um den Tisch

saß und die Müllerin von dem Förster sprach,
sagte ihr Mann: „Sind das Geschichten! Da
ließe sich ein Buch darüber schreiben, bei Gott!
Der Werner trutzt wie ein Kind, das seine liebe
Puppe nun gar nicht haben will, weil man sie

ihm nicht gleich auf der Stelle gibt; der sonst so

vernünftige Lichtenecker ist in seinen Franz so

vernarrt, daß er sich wohl gar einbildet, der Minister
wird den Franz sofort zum Rath machen. Vielleicht

hat die Comtesse einen kuriosen Ruf oder
schielt, sonst würde sie wohl nicht mit dem Förstersohne

Duetten singen. Schmerlich soll, wie ich

heute hörte, die älteste Tochter des Schwindelbarons

heirathen, hielt den Brauer bisher für
einen verständigen Mann, nun fehlt es nur noch,

daß Anton sich als Bräutigam vorstellt und uns
eine ältliche, arme Wittwe mit sieben Kindern als
Schwiegertochter in das Haus bringen will."

„Da muß ich doch widersprechen, Vater," sagte
Anton. „Sie haben Werner das Wiederkommen
untersagt und Anna hat ihm wissen lassen, ohne

Ihre Einwilligung wolle sie ihn nicht, sonst wäre
er wohl längst wieder hier gewesen. Was Franz
betrifft, so kenne ich ihn, e r heirathet kein Mädchen

mit fadenscheinigem Rufe und sicherlich nur
eines mit schönen Augen. Herr Schmerlich war
stets hochfahrend und ist immer höflich gegen
vornehme Leute, grob nur gegen Untergebene; sieben

Stiefenkel haben Sie aber nicht zu fürchten, ich

habe vor, wenn Sie nichts dagegen haben, zu
Ostern Verlobung zu halten, da ist Therese just
achtzehn Jahre. Ich meine Waldmüllers Therese,
die von uns Allen gekannt ist. Ihr Vater ist
kränklich und will sich zur Ruhe setzen, und ich

Heirathe mit dem Mädchen, das ich von Herzen
lieb habe und dem ich auch gefalle, die schöne

Waldmühle."
„Bravo, das läßt sich hören, Anton!" sagte

schmunzelnd der Müller.
„Gott segne Dich, mein Sohn," fügte gerührt

die Mutter hinzu.
August that einen Freudensprung und schrie:

„Juchhe, da gibt es Hochzeit!"
Anna reichte dem Bruder stumm die Hand;

Veronika fiel ihm um den Hals und brach in
histerisches Schluchzen aus. Der Müller schalt,
die Mutter holte Zuckerwasser, Anton sprach leise
der Schwester zu.

Mitternacht war nicht mehr fern, noch lagen
die Mädchen schlaflos, leise vor sich hin weinend,

in ihrer dunklen Kammer in ihren Betten.

„Schläfst Du, Veronika?"
„Nein!"
„Ach? Der Vater hat Recht, wenn Werner

mich noch liebte, wäre er längst wieder gekommen !"
„Wenn Werner Dich nicht mehr liebte, hätte

er sich bereits mit einer Andern verlobt, da ihm
in der großen Wirthschaft die Hausfrau sehr nöthig
ist," erwiederte die ältere Schwester, „ich bin sehr

betrübt über unsers Vaters UnVeränderlichkeit, aber
ich will nicht mehr länger die Störerin Deines
Glückes sein, ich trete in ein Kloster!"

„Sprich nicht so, liebe, liebe Veronika! Glaubst
Du, ich könnte mich meines Lebens freuen, wenn
ich Dich im Kloster wüßte? Niemals werde ich

Werner vergessen, keinen Andern heirathen, aber

ehe ich in das Kloster gehe, da wollte ich doch

lieber dereinst als alte Jungfer bei Anton oder

August leben."
Die beiden Schwestern plauderten noch, als

der Wächter die erste Stunde absang. Veronika

aber sprach kein Wort von dem, was ihr Innerstes

erfüllte.
^ ^

Zu derselben Zeit, als am andern Tage die

Familie des Müllers an die gewohnte Arbeit ging,
stand Herr Schmerlich in seinem Wohnzimmer und

las, dazu heftig gestikulirend, sich selbst einen Brief
vor, der ihm eben gebracht worden war. Das
Schreiben lautete:

„Geehrter und lieber Herr!
Sie kennen mich als Philanthrop — (was null

er damit sagen? redete Herr Schmerlich dazwnchen,

um weiter fortzufahren)—mein Vorschlag, Sie wachten

sich in der Hauptstadt niederlassen, um ^hr
Geschäft vergrößern zu können, war wohlgemeint,

allein ich fürchte, daß man Ihnen Schwierigkeiten
machen könnte. (Unsinn! Die Regierung kann mir,
Jakob Schmerlich, nicht verbieten, mich in der

Hauptstadt niederzulassen!) Sie werden, lieber

Herr Schmerlich, hier keine großen Vortheile haben
und doch nur sehr schwer sich eingewöhnen. Ihr
Haus, Ihr Garten in Lindenhain sind so schön —
(Das ist wahr, aber dennoch fand sich noch kein
Käufer!) Ich rathe Ihnen, zu bleiben, wo Sie sind;
da es fest beschlossen ist, daß der Eisenbahnbau bis
Lindenhain in Angriff genommen wird, haben Sie
jetzt auch von Lindenhain die Versendung Ihres
Bieres leicht. Ich kann mich, sollten Sie dennoch
in der Stadt etwas anfangen wollen, in keiner
Weise mehr dabei betheiligen — (so, und erst lagen
fünfzigtansend Gulden nur so da) — da ich jetzt
meine Töchter auszustatten habe. Sie bestanden
darauf, nur ihrem Herzen zu folgen und wollen
sich, Mathilde mit dem Grafen Dahlberg, Bertha
mit dem Baron Parchfeld, vermählen. Ich
prophezeie Ihnen, lieber Herr Schmerlich, Sie werden
noch recht glücklich fein, und nenne mich "

Hätte ich nur meine schönen Dukaten wieder
und das Geld, was ich für die Armspangen
ausgegeben habe, um den feinen Kavalier zu spielen.

Nachdem sich Herr Schmerlich einigermaßen
beruhigt hatte, dachte er nach, wie er es
anzufangen habe, um nicht ausgelacht zu werden; endlich

hatte er einen Ausweg gefunden, und jetzt legte
sich sein Zorn, ja er fing an, sich glücklich zu preisen;
„die schöne, stolze Mathilde mit ihren vornehmen
Grimassen hätte doch nicht für mich gepaßt,"
murmelte er.

Abends erschien Herr Schmerlich in bester Laune
bei seinen Stammgästen und erzählte, daß er in
Lindenhain bleibe, weil die Eisenbahn weiter
gebaut würde, er also auch von Lindenhain ein großes
Exportgeschäft betreiben könne.

„Und was sagt das Fräulein Witzendorfdazu?"
fragte etwas spöttisch der anwesende Arzt.

„Was geht mich dieses Fräulein an? Ihr
Vater hat, angeregt von mir, den Bau der Eisenbahn

durchgesetzt, wir sind oft zusammen gekommen
deßhalb, da schwatzen die Leute gleich. Ich, ein
Republikaner, das Fräulein zur Frau wählen,
hahaha, hab' schon mein' Theil, ein hübscheres
jüngeres Mädchen, das auch Batzen hat und eine

Wirthin ist, werdet es bald erfahren!"
(Fortsetzung folgt.)

Junges Leben.
Stör' nicht den Traum der Kinder,
Wenn eine Lust sie herzt:
Ihr Weh' schmerzt sie nicht minder,
Als Dich das Deine schmerzt!

Es trägt wohl mancher Alte,
Deß' Herz längst nicht mehr flammt,
Im Antlitz eine Falte,
Die aus der Kindheit stammt.

Leicht welkt die Blum', eh's Abend,

Weil achtlos Du verwischt

Den Tropfen Thau, der labend

Am Morgen sie erfrischt. (Julius Hammer.)

Abgerissene Gedanken.

Mangelnde Neigung zum Sparen entspringt aus
Sorglosigkeit, aus Mangel an geistiger und moralischer Bildung,
aus einer entschiedenen Neigung zum unmittelbaren Genusse,
aus Mangel an Charakterfestigkeit, die einen kleinen,
sinnlichen, aber gegenwärtigen Genuß für einen weit größeren,
idealeren Genuß in der Zukunft nicht aufzugeben vermag.

Druckfehllröerlchtigung. In letzter Nr. 46 soll es

auf ^eite 182, fünfte Zeile heißen : „des Unverstandes zeihen"
anstatt verzeihen — und im gleichen Artikel drittletzte Zeile:
„von der Gesammtheit uns nicht kniefällig erbitten".

àme Mlàii UwiMillilMii.
belobe à „Hàvvàvv IB-nuon-XeituiiA"
nueb ibrsn Brsundinnsn und BsBnnntön nu-
kübren inöebten, bitten ndr, uns dis resp.
Adressen ^üti^st mittbeilsn nu ^vollen, da-mit
>vir denselben sine Kummer des Blockte« sur
àsiebt «enden Bonnen.

J.LbtunA«vcd1

vis vxpsâitisri.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



P. A.

st. Gaiien. Annoncen-Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. 21. November i 885.

gnefiwffrn tor Jktoktion.

Sine junge Softer foil n«d) SSerorbnung

be? 2lrjte§ für einige Qeit ein milbere? Ja It m a

nufludjen, etwa im Stanton tejftn ober in 3ta»
lien. SH?o ift eine gute^îen l'ion ober eine
iß r x to a t j a m 11 i e, bie eine joldje Softer auf»

näfjme? SBejonbet? angenehm wäre e§, wenn

fiel) etwa pajjenbe weibliche fRetiegefeII)d)a]t fänbe.

§rn. Ss. |>f, in 3>. $ür Sfjre freunbltdfm
Mitteilungen unfern heften Sünl Ï11? ganj
norjügticljen, gebiegenen Sefeftoff empfehlen wir
2$nen bie „tfjeluetia". Sfluftrirte Mönat?fdjrift
jur Unterhaltung unb Belehrung be? SSolfel.
Unter Mitwirfung fcßtoeijerifdser SMdjter unb
©djriftfteHer, ßeraulgegeten tion Robert SBeber.

Mit 12 feinen ©ial)lfiid)en. ißerlag öon jRo»

bert Meber in SBafel. 2fla§ Stpien fjhr ge--

boten wirb, ift mirtlid) öaterläribifcfje (Steife,
bie non 6<fjtt>et3er»2efcrn alle Sßiirbigung öer»
bient. S)ie au§länbifd)en unb blo? importirten
drjeugniffe betreiben eben btefRellameim ©roßen
unb fo ge^t mandjer Ijarmlofe Sefer auf ben

Seim, für einige 3eü wenigften?. ®aß aber

etnfidjtigc Männer fid) öon fold)' edlem $ßun
abwenben unb bem Solle nur gejunbe Diafirung
bieten Woiïen, ift aller ©Ijrcn wertf). Majjven
Segen ftifien würben Sie aucb mit Wnjdjaffung
öon Dr. ißaul Memcperl Spred)fiunben,
Welche in gwanglofen heften erfdjeinen im 93er»

tage öon .^ermann ©offenoble in $ena.

§rn. £.<&.-£• in ®anb 9 ber

Ihfien ©predSftunben" öon ür. ißaul Miemetjer

beljanbelt: biden <pal§, Marals unb $ropf»
fdjaben. Sie werben bort bie geöninfdfle 51uf»

ïliirung finben. Mir finb gerne bereit, Sljnen
bas 93ud) burdf bie Vermittlung unferer 93ucf)»

fjanbtung ju bcfdjaffen.

Çr. 5>ba c£f». ©eturß fjaben Sie al? Mutter
ein fRedfi, bie Sdbuljimmer auf beren 2uft»
Befä^offentjeit uu prüfen; benn e§ gibt eben

überaß unb immer nodj luflfeinblid&e Serrer,
bie fid) flirrten, ben 3üg burd) einigermaßen

ju lüften. 3n unferer nädjffen Dîumnter werben

wir öon einem Keinen Apparate fpredjen, womit
and) bie ungeteilte, einfache Çrau im Staube
ift, jeben ülugenblid unb ofjne Müße bie Suft
in einem beliebigen fRaunte auf iljre fRetnßeit

ju prüfen. ©§ ift bie? eine ©rrunqenfdjaft öon
großer Tragweite, bie in furjer $eit fid) überall

ejni iiraevn wirb.
gr. Mir glaubten, Sljnen ba? @e»

luünfdjie öurd) eine Vefannte befd^affett ju lön»
nen ; nun müffen wir aber bod) bie fÇrage öer»
öffentlichen; Soften ermadjfen ^fjnen auf feinem

Abonnent fî. 31. 33erfud)en Sie bie SReint»

gung be§ giljljute? mit SBenjin. Soflteu bie
Rieden ber Veljanblung nicht weichen, fo ift e§

am beften, Sie übergeben ba? Stüd einem fo»

üben ^utgefdjäfte jum situf frifchen ober färben.
gtttntßige in 5. MirUich eblen, feinen

iRaturen bleibt bie ©iferfudjt ferne. Schon
manche ffrau, bie ihren Mann mit ©iferfud)t
quälte, hat ihm baburdj für bie Vorzüge 9tn»

berer erft bie lugen geöffnet. 3tf)r Schluß»

feufjer jeigt un§, baß 3t)f ©haralter nicht fo

harmonifd) auSgcbilbet ift, um ben Mann bau--

ernb ju fefleln unb baß Sie nid)t cinfid)tig
unb llug genug finb, männlich1? Mefen unb

männliche Vcbürfniffe richtig öerfteljen unb be»

urjheilen ju fönnen. Siefagen: Im meiften
fränft c§ mich, baß er eine fo unfd)einbare
unb unanfehnlidje ißerfon tn i r öorjiehen lann
isie fdjeincn öon Schönheit unb Unwiberftel)*
Iid)fett sanj butc^brungen ju fein unb jebei5
nen nicht ju wiffen, baß bie „f^önfte" grau
ïeineêweg? aud) bie „liebfte" ift. Schönheit
entjüdt baê luge bel Sîûnftlerg, boch Inmuth
feffelt bei Manne? öerj.

^erfeßiebene, lui Mangel an öerfüg»
barem fRaum müffen weitere Veantwmtungen
normal? berfdjoben werben.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittbeilüng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offorten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Erledigte Stellen-Inserate beliebe man
der Expedition sofort mitzntheilen.

Zeilen preise 20 Cts.; Ausland 20 I'fg.

3391] Eine 18jährige, gut empfohlene,
brave Tochter, der beiden Sprachen mächtig

und in den Handarbeiten bewandert,
wünscht Stelle als Ladentochter oder
als Stütze der Hausfran in einem guten
Hause. Gefällige Offerten unter Chiffre
A. S. 0. 3391 an die Espedition ds. Bl.
zu richten.

prirfknjlnt tor ijpbition.
Jt. gSÏ., fîcbrasfîa. 3)a§ fährltdje Ibon-

nemenf nach Imerifa beträgt gr. 8. 30. $ie
©injahlung au§länbifdjer!bomiement§ gcfdli^hl
am beflen burch bie nädjfte ^ofianflatt.

Jlußeiisiifcfi für foueu um! Hüiiiicr.

(Von grau Sophie 2öeßner»2ehnp.)

XI s XII:
^tn8erfcßürgcfj>en

erfcheinen mit 5Rr. 48 unb werben mit gleicher
Mummer jufammcn eppebirt.

** *
Mit Qiffer XII fdjließen wir bie gahre?»

©crie ber ©chntttmufter ab unb finb btejenigert
geehrten Ibonnentinnen, welche allfäüig biefe?
ober jene? Mufter mangeln ober öerlufiig ge=

worben finb, freunbltd) eingelaben, folche bei
ber ^.rpcbUiött anjujetgen, welche loflenfret
nad)ltefern wirb. — Quartal»lbonnenten tön»
uen geplenbe? ebenfall? nadhbejieljen. — lu^
Mich Gl bonn en ten wirb bie ganjeSamm»
lung biefer 12 ©djnittmufter (mit gebrudter
©rllärung) jum ißretfe öon gr. 2 abgegeben.
Veftellungen franfo. — 8'ffer S£ü- Beifügen.

Vcrj cithtti^:
I. Sie Untertatlle.

II. Sdjiiratheit für größere ßinber.
III. Äiitbermantel.
IV. Veinfleib fiir Mäbiheit.
V. Morgen» ober JpauSjatfc.

Vi. Kleiber» «itb Mantelfragen.
VII. Untertaille für Ätnbcr.

VIII. Sîletbcrrorf unb ßinbcmmlauf.
IX. ^nabenhafen.
X. SHnberfdjitrjen mit lermelit.
XI. ©d|ü*3d)C» (1—3 gahren).

XII. SEBinbelhôêthen.

Stelle-Gesuch.
3459] Ein gut empfohlenes
Zimmermädchen wünscht auf 1. Dezember eine
Stelle hei einer Herrschaft.

Für Eltern.
Eine Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht, findet in
einer kleinen Familie in der Umgegend
von Neuenburg freundliche Aufnahme.
Sie hätte auch Gelegenheit, den Post-
und Telegraphendienst zu erlernen. Der
Unterricht in der französischen Sprache
wird im Hause ertheilt. Pensionspreis
massig. [3455

Gefl. Offerten an das Post- und
Telegraphenbureau in Cornaus (Neuenburg).

3458] Ein zuverlässiges Schweizer-
mädchen sucht Stelle zu altern Leuten.

Zu erfragen bei Hrn. Kunz,
Schuhmacher, Schwertgasse, St. Gallen.

3452] Eine Tochter aus achtbarer Familie,
die in allen weiblichen Handarbeiten
bestens Bescheid weiss, auch mit der
Buchführung vertraut ist, sucht passende Stelle.

Auskunft ertheilt die Expedition.

Stelle-Gesuch.
3456] Für eine fleissige, anständige Tochter

mit guter Schulbildung und biederem
Charakter, deutsch und französisch
sprechend, des Kochens und der Hausgeschäfte
kundig und die gute Zeugnisse vorzuweisen
hat, wird entsprechende Stelle gesucht in
ein Verkaufslokal. Eintritt nach
Belieben sofort oder auf Neujahr.

Adresse hei der Expedition d. Bl. zu
erfragen.

Stelle-Gesuch.
Eine ordnungsliebende Tochter aus

achtbarer Familie sucht haldmöglichst Stelle
als Zimmermädchen hei einer Herrschaft.
Dieselbe ist im Zimmerdienst sehr
vertraut und heider Sprachen mächtig. [3403

Stelle -Gesiicli
einer Person von 28 Jahren, am liebsten
zur Hülfe in einem Laden und zur
Besorgung der Hausgeschäfte oder auch zu
einer kleinen (katholischen) Familie.
Dieselbe ist im Nähen und in den übrigen
Handarbeiten geübt. [3423

Le Conseil d'Administration de
l'Institution Sully Lambelet, Verrières,
Snisse, met au concours nn poste de
gouvernante on mère de famille, devenu
vacant par la demission honorable de la
titulaire. Outre la surveillance et direction

spéciale des élèves qui seront
confiées, la gouvernante devra se rendre utile
dans l'établissement et sera spécialement
appelée à enseigner la confection des
vêtements et de la lingerie.

Entrée en fonction au 1 Mars 1886.
Adresser les offres de service avec pièces
à l'appuie jusqu'au 31 Décembre 1885 à

Monsieur Hegi-Martin, Président du Conseil

d'Administration aux Verrières, qui
donnera de plus amples renseignements,
ainsi que le soussigné [3437

V. Engeli, Directeur.

Stelle-Gesuch.
8457] Ein kräftiges Mädchen von 17
Jahren wünscht eine Privatstelle in einer
achtbaren christlichen Familie, wo es die
Hausgeschäfte tüchtig erlernen könnte.
Dasselbe weiss mit Kindern gut umzugehen

und wird mehr auf eine gute
Behandlung als auf Lohn gesehen.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Gefl. Aufträge für Handstickerei
in Weisszeug besorgt schön

und billig [3460
E. Rebmann, Neugasse 41, St. Gaiien.

3463] Ein Frauenzimmer in gesetztem
Alter sucht eine Stelle als

Stubenmädchen
in St. Gallen oder in der Nähe.

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

rAQnrht' gesun<tes Mädchen, das
'JüoUulili Liebe zu Kindern hat und im
Nähen und Bügeln gewandt ist. [3462

Schriftliche Anmeldungen unter Chiffre
O. L. 3462 an die Expedition d. Bl.

Gesucht:
3408] In ein Privathaus nach Zürich auf
Mitte Januar ein treues, braves, gesundes
Mädchen? das Liebe zu Kindern hat. nähen
U.UU. glätten itaun und sich uen Hausge-
schäften willig unterzieht. Nur Solche,
die gutes Zeugniss von früherer Herrschaft,
bei der man sich erkundigen kann,
vorweisen können, mögen sich melden.

Offerten unter J H T 3408 an die Exped.

Eine kräftige, ehrbare Bürgerstochter,
die im Waschen und Glätten geübt und
willig zu allen Hausgeschäften wäre, sucht
Stelle in einer achtbaren Familie oder bei-
einer Weissnäherin oder Glätterin. [3422

Offerten befördert die Expedition d. BJ.

3413] Eine erfahrene, ältere Person mit
sehr guten Zeugnissen sucht Engagement
als Privatkranken- oder Irrenwärterin
zu einem kranken Herrn oder einer Dame
zu sofortigem Eintritt, oder auch als
Verwalterin oder Aufseherin in irgend einer
Anstalt.

3402] Eine junge, gebildete Tochter sucht
Engagement in einem Modengeschäft als

Ladentochter.
Dieselbe ist der deutschen und französischen

Sprache vollständig mächtig.
Offerten unter Chiffre D. M. 3402

befördert die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesucli.
3440] Ein erfahrenes Fräulein (Schweizerin),

das mehrere Jahre als Erzieherin
in England und Italien mit bester
Anerkennung gewirkt hat, deutsch, französisch,
italienisch und englisch geläufig spricht
und schreibt und etwas Musik kennt,
sucht Stellung als Erzieherin und
Gesellschafterin. Beste Referenzen.

Offerten unter Ziffer 3440 befördert die
Expedition d. Bl.

3132] In einem freundlichen, gesunden
Orte des Kantons Bern mit vorzüglichen
Schulanstalten würden in einer kleinen,
achtbaren Familie 1—2 Mädch&n im Alter
von 3—6 Jahren in Pflege genommen.
Sorgfältige Erziehung und liebreiche,
mütterliche Behandlung wird zugesichert.
Gute Referenzen zur Verfügung.

Gefl. Anfragen sind zur Beförderung an
die Expedition d. Bl. unter Chiffre L B
3432 zu richten.

CHOCOLAT KLAUS
Goldene Medaille : Weltausstellung Antwerpen.

Wem Chocolade Klaus (H3808J)
Hat aufgeweckt die Sinnen,
Wird in der Lotterie [3443
Das grosse Loos gewinnen.

Eine Lehrerinj mittlem Alters, wohl¬
bewandert in den Hausgeschäften,

sucht Steile in einer christlichen Familie
oder kleinern Anstalt. Ansprüche sehr
bescheiden. Auch wird mehr auf gute
Behandlung, als auf grossen Gehalt
gesehen. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [3449

Stelle-Gesuch.
3449] Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie, heider Sprachen in Wort und
Schrift mächtig und in den weiblichen
Handarbeiten bewandert, sucht Stelle
unter sehr bescheidenen Ansprüchen,
entweder in einem Laden oder in einem
guten bürgerlichen Haus zur Stütze der
Hausfrau. Eintritt nach Neujahr. Offerten
unter Chiffre 3449 an die Exped. d. Bl.

Ein der Alltagsschule ent-
UVÄUUIII» lassenes Mädchen. [3409

Von wem? sagt die Expedition d. Bl.

Gesucht:
Eine zuverlässige, bescheidene Person

zu selbständiger Führung des Hauswesens
eines Professionisten mit zwei jüngern
Kindern. [3448

Offerten unter Chiffre H 213 & befördert
die Annoncen-Expedition Haasenstein &
Vogler, St. Gallen.

3442] Eine achtbare Tochter aus guter
Familie, beider Sprachen mächtig, sucht
eine Stelle als Gesellschafterin oder
Reisebegleiterin, womöglich in's Ausland.
Frankreich oder Italien würden vorgezogen.

Sehr gute Informationen können
vorgewiesen werden.

Gefl. Offerten bittet man unter Chiffre
H 758 0 poste restante Montreux
einzusenden.

^ Eine 25jährige, starke To c h te r ^
faus

guter Familie, deutsch, franzö- ^sisch und italienisch sprechend, in ^
^ der Krankenpflege erfahren, sucht |§

passende Stelle als Gesellschafterin
§| zu einer Dame, oder als Laden- ^

tochter, worin sie ebenfalls erfahren ^
ist. Nähere Auskunft ertheilt gerne ^

g? Frau L. Bickel, Hausen a. A Ibis, ^i Ct. Zürich. [3450 §

Englische Sprache.
3426] Dankend für das bisher geschenkte
Zutrauen, empfiehlt sich Unterzeichneter
auch ferner in Ertheilung von englischem
Unterricht, speziell solchen Personen,
die in kürzester Zeit englisch sprechen
zu lernen wünschen.

D. Seheibener, Sprachlehrer,
St. Gallen, Scheffelstrasse 18, I. Stock.

Verlag von B. F. Voigt in Weimar.

V Daa

ogelhaus
und seine Bewohner

oder die heutigen Aufgaben in der
Pflege u. Züchtung gefangener, wie der
des Schutzes bedürftigen freien Vögel.

Von
Philipp Leopold Martin.

A ierte, verbess. und verm. Auflage.
In illustrirtem Umschlag.

3 Mark.
Vorräthig in allen Buchhandlungen

(in St. Gallen bei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung", Katharinagasse

10). [34171

St. «allen. Xllll0I106I1-L6Ìls.K6 AU à. 47 à 8à6Í26r ?rllll6ll-A6ÌWffK. 21.1^0V6iìf1)6f 1885.

Briefkasten der Redaktion.

Eine junge Tochter soll nach Verordnung
des Arztes für einige Zeit ein milderes Klima
aufsuchen, etwa im Kanton Tesfin oder in Italien.

Wo ist eine gute Pension odereine

Privaffamilie, die eine solche Tochter
aufnähme? Besonders angenehm wäre es, wenn

sich etwa passende weibliche Reisegesellschaft fände.

Hrn. K. St. in Z>. Für Ihre freundlichen
Mittheilungen unsern besten Tank! Als ganz
vorzüglichen, gediegenen Lesestoff empfehlen wir
Ihnen die „Helvetia". Jllustrirte Monaisschrist
zur Unterhaltung und Belehrung des Volkes.
Unter Mitwirkung schweizerischer Dichter und
Schriftsteller, herausgegeben von Robert Weber.
Mit 12 feinen Stahlstichen. Verlag von
Robert Weber in Basel. Was Ihnen hier
geboten wird, ist wirklich vaterländische Speise,
die von Schweizer-Lesern alle Würdigung
verdient. Die ausländischen und blos importirten
Erzeugnisse betreiben eben die Reklame im Großen
und so geht mancher harmlose Leser auf den

Leim, für einige Zeit wenigstens. Daß aber
einsichtige Männer sich von solch' ecklcm Thun
abwenden und dem Volke nur gesunde Nahrung
bieten wollen, ist aller Ehren werth. Wahren
Segen stiften würden Sie auch mit Anschaffung
von Dr. Paul Niemcyers Sprechstunden,
welche in zwanglosen Heften erscheinen im Verlage

von Hermann Eostenoble in Jena.

Hrn. A. K. K- in W. Band 9 der „Aerzt-
lichen Sprechstunden" von I)r. Paul Niemeyer

behandelt: dicken Hals, Blähhals und Kropf-
schaden. Sie werden dort die gewünschte

Aufklärung finden. Wir sind gerne bereit, Ihnen
das Buch durch die Vermittlung unserer
Buchhandlung zu beschaffen.

Fr. Ida Lö. Gewiß haben Sie als Mutter
ein Recht, die Schulzimmer auf deren

Luftbeschaffenheit zu prüfen; denn es gibt eben

überall und immer noch luftfeindliche Lehrer,
die sich fürchten, den Tag durch einigermaßen
zu lüften. In unserer nächsten Nummer werden

wir von einem kleinen Apparate sprechen, womit
auch die ungelehrte, einfache Frau im Stande
ist, jeden Augenblick und ohne Mühe die Lust
in einem beliebigen Raume auf ihre Reinheit
zu prüfen. Es ist dies eine Errungenschaft von
großer Tragweite, die in kurzer Zeit sich überall
ein) ürg-" n wird.

Fr. Zft. S. Wir glaubten, Ihnen das
Gewünschte durch eine Bekannte beschaffen zu können

; nun müssen wir aber doch die Frage
veröffentlichen; Kosten erwachsen Ihnen auf keinem

Abonnent U. Zi. Versuchen Sie die Reinigung

des Filzhutes mit Benzin. Sollten die
Flecken der Behandlung nicht weichen, so ist es

am besten, Sie übergeben das Stück einem
soliden Hutgeschäste zum Auffrischen oder Färben.

Unruhige in S. Wirklich edlen, feinen
Naturen bleibt die Eifersucht ferne. Schon
manche Frau, die ihren Mann mit Eifersucht
quälte, hat ihm dadurch für die Vorzüge
Anderer erst die Augen geöffnet. Ihr Schlußseufzer

zeigt uns, daß Ihr Charakter nicht so

harmonisch ausgebildet ist, um den Mann dauernd

zu fesseln und daß Sie nicht einsichtig

und klug genug sind, männliches Wesen und

männliche Bedürfnisse richtig verstehen und
beurtheilen zu können. Sie sagen: Am meisten
kränkt es mich, daß er eine so unscheinbare
und unansehnliche Person m i r vorziehen kann!
^ie scheinen von Schönheit und llnwidersteh-
lichênì ja ganz durchdrungen zu sein und schei-
nen nicht zu wissen, daß die „schönste" Frau
keineswegs auch die „liebste" ist. Schönheit
entzückt das Auge des Künstlers, doch Anmuth
fesselt des Mannes Herz.

An Verschiedene. Aus Mangel an verfügbarem

Raum müssen weitere Beantwortungen
nochmals verschoben werden.

Irlssrsà
UM' .leâsm àsknnktàxskron sind kür boiäseüiFg

MttlieiwnA âer kârosso xâMxst 50 Lts. in
Lriààen bàukûxeo. — Okkortsn ver-
äsn eexsn dis xlsicks l'aro sokort l-skördsrt.

Lrlodixtv Stsllen-lnssrà lwlisdo man
âer Lxpsdüion eokart nàvtliàn.

Zsilsnprsis: 20 Lts. ; Ausland 20 l'k^.

3391s Lino 18jàbrige, gut empfohlene,
bravo llocbter, ckor beiden sprachen mâcb-
tig und in den Handarbeiten bewandert,
vsünsellt stelle à Dallevtoebter oder
als Ltütss der Ilauskran in einem guten
Hause. Gefällige Offerten unter vbiffrs
X. à. 2. 2231 an die Lxpedition à Bl.
2u ricbtov.

Briefkasten der Expedition.

A. W., Webraska. Das jährliche
Abonnement nach Amerika betrögt Fr. 8. 30. Die
Einzahlung ausländischer Abonnements geschieht

am besten durch die nächste Postanstalt.

àêàM à Frauen null Taàr.
(Von Frau Sophie Weßner-Lehny.)

Schnittmuster XI L5 XII:
Kinöerschürzchen
Windelhöschen

erscheinen mit Nr. 48 und werden mit gleicher

Nummer zusammen expedirt.

Mit Ziffer XII schließen wir die Jahres-
Scrie der Schnittmuster ab und sind diejenigen
geehrten Abonnentinneu, welche allfällig dieses
oder jenes Muster mangeln oder verlustig
geworden sind, freundlich eingeladen, solche bei
der Expedition anzuzeigen, welche kostenfrei
nachliefern wird. — Quartal-Abonnenten können

Fehlendes ebenfalls nachbeziehen. — Auch
Nicht-Abonnenten wird die ganze Sammlung

dieser 12 Schnittmuster (mit gedruckter
Erklärung) zum Preise von Fr. 2 abgegeben.
Bestellungen franko. — Ziffer gest. beifügen.

Berzeichnist:
I. Die Nntertaille.

II. Schürzchen für gröstcre Kinder.
III. Kindermantel.
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

VIII. Kleiderrock und Kinderumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kindcrschürzen mit Acrmeln.
XI. Schürzchen (1—3 Jahren).

XII. Windelhöschen.

HtelIe-iZesuà
3439s Lin gut empfohlenes Lim m er-
mädobov wünscht auk 1. December eins
stelle bei einer Herrschaft.

ältern.
Line Noebter, gelobe die tranzösiscbo

spracbs zu erlernen wüuscbt, ffndot in
einer kleinen Lamilis in der Umgegend
von Xeuenburg freundliche Vukuabmo.
Lie hätte aueb Gelegenbeit, den Lost-
und Lelegrapbendienst zu erlernen, ver
Unterricht in der französischen spraebe
wird im Hause ertbeilt. Leusionsprois
massig. fZ4Z5

Gell. Offerten an das Lost- und Bete-
grapbenbureau in Oornanx (Xeuenburg).

3458^ Lin /,uvslIâssjA68 Lelliveàl-
mstftàn suebt Ltà?.,i ältsru Leuten.

Au 6iào-6u bei Llu. Ixuux, Sebusi-
mueliöi-, LeslweitZ'üsse, Lt. (ZuIIeu.

3432s Line Loebter aus aebtbarer Lamilis,
die in allen weiblichen Mandarboiten be-
stens Bescheid weiss, aueb mit der kuck-
kübrung vertraut ist, suebt passende stelle.

Xuskunkt ertbeilt die Lxpedition.

Ktelle-Gesueb.
3436s Lür eine üeissige, anständige Loeb-
ter mit guter sebulbilduug und biederem
Gbarakter, deutseb und französisch spre-
etrend, des Loobons und der Mausgesebäkto
kundig und die gute Zeugnisse vorzuweisen
bat, wird entspreebevde stelle gesucht in
ein Verkaukslokal. Lintritt vaob Bo-
lieben sofort oder auf Xeujabr.

Xdresse bei der Lxpedition d. Bl. zu
erfragen.

SteNs-desuok.
Line ordnungsliebende Roebter aus

aebtbarer Lamilie suebt baldmöglichst stelle
als 2iwmsrwâàLbsn bei einer Herrschaft,
vioselbe ist im Zimmerdienst sebr ver-
traut und beider spraeben mäebtig. (34 03

HtLlIe-Hesnek
einer Rsrson von 28 dabrov, am liebsten
zur Mülke in einem Lallen und zur Le-
sorgung der Mausgescbäfte oder aueb zu
einer kleinen (katbolisebsn) Lamilie. vie-
selbe ist im Xäben und in den übrigen
Landarbeiten geübt. (3423

De vonseil à'Xâministration às I'In-
8titntîon Luìiz^ Immdelet, Veiiières,
Lnisse, met au concours nn poste tie
Fonvernnnte on mère âe knmilie, devenu
vacant par la demission bonorabis do la
titulaire, vutro la surveillance et direction

spéciale des élèves <zui seront con-
tiees, la gouvernante devra se rendre utile
dans l'stablissoment et sera spécialement
appelée à enseigner la confection des
vêtements et do la lingerie.

Lntrse en fonction au 1 lftars 1886.
Vdresser les offres de service avec pièces
à l'appuie jusqu'au 31 Oècsmbre 1883 à

Monsieur Legi-Martin, Lrêsidout du von-
seil d'Xdministration aux Verrières, qui
donnera de plus amples renseignements,
ainsi que le soussigné (3437

V. Liìgoii, Directeur.

8tvIIe Kesuà.
3437s Lin kräftiges Nädcben von 17
dabren wünscbt eine Lrivatstello in einer
acbtbaren ebristlicbon Lamilie, wo es dis
Lausgescbäfte tücbtig erlernen könnte.
Dasselbe weiss mit Lindern gut um?u-
geben und wird mebr auk sine gute vs-
Handlung als auk vobu geseben.

Idresso ertbeilt die Lxpedition d. vl.

(dsü. ^.klfv'âZ'6 M- Nauàstiokie-
rei in IVeissseuK bssoiZb sebön
und dillig (3460
ü. Redmauv, il. 8t. Kallen.

3463s Lin Lrauenftmmor in gesetztem
Xlter suobt eine stelle als

><111>»:i<1< Ii< ,»
in Lt. Vallen oder in der Xäbo.

Xdresss ertbeilt die Lxpedition d. vl.

hoonallt' gesundes Mädoben, das
VCollbllt, Licbe ^u Xindern bat und im
Xäben und Lügeln gewandt ist. (3462

sebriktliebe Anmeldungen unter vbillre
v. V. 3462 an die Lxpedition d. vl.

d68U(;Iit:
3408s In ein Lrivatbaus naclr 2üriob auf
Mitte danuar sin treues, braves, gesundes
Uââ.obê?ft das Diebe 2U Lindern bat. näbsn

g^äü^en ieann und s^cb uen Hausge-
sobäkten willig untor^iebt. Xur Loleke,
die gutes lZeugniss von trüberer vsrrscbackt,
bei der man sicb erkundigen kann, vor-
weisen können, mögen sieb melden.

Offerten unter d H? 24O3 an die Lxped.

Line kräftige, ebrbare vürgerstocbter,
die im 3Vascben und Vlätten geübt und
willig ?u allen Lausgesebätten wäre, sucbt
stelle in einer acbtbaren Lamilie oder bei
einer 'VVeissnäberin oder Glätterin. (3422

Okkerten befördert die Lxpedition d. L1.

3413s Line eikabreno, ältere Lerson mit
sebr guten Zeugnissen suebt Lngagsmont
als ?rivatkranköQ- oder Irrsiivârtêà
?a einem kranken Herrn oder einer Dame
?u sofortigem Lintritt, oder aueb als Vsr-
'Vkàltsà oder àkssbsà in irgend einer
Xnstalt.

3402s Linejunge, gebildete Loebter sucbt
Lvgagemont in einem Hodsngsscbäkt als

Dieselbe ist der deutseben und kranWsi-
seben spraebe vollständig mäebtig.

Offerten unter Obitkro D. M. 3402 be-
fördert die Lxpedition dieses Blattes.

Ltsllo-Oesucb.
3440s Lin erkabrenes Lräulein (scbwei-
2erin), das mebrero dabrs als Dràbsà
in Lngland und Italien mit bester Xner-
Kennung gewirkt bat, deutseb, kranàisob,
italieniseb und engliseb geläufig spriebt
und scbreibt und etwas Musik kennt,
sucbt stollung als Lr^ioberin und Gesell-
sebakterin. Beste Bekeren?en.

Offerten unter Aftker 2442 befördert die
Lxpedition d. Bl.

3l32s In einem kreundlicben, gesunden
Orte dos Lantons Bern mit vorzüglieben
Lebulanstalten würden in einer kleinen,
acbtbaren Lamilis 1—2 Alsàbsn im Vlter
von 3—6 dabren in Büege genommen,
sorgfältige Lrziebung und liebreiebs,
Mutterliebe Bebandlung wird zugesiebert.
Gute Referenzen zur Verfügung.

Gell. Xnkragen sind zur Beförderung an
die Lxpedition d. Bl. unter vbillro ìi L
2422 zu riebten.

mem? üktii!
Kolàg Nöäaills: UôsàllLLkelsullg AMbipsa.

Vcm vkocolade Llaus (IIM8I)
Bat aufgeweckt die Linnen,
Wird in der Lotterie (3443
Das grosso Loos gewinnen.

llftlino Lsbrorinz mittlern Xlters, wobl-
u(-Z bewandert in den Bausgesebäkten,
suebt stelle in einer ebristlioken Lamilis
oder kleinern Xnstalt. Xnsprüebe sebr
bescheiden. Xueb wird mebr auf gute
Bebandlung, als auk grossen Gsbalt ge-
seben. Xdresse ortkeilt die Lxpedition
dieses Blattes. (3449

Ltelle-Gesucb.
3419s Line junge Loobter aus aebtbarer
Lamilie, beider sprachen in Wort und
scbrikt mäebtig und in den wcibliekeu
Handarbeiten bewandert, suebt stelle
unter sebr bescheidenen Xnsprüeben,
entweder in einem Lallsu oder in einem
guten bürgerlichen Haus zur 3tàs àsr
àuskrau. Lintritt nach Xeujabr. Offerten
unter Obiffre 244Z an die Lxpsd. d. Bl.

I^LIIvIst ' dor Xllfagssebule ent-
lassenes ÄkällsbsQ. (3409

Von wem? sagt die Lxpedition d. Bl.

Hesuàt:
Lins zuverlässige, bescheidene Berson

zu selbständiger Lübrung des Hauswesens
eines Lrokossionisten mit zwei jüngeru
Lindern. (3448

Offerten unter vbiffro H 212 L- befördert
die Xvvouvôn-àpsàità Haassastsw Ä
Vogler, 3t. Ssdlsn.

3442s Line aebtbare Locbtor aus guter
Lamilie, beider sprachen mäebtig, sucbt
eine stelle als Gesellschafterin oder Reise-
begloiterin, womöglich in's Xusland.
Lraukreieb oder Italien würden vorge-
zogen, sebr gute Informationen können
vorgewiesen worden.

Gell Offerten bittet man unter Gbiffrs
H 752 2 xosto restante Noàsux einzu-
senden.

^ Line 23jäbrigo, starke Lo e b t e r D
W aus guter Lamiiio, deutsch, krauzö- ^^ siseb und italienisch sprechend, in K
^ der Lrankenpllege orkabren, suebt ^
A passende stelle als Ksssllssbaktsà IW zu einer Dame, oder als Laàsn- W
W toobts?, worin sie ebenfalls erkabron ^
^ ist. Xäbere Xuskunkt ertbeilt gerne ^
D Lrau L. Dioksl, Mausen a. Xlbis, W
Z vt. Aüricb. (3450 W

8prà.
3426s Dankend kür das bisher geschenkte
Antrauen, empffeblt sieb Unterzeichneter
aueb ferner in Lrtboilung von englischem
Unterricht, speziell soleben Rersonen,
die in Kürzestor Zeit siiZlisob sxrsLbsn
zu lernen wünschen.

v. 8eke>bsnep, 8j,rlle1>klii'er,
St. SsUev, sebeffelstrasse 18, I. stock.

VerlaZ vou L. VoiZt 1a Weimar.

V Das

VS6lIlttU8
Iiuà LSÎHS Zswàsr

oder die beutigen Xukgaben in der
Bllege u. Züchtung gefangener, wie der
des Lebutzes bedürftigen freien Vögel.

Von
Bbilipp Leopolà Martin.

vierte, verbess. und verm. Xnllage.
In illustrirtem llmseülsg.

3 Mark.
Vorrsftbig In allen Buelànàlungen

(in 8t. Lallen bei der Expedition der
„8oüwe!zer l^rauen-Zeitung", Latbarina-
gasse 10). (3417 ^



St. Sailen, „Den taten Erfolg baten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt getanen." vn. Jahrgang

in Flockfarben à Fr. 1. 05 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 75 Gts. per
Meter, in einzelnen Koben, sowie

ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus

Oettinger & Co., Centraihof,
tZjijuricIh.. [3203

P. S. Muster-Collectionen und Modebilder
bereitwilligst.

übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz "besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [3133

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke n. Droguerie
St. Hallen.

JPlüsch, P370

Seidensnmm t,
JPa ten tsamm t,
Spitzen, wollene u. seidene,

Sehleier,
Rüschen,
Seidenbänder,
Sammtbänder,

usrüstbander,
AUes in grösster Auswahl und zu

anerkannt billigen Preisen,
empfiehlt

Kellenberg-Wernli
zum Ring St. Gallen zum Ring.

I-iUitz
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben
in crème und weiss. [3346

Schwarze Seiden- u. Cachemir-
Roben. Ballkleider.
Namen-Mouchoirs

à Fr. —. 50, Fr. 1. - und Fr. 2.—.
Ecusson-Mouchoirs

von Fr. 1. — bis Fr. 5. —.
Weisse und farbige Vorhänge.

Namensticken.
> Ganze Aussteuern zu Fabrikpreisen

Muster franko. Prima Bedienung.

Für Weihnachts-
und Neujahrs-Arbeiten.

Vorgezeichnete: Decken, Servietten,
Tischläufer, Ueberhandtücher, Brodkorbtücher,

Betttaschen etc. Feinste
Neuheiten, grösste Auswahl in beiden
Geschäften von [3383

H. Brupbacher, Zürich
Bahnhofstrasse 35 Brunnenthurm.
Auswahlsendungen bereitwilligst franco.

50 °/o Ersparniss an Schuhwaaren
hei Tragen von Patent-Eisenbeschlage
auf Sohlen und Absätzen, fertig zum Auf-
s-chlagen. Muster 84 Beschläge hinreichend
für 1 Jahr gegen Fr. 1. 50 franco. F. C.
Erbsmehl, 66 New Briggate Leeds England.
Wiederverkäufer gesucht. [3389

In der Buchhandlung der „Schweizer Frauen-Zeitung" (Katharinengasse 10)
in St. Gallen ist zu beziehen; [3444

Der schönste Schmuck für jedes Fenster.

=Blumentopf-Bekleidungen.

Nr. 2 Nr. 3 Nr. 1

Nach stylgerechten Vorlagen in 4—12 Farben auf starken Carton gedruckt.
Preis per Stück 50 Cts. und höher.

Bis jetzt erschienen: Nr. 1 Aegyptisches Muster, Nr. 2 Japanisches Muster,
Nr. 3 Echt antikes Delfter Porzellan-Muster.

Die Blumentopf-Bekleidungen sind fertig zum Zusammenkleben ausgestanzt
und können sofort in Gehrauch genommen werden.

4

ta\COT-TA/£/£.. Grösstes Lager
x ^derSchweiz!

Nur reelle Qualitäten und ganz
vorzüglicher Schnitt. Leichte, mittlere
und schwere Qualität in schwarz und
farbig. [3451

Glatte Taillen,
Tressen-Tailleu,

Perlen-Taillen,
Sontasehirte Taillen,
Noppe-Taillen,
Fantasie-Taillen.

Billigste Preise.
Bei Angabe der Taillenweite

Auswahlen düngen franko.

Wormann Söhne
Stadtschreiberei

0. St- O-allen.
7/1Ä Damen-Oonfections-Magazin.

AU BON MARCHE.
An Bon Marché [3407 Firma

kennzeichnet sich als das Al'lStide BoUCÎCaUt
Billige und reelle

Bedienung ist der
beständige Grundsatz

der Firma
An Bon Marché.

garantirt echten (prämirt in Luzgrn 1881
und in Zürich 1883), versendet in Büchsen
franko gegen Nachnahme 1 Ko. à Fr. 3.50,
2 Ko. à Fr. 6. —, 3 Ko. à Fr. 8. 50 und
4 Ko. à Fr. 11.— Heinrich Heusser,
Bienenzüchter, in Hätzingen (Ct. Glarus).

grösste u. besteingerichtete
Waarenlager u. als Nouveautés

eine v. allen Fremden be- ^ T W -suchte Sehenswürdigkeit. Jer JrC/A Ä
Das Haus Au Bon Marché, welches seine Bauten unaufhörlich erweitert, ohne

kaum jemals dem stets gesteigerten Zudrange des geehrten Publikums zu genügen,
eröffnete vor Kurzem einen ansehnlichen Theil seiner Neubauten, in Folge welcher
die Grundfläche des Lagers nunmehr 10,000 Quadratmeter (ein französischer Hectar)

übersteigt. Wir beehren uns, die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen, dass

die Ausgabe unseres illustrirten Preiscourants für die Wintersaison erschienen ist,

und wird derselbe auf Verlangen Jedermann portofrei zugesandt werden. Ebenso

verschicken wir auf Wunsch gratis und portofrei jegliche Proben unserer neuesten

Seiden- und Wollen-Modenstoffen, Tuchstoffe, bedruckten Stoffe u. s. w„ sowie auch

die Albums, Beschreibungen und Abbildungen der von unserer Firnia geschaffenen

neuen Toiletten, fertigen Roben und Kostüme, Mäntel,und Ueberwürfe, Damenhüte,

Röcke, Unterröcke und Morgenröcke, Anzüge für Knaben und Mädchen, fertige
Weisswaaren und Leibwäsche. Sonnen- und Regenschirme, Handschuhe, Cravatten,

Blumen, Federn, Kinder- und Damenschuhe, Pelzwaaren, Articles de Paris u. s. w.

u. s. w. — Alle Sendungen von 25 Fr. aufwärts, mit Ausnahme der Möbel und

Bettgeräthe und einiger in unseren Katalogen näher bezeichneten AVaaren sort en,

erfolgen portofrei. Nur der eigentliche Eingangszoll ist vom Empfänger zu tragen.
Das Haus Au Bon Marché hat für den Verkauf keine Filialen, Reisende, Agenten oder

sonstige Vertreter. Vor jedem Angebot behufs Vermittlung wird ernstlich gewarnt.

0000000000008000000000000
® Xj- Zh/fetn-Hsfs Q

Bienenhonig g Fettl«lUgeilIlllll
r+ nrümirt i T ^ i not

i, mm
neuester Dessins à Er. 1. — per
Elle oder Fr. 1. 65 Cts. per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectioneii und Modebil ler
bereitwilligst. [3172

ooöoooooooooooooooooooob

8'J. Sonderegger
O z. Emdwiese in Herisau

besorgt hilligst fias Brodiren von
Initialen aller Art für Taschentücher, vTisch- und Bettzeug. — Ganze Aus- O
steuern, sowie kleinere Aufträge wer-

v den schnellstens ausgeführt. Angabe
O der Buchstaben erwünscht. [3333

§
Grösste Auswahl in Namensachen.

OOOOOOOOOOOOOOOQOOOOOOt

Zur Pflege der Kopfhaut.
32161 Unter allen kosmetischen Mitteln,
welche die Gesundheitslehre bis' heute
aufzuweisen hat, ist unstreitig das Hau
Anti-Pelliculaire das beste; es
enthält durchaus nichts Schädliches, heilt
und reinigt die Kopfhaut hü richtiger
Anwendung von Schuppen und Flechten
auf unfehlbare Weise, befördert den
Haarwuchs besser als alle andern Mittel, welche
öffentlich und sehr theuer angepriesen
werden, und macht alle Pomaden, Haaröle,
Quincina-Wasser, Brillantine etc.
überflüssig und wird nie ranzig. Jedermann
wird dabei von dem so lästigen Beissen
der Kopfhaut befreit. Dasselbe ist von
schweizerischen Autoritäten amtlich
geprüft. Zu haben à Fr. 2. 25 unter Garantie
bei J. Blanck, Coiffeur Parf., Schaff-
hausen. Niemand unterlasse es, einen
Versuch damit zu machen. Bei Bestellung
ist zu bemerken, oh Schuppen oder Flechten

vorhanden sind.

Zeugnisse.
Bezeuge liiemit, dass ich seit dem

Gebrauche des von Hrn. Blanck, Coiff. Parf.
verfertigten Haarwassers vollständig von
den Schuppen befreit bin und mich auch
wieder eines stärkern Haarwuchses erfreue.
Habe früher theure Pariser Artikel dazu
verwendet, aber lange nicht mit so
überraschendem Erfolge. Nicht aus Freundschaft

etc., sondern aus reiner Ueber-
zeugung gehe hier meine Unterschrift und
darf dieses ausgezeichnete Kopfwasser
Jedermann bestens empfehlen, der mit
ähnlichen Uebeln der Kopfhaut befangen ist.

Schaffhausen, im Juni 1881.
G. Scholl, Uhrenmacher.

Mache ein Tit. Publikum auf das von
Hrn. BlailCk, Coiff. Parf., selbst präparirte
Eau Anti-Pelliculaire aufmerksam. Ich
benütze dasselbe seit einiger Zeit und erfi eue

mich jetzt eines starken Haarwuchses,
währenddem mir vorher sämmtliches Haar
auszugehen drohte, und bin auch von den
so lästigen Kopfschuppen befreit. Möchte
daher Jedermann, der an dieser Krankheit

der Kopfhaut leidet, nicht versäumen,
sich dieses so ausgezeichneten Mittels zu
bedienen.

Schaffhausen, im Juni 1884.
Fr. Fil. Fenn, Musiklehrer.

NB. Solche und ähnliche Zeugnisse sind
bei mir viel zu sehen, wovon einige amtlich

beglaubigt sind.

ist frei von schädlichen Substanzen uzd daher jeder Haushaltung als das

billigste und vortheilhafteste Waschmittel zu empfehlen. (M530G) [3410

g Haupt-Dépôt St. Gallen: J. Osterwalder-Dürr & Sohn.

000000000000800000000000Ö

Höchst angenehmes Musikinstrument,
dessen Spiel schon_ in zwei oder drei
Stunden ohne Schwierigkeit oder
musikalische Vorkenntnisse erlernbar ist.
Erwachsenen und Kindern von der Presse
auf's Beste empfohlen. Das Xylophonespiel

macht gewiss überall grossen Effekt
und wird stets dacapo verlangt. [3262

Prospekt gratis und franko durch die :

Internationale Agentur in Verey.

81, WM, ,M Wie» llMx bà» SieiMTM loAkgle, veled in ills Mià llkgiisiivsll MiWUn," ?II, M«

in l'ìooâideu à 1. 05 (lt8.
xer DIIo oà- Lr. 1. 75 Lw. por
Nobsr, in sin?.6ln6Q Lodoo, sowie

g'ÜNXöN Ltüäöll, V6!'36nä6N poi'fofrei
ill's Huus

VMingep 6i Lo., eà'làk,
^-Ä.rZ.Qlk.. (3203

8. Nüster-Dollectionen und Nodebilder
bereitwilligst.

übertrifft alle ädnlieben Nittel del
Husten, Heiserkeit. Liàûndung
der sebleimdäuts, Bl'ust- u. Debl-
kopfkatarrb; ZaN2 besonders bei
Dsnoddnstsn der Dindsr 2 u ein-
pfedlsn. (3133

Lanptôêpèt und Versandt dured
die lâ kliîì^àeks n. Droguerie
8t. LaLen.

^3370

862(Z622Sâ222222 ^
o622 ^Sâ222222 5,

8^)2^622^ ^o//c7!6 u. .veeàc,

86^226262^
^îÛse22622^
862 c? 622)dâ22 <z6^
8â222222 tdâ22(?62^

2IS2^ÛS^â22c!62^
D.L6S in. grösster Dorrswalal nnâ 2N

uv.srDs.Qrif dilligsQ. Lrsissir,
emptìedlt

Dellenberg-Vikernli
RillK Lt. Hallen 2Ulli Rill^.

-à..
Viìànà. 19, 8t. (Stilen.

KeZtiekie IVIousselme u. -lüll-koben
in crème nnà weiss. (3346

Zekvvsl'ie 8eicien- u. Lsàmil'-
Koben, ksllkleilisl-.
I^smen-IVIouoboik'8

à Dr. —. 50, Dr. I. - nnà Dr. 2.—.
Lousson-IVIouoboll'Z

von Dr. 1. — dis Dr. 5. —.
Weîsse unci farbige Vorbänge.

I^emen8iiàn.
»Lanzie Au^ieuern ?u ^sbri!<pl'6j8en

àstsrkranko. Dàa Lsdisnnng.

?ür Vî7eàaà-
und ^eujàs-Drbeitsn.

Vorgs^eicbnete.- Decken, Lsrvistten,
Biseblänker, Leberbandtücder, Lrodkorb-
tücber, Letttascben etc. Deinsts Deu-
dsiten, grösste Duswabl in beiden Le-
sebäkten von (3333

ll. krupdàe^ ^üpiek
Babvbofstrasss 35 Lrunnsntburm.
Duswablsendnngen bereitwilligst franco.

5V "/o Lr8pÄi'ni88 an 8obubwaaren
bei Bragen von Dabent-^isenbesodläZs
ant Lodlsn nncl Dbsât^on, fertig 2um Duk-
î-eblagen. Nuster84Le8eblägeliinreiebend '

für 1 dabr gegen?r. 1. 5O franco. D. D.
Lrbsiuekl, 66 diew Sriggà deeds England.
VLederverkänker gesucdt. (3339

In (ler Luoddandlnng der „Zodvsiner Drauen-2eitnng" (Datdarinengasse 19)
in Lt. wallen ist ?n bedienen i (3444

ver zM»à 8eli»i»cli Ar jetiez l'eiizter.

^LIuirientoxk-LekIeiàuiiKSn.^

14r. 2 dir. 3 dir. 1

diaed stvlgereedtcn Vorlagen in 4—12 Darben auf starken Darton gedruckt.
Breis per 8tüek 50 Dts. und Köder.

Lis jàt ersedienen: dir. 1 Dsg^xtisodss àster, dir. 2 laxavisodes àster,
dir. 3 Aodt antikes Delkter ?or2s11an-Uustsr.

Dis Llnmentopf-Lekleiànngen sinà fertig xnm Zusammenkleben ausgestanzt
und können sofort in Dsbraucd genommen werden.

«tevl'-IA /lià (?I i»88tv3 I^OKer
^ ^ à Làà!

diur reelle (Qualitäten und gan? vor-
^üglieber Lcbnnt. Deiedte, mittlere
und sedwere (Qualität in scdwar? und
farbig. ^3451

KI»tte 'k-nlleii,
Ire«8«n-1'!liIlNi,

kerlell-l»i»eii,
Hviàcliii'te IkillM,
IIvpM-Iilill«!»,
ldiitsde-lkillö».

IkUIlKSt« «

Lei Angabe der 4'aillsnweite ltus-
wadlsen düngen franko.

Vi/ormann 8öbns
Ltaàtslldrsidsrsi

LdMM-OonàtioiiL-àAità.

soik
lko» Naredê l3407 Dirnna

Aristide tîoucicaut Lillige und reelle
Bedienung ist dor be-

ständige Drundsat?
der Dirma

ltn Lvv Alarekê.

garantirt ecdtsn sxrämirt in Du^àn 1881
und in Aüried 1883), versendet in Lücbssn
franko gegen diaednabme 1 Lio. à Dr. 3.50,
2 Do. à Dr. 6. —, 3 Do. à Dr. 8. 50 und
4 Do. à Dr. 11— Heinrivld Ssusser,
Lienenxücdtsr, in HâtàZSQ (Dt. Dlarus).

grösste u. besteingoriod-
tete IVaarenlager u. als UoUVSaidtSS
eine v. alien Dremdsn be- ^ î-,sucdts 8sdsnswürdi?keit. ^ ^

Das Laus Lvn Nurede, welcdes seine Lauten unaufbörlicd erweitert, odne
kaum jemals dem stets gesteigerten Andränge des geedrtsn Lublikums ?u genügen,
eröffnete vor Dursem einen anseknlieben Ddeil seiner dieubauten, in Dolgs welcbsr
die Drundlläcds des Lagers nunmedr 10,000 «Zuadratmeter (ein fran/ösiscder lleetar)
übersteigt. tVir beedren uns, dis gesedâtà Damenwelt 2U benaobricdtigen, dass

die Dusgabe unseres illustrirten Dreiscourants für die VVintsrsaison ersedienen ist,

und wird derselbe auk Verlangen dedermann portofrei Zugesandt werden. Lbenso

versedieken wir auk kVunsed gratis und portofrei )eglicde Droben unserer neuesten

Seiden- und >Vollsn-Nodsnstoffen. Luedstolks, bedruckten Ltotke u. s. w., sowie aucd

die Dlbums, Lescdreibungen und Dbbildungen der von unserer f i(rrm gesedauensn

neuen Loiletten, fertigen Loben und Dostüme, Näntel und Leberwürie. Damenliüte,

Löcke, Dnterröcke und Norgenröcks, Dn^üge für Dnaben und Nädcden, lertige
^Veisswaaren und Lsibwäsede. Sonnen- und Rsgsnscdirme, Dandscdude, Dravatten,

ölumsn, Dedsrn, Dinder- und Damenseduke, Delzwaaren, Drticlss de Daris u. s. w.

u. s. w. — Dlle Sendungen von 25 Dr. aufwärts, mit Dusnadme der Nobel und

Lettgerätde und einiger in unseren Datalogen nädsr be?sicdneten ^Vasrsnsorten,

erfolgen portofrei, dlnr der eigentlicds Dingangsxoll ist vom Lmpfängsr '^u tiagen.
Das Laus Du Von Narcde bat für den Verkauf keine Dilialsn, Reisende, Dgenten oder

sonstige Vertreter. Vor)edem Dngebot bsdufs Vermittlung wird mmstucn gewaint.

(ZoOOOOOOOOOOLcXXXXZOOOOVQO

Lienànig ^?Z?eîîIaHKKSIKN»Sl»I

"à", WPU
neilDStOI- j)088!Il8 à 1 l'. l. — P0D
l'lle c>à Dr. 1. 55 j)öi' Alstöf,
in nin'/elncnl Loden, sowie ^nn/.en
LDieken, versenden portofrei in's Unns

llettingel- âc Lie., Oiàldol,
D. S. Nuster-Dollsctionen und Nodsbilder

bereitwilligst. (3172

O0ÔcXXX)O000OveZO0OOOOO0Oe)

8'1. Sonder eggen"
v àdwisse in Nerisau

besorgt billigst das Lrodirsn von
Initialen aller Drt für Basel,entücber,
Biscb- und Lettxsug. — Dan?e Dus- O
steuern, sowie kleinere Dut'trägg wer-

^ den sobnellstens ausgekübrt. Dngabe
O der Luebstaben srwünselit. (3333
O Lrössle àuswaki in l^amensaelien.

VVOcX)OOOOOVOOOOOOOOOOO0(

Zur I'llvKe der k»i»ll>g,ut.
3216) Unter allen kosinstiscben Nittsln,
welcbe die Desnndbeitslebro bis' Imute
auDuweisen dat. ist unstreitig das ÜS.U
^.nt!-l?e11iouls.irs das beste; es ent-
dält durebaus nicdts Sedädlicdes, deilt
und reinigt die Dopfbaut b.d riedtiger
Dnwendung von Scbuppsn und DIeedtsn
auf unkeblbare iVeiss, befördert den Laar-
wucbs besser als alle andern Nittel. welcbe
öllentlieb und sebr tdeusr angepriesen
werden, und macbt alle Domaden, Laaröls,
<)>iincina-1Vas8er. Brillantine etc. über-
tlüssig und wird nie ranzig, dedsrmann
wird dabei von dem so lästigen Beissen
der Dopfbaut befreit. Dasselbe ist vou
sedweDeriscben Dutoritäten amtlicd
geprüft. Au daben à Dr. 2. 25 unter Darantis
bei 2. LIaQok, Doilkeur Bart., SodaLf-
d.s,ill.son. Dismand unterlasse es, einen
Versned damit ?u maeden. Lei Bestellung
ist 2U bemerken, ob Lcduppsn oder Discd-
ten vordandeu sind.

brauobe des von Lrn. Blavvk, Doilf. Barf
verfertigten Laar ^assers vol lständig von
den Lcbuppsn befreit bin und mied aucd
wieder eines stärker» Laarwuedsss erkreue.
Lade krüder tdeure Bariser Drtiksl da?u
verwendet, adsr lange niedt inlt so über-
rascbsndem Brfolge. dlicbt aus Dreund-
sebalt etc., sondern aus reiner Leber-
Zeugung gebe l,ier meine Lntersebrift und
darf dieses ausge?eiednete Dopkwasser de-
dermann bestens empfedlen, der mit äbn-
lieben Uebeln der Dopfbaut belangen ist.

Lcbakfbausen. im duni 1881.
t». LoDoL, Lbrsninacder.

Nacde ein Bit. Bublikum auk das von
Lrn. Llauok, Doitk. Bark., selbst präparirte
Lau Dnti-Belliculaire aufmerksam, leb be-

iiütiis dasselbe seit einiger Aeit und erd sue

micb (et^t eines starken Laarwucdses,
wäbüsnddem mir vorder sämmtlicbes Laar
ausziugsdsn drobte, und bin aucd von den
xv lästigen Dopfseliuppsn befreit. Nöedts
dader dedermann, der an dieser Drank-
beit der Dopktiaut leidet, nicbt versäumen,
sieb dieses so ausgszeicdneten Nittels ?u
bedienen.

Scdaffdaussu, im duni 1884.

I'r. I'll. l'en», Nusikledrer.
dlB. Loleds und ädnliods Aeugnisss sind

bei mir viel 2U seden, wovon einige amt-
licd beglaubigt sind.

ist frei von scbädlicdsv Lubstan^sn u^d dader jeder Lausdaltung als das

billigste und vortdeildaktsste IVascdmittel ?u empkeblen. (N530D) (3410

àxt-vêpôt 8t. g-lllêll: i. 0sterws>à-àf â Solin.

vexxxzcxxzoexxAZOOoocZOexxxxzS

Löc-dst angsnàss àsiàstrrlllisdì,
âsssen Lxiôl scdon in 2vsi oàsr àrsi
Ltnndsn odns Lodvisrigksi^ oder musi-
kalisede Voi Kenntnisse erlernbar ist. Lr-
wacdsenen und Dindern von der Dresse
auk's Lests empfoblsn. Das X^lopdone-
spiel maodt, Zsviss ûbsrtìU grosssv L5skt,
und virà stôìg àaoaxo verlangt. (3262

Brospekt gratis und franko durcli die:
làrnntîonalv Dgontnr in Veve^.



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche In die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Bett-Tischfabrik
von

J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz).

Preise von Fr. 22 bis Fr. 65.

Prospekte gratis u. franko.

"Verls;a.vLfsstellen. :
Bern; Die HH. Hanhart & Klopfer, Central-

stelle für ärztl. Polytechnik, Schwanengasse

11,
Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Rheinbrücke und Herr C.

Walter-Biondetti.
Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf: Moiisieur F. Demaurex, bandagiste,

Möns. H. Rosenberger, Fabrique Suisse
de pansements, Rue Petitot Nro. 1.

St. Gallen: Tit. Buchhandlg. und Exped.
d. „Schweizer Frauen-Zeitung", b. Theater,
Katharinengasse 10. [3280

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne : Möns. J. Viligradter, bandagiste.
Winterthur: Die HH. Meyer-Müller & Cie,,

Kasino.
Zürich: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Bahnhofsfrasse 52; Herr Rudolf

Kölla, Bahnhofstr. 67 und Schipfe 32.

NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder-

d/uck" wird allgemein eingefühi t.

Empfehlung.
Zu gütigem Besuch unserer

Kaffeezimmer, wo zu jeder
Zeit Kaffee, Thee, Chocolade mit
frischem Backwerk zu haben ist,
laden ergebenst ein. [3387

Wittwen Serrem, Conditor
St. Grallen.

Damenkleider-Stoffe,
Flanelle, Besatsstoffe etc.

versendet in beliebiger Meterzahl zu
billigsten Fabrikpreisen in nur reellen
Qualitäten an Private. [3219

Muster umsonst und frei.
Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschland).

Direktester Bezug
der [3385

HerreuMMricke
bei

Hermann Scherrer
Herrenkleiderfabrik

Gî-allen : zum Kameelhof.

München: Neuhauserstr. 3.

0 St. Jakobsfrasse 36, St .Gallen [3111

Q empfiehlt sich für gründlichen Unter-
O rieht in Klavier und Gesang.
80000000000000000000000c

Für 20 Franken
erhält man eine sehr liübscli verzierte
Kiikultsuhr, die Stunden und halbe
Stunden verkündet, Werk mit Gewicht,

Tamizapfenform. Diese Uhr läuft 30 Stunden
nach jedem Aufziehen. Höhe der Uhr: 43 cm.

Garantirtes Werk. Verpackung gratis. [3441

Dessaules et fils,
Uhrenhandlung in Cemier,

Fiir jede Familie, in der Töchter heranwachsen.

(H 4 6 8 5 J) Neuchätel.

M^o"bext ZCgSLi, Z"ö.riclx,
oooooooooooooooooooooocoooococooocoooooooooooocoo

Grros Tnchliandlung- Détail o
oo

64 mittlere Bahnhofstrasse 64 O
empfiehlt Neuheiten in: Winter- und Regenmantelstoffen für Damen X
und Kinder, engl. Hemdenflanellen (im Waschen nicht eingehend), far- q
bigen Tuchen zu Stickereien. Muster franco zu Diensten. [3321 Q

JOOOOOOOOCOCOCCCCCCOCCCCCCCCCCCCCCCCCCCOCCCCOCCCO

Hellt Musteil Ar Krustbescliwerden!
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

3390] In allen Apotheken zu haben. (H 4450 J)

t/jyy'vy/'y
lieitskauf.

Einen grossen Posten grau und braun
mehrte Bettdecke» in reeller,
solider Waare verkaufe, so lange Vorrath,
zu Fr. 3, 4, 5, 6 und höher.

ROM Eflli, TiÉIaiÉi,
64- mittlere Bahnhofstrasse 64

Zürich.
Probesendungen nach Auswärts unter

Nachnahme. Nichtconvenirendes wird
bereitwilligst umgetauscht. [3453

ooooooooooooooooooooooo

GGGOGOGGGOGOGGGGGOCHHMHW
Frucht- und Geniiise-Presse mit Sedier, $

Ô Bestellungen auf die an d->r Kochkunst-Ausstellung in Zürich als sehr prak- O
A tisch befundenen, kleinen Handpressen (Preis: 5 Fr.) nimmt entgegen die
Jk Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen. Muster-Exemplare a
4» sind im Offerten-Bureau, Katharinengasse Nr. 10,, zu Jedermanns Prüfung H»

Q aufgelegt. [3161 Q}

*GGGGHHH>GGGGOGGOGGGGGGG£M
Die Buchhandlung der „Schweizer Frauen-Zeitung"
2833] versendet auf Bestellung:
Hintermann-Hegnauer, Anleitung zum Zuschneiden Fr. 6. —
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage „3.—
Niemeyer, Aerztliche Sprechstunden, 15 Bände, per Band 3.35
A. Greiuer, Nach Kampf zum Frieden, Novelle „ 1. —
Unrow, Frauen-Liebe und Leben „ 5. 50
Sus. Kiibler, Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange, mit-

Beigabe eines vollständigen Kochbuches. 10. Aufl. „ 7. 35
K. Weiss, Der Frauen Heil 1. —

— Glück und Frieden. Geb. „ 4. —
— Unsere Töchter und ihre Zukunft „ 2. 50

Camenisch, Nina, Gedichte, eleg. geb „ 4. 20
Gartenlaubekalender 1886, eleg" geb „ 2. —

28 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon, Paris und Bordeaux: Goldene Medaille.

Conditorei-Ausstellung in Basel und Kochkunst-Ausstellung in Zürich:
Diplom 1., Classe.

| Dennler's Magenbitter
Q —— Xnterlaken

ist bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel,
gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem
Magen zuträgliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien; Delikatessenhandlungen etc. [3138

Q-O-OQ-OQ

Frauen-Verdienst.
Wir gedenken für jeden einzelnen Kanton eine Sammlerin

neuer Abonnements auf die „Schweizer Frauen-Zeitung"
anzustellen.

Einzelsteliende intelligente Frauenzimmer, welche dieses Iieise-
Gescliäft übernehmen und in einem speziell bestimmten Kanton
durchführen wollen, beliehen sich sofort schriftlich oder persönlich

hei der Expedition in St. Gallen anzumelden, worauf die
Konditionen mitgetheilt werden.

Soeben erschien bei R. Herrosé,
Wittenberg; [3428

Die Berufswahl
unserer Töchter.

Ein Rathgeber
bei der Wahl des weibl. Lebensberufes

von A. v. Fragstein.
8° geh. 22 Bogen. Fr. 3. 35.
Für Tausende von Frauen und

Töchtern ein Helfer in der Noth,
ein Rathgeber betreffs ihrer
Existenzfrage. Vorrätliig hei
J. M. Albin, Buchh., Chur.

I

CHOCOLA DE

IA.MAESTRANI
HH ST GALLEN.

Ganz feines Kirscliwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engler, Gallusstr. 41,
St. Grallen,

oooooooooooooooooooooooç
o Zur Ausführung von [3425

| Portraits,
O in Oel gemalt, bis zur Lebens-

O grosse nach kleinen Photographien

0 (schönstes Andenken auch an liebe
O Verstorbene), empfiehlt sich

8 Henry Fischer, Kimstalei,

0 Tonhallestr. 20, Zürich. 0
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOC

Bezngs-Quellen
einheimischer

Produkte & Fabrikate.
Senf. Ambr. Bohny. Basel.
Honig. Reher, Dreilinden.
Strickmaschinen. Strickmaschinenfabrik

Schaffhausen in Schaff hausen.
Seifen und Kerzen. Kunkler-Hirzel in

Schaffhausen.
Teigwnaren. Etter-Kreis in Bischofszell.
Samen und Pflanzen. Gebr. Bernhardt,

Zuzwyl (St. Gallen).
Wäsche für Damen und Herren. Gayard-

Richlin, Schaffhausen.
Strohhüte für Damen und Mädchen.

Ammann-Labhardt, Feuertbalen.
Kinderwagen. Sender & Co. in Schaff¬

hausen.
Banmwoliwatte. Konrad Rauschenbach,

Schaffhausen.
Wollwatte. Gebr. Bek, Schaffhausen.
Baumwollzwirne. Frey & Peyer, Schaff¬

hausen.
Tricotweberei. Max Braun, Schaffhausen.
Strickgarne. Chessex & Hössly, Kamm¬

wollspinnerei in Schaffhausen.
Etuis. Rudolf Schalch, Schaffhausen.
Badewannen. Amsler, Schaffhausen.
Bett- und Krankentische. Votsch-Sigg,

Schaff hausen.
Reiseartikel. H. Uehlinger, Schaffhausen.
Silberwaaren. J. Jezler, Schaffhausen
Wräsche- und Schreibtinte. Brunnsch¬

weiler & Sohn, St, Gallen.
Waagen. Alb. Wäckerlin, Schaff hausen.
Nähseide. Zuppinger-Singeisen, Männe-

dorf am Zürichsee.
Rohr- und Brettiisessel. J. C. Oechslin,

Schaffhausen,

m?" Für Aufnahme in obige Liste
wolle man sich bei der Expedition
anmelden.
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Nott-rtsollksbiik

Vàà-LiAA
in 8ebaffliausen (8àu).

Rreise von Rr. 22 disRr. 65.

Rrospekts gratis u. franko.

-VSZ7l^s.-n.FssìSllSN. :
Dsrn: vis vv. llaàrt à klöpter, ventral-

stelle für är?tl. Rol^tecdnik, Ledvansn-

xasss 11.
Dasei: lit. liliale der Intern. Verbaàiofl-

labrik, Ltrsit^asss 5, Herr VVacben-

«tort dsi der Rdsindrüeks und Herr 0,

^Valier-Liondetti.
Drausnislà! Herr 6. vedrunner-lre^.
Sent: ülmndenr l. Demaurex, danda^iste,

Älons. It. Nussenberger, Radri^ns Suisse
6 s pansements, Rus Rstitot R>ro. 1.

Lt. fallen: lit. Duoddandl^. nnd Rxped.
6. ,,8cbveiner 5rauen-?eitung", d. ldeater,
Ratdariusn^asss 16. (3230

Hsrisau: Rrau 6. Sebâter-kebmann.
Rausanne: Nous, l. Villgradier, danda^ists.
'Vtintêrtdur: vis vlR Meyer-IVIüIIer à cie.,

Rasino.
2ürilld: lit. filiale 6er Intern. Verbandstoff-

8abrik, Dadndofstrasse 52; llsrr »udoli

Kölla, Dadndofstr. 67 unà Sodass o2.

R0, Vis usussts Verdssserun^ „unt leder-

d/uck" wird aliasing >u ein^slüdi t.

^mptsklung.
gütigem Lööuell IIIIZei'61'

Xatkesziirurvier, wo xuielev
^eit Kaffee, Iliee, libocolacle mit,
triscbem kaekwerk 711 lialisn idit,

laài er^ekeiist ein. (3387

Wittwen Leerem, Ooiiài-

llsmsnlilkillsi'-8tà,
NaneUe, Zesàsìoà eîlî.

versendet iu delisdi^er Nstsr^adl ^u dil-
IlFsten àdrlliprvìsen ill llur reellen
Qualitäten an Drivais. (3219

liluster umsonst unà krei.

?aul lMI8 à!lN, (veiàcîikuâ).

virs^tester
der (3385

gtttêll^lllgskïàs
dei

Hermann Sàrrvr
Lei'i'sMsìàkâbi'ì^

<Zî-kz.I1«zri: 7.UM Xameeliiot.

Xeud-iiisei-Zti'. 3.

9 8t. -lààtrazse 36, 8t.Lallen (Zlv
O empdsdlt sicd für ssi ündlicden Unter-
^ rickt in Xlavisr nnd Vssanx.
8exx)ve)oo(XXXXX>ooOîx>OOooc

à 2V?ràsn
61'lliilt I113I1 6Ì116 8v1ll' Iìûì)8â V6vxi61'ìv
XnZinZi8iiIir, ûîe 8tunâen unâ lialde
^tiinâeu veivlvûnâet, mit d6ivielit,
laimskiMufoi'iii. Diese lilil iiiiist 30 8tiiiiâeii
imeli Mem K0Ì16 461 liiii' i 43 em.

(?tìi'îiiitii't68 ^Vsi'ic. Vôi'ixiâiing' g'i'àis. 1-3441

lZö88SUlk8 et fll8,
Hil1'61liltMài 11112' 111

kiir Mr l'iimilir, in àer InrlRer Iiernnnne!n;en.

(H 4 6 8 5 4) ^eiieiiûtei.

0cZ0O0O0O0OOcZO0cZOO00O0OcZQ0(ZOO0L0(ZOQ00OcZcZ00OcZeX)cZO0O

(Zlros < (II^ Dêàil o
cz
o

K4 uiittlere Lsàrckokstrs.sss 64 O
Slllpüsiiit Nsukêitsu in: ^Vàtsr- und lî.es'Siiins.iitelsioLfeu für Damen X
unà Rinàsr, enAl. Hsill.àsQÛs.iis11vri. (im IVaseüsn llisdt sinAsilsnà), kar- O
ìZÎAvn ?uod.eir ?u Stiàsreien. àstêr franco 7u Diensten. f3321 O

»czoezooOOoOcZQOQLOLLeoQccLeeLceLecceOeeeLOOOOeOOQezo

ISx îIt lUKIGtSI» â LîI IZ5t î»î < I «I< IS!

k>5ei0kal.5
às 4. AU I^oele (8uÎ8se).

339iiz In nìlen ^Iwtìleken 7U linden. (v 4450 3)

Linsn grossen Rostsn ^rau unà draun
meiirts in rsetier, so-
liàer ^Vaars verkaufe, so lanZs Vorratd,
?u Dr. 3, I, 5, 6 unà Köder.

kàr! Uî. lUdiiWàR,
64 miiilei'e kàlàtl-a^e 64

?rodsssvànZsu naod às^vârts unter
àcknadine. Xiedtconvenirenàes virà de-
reitvriiIÌA8t umAetanscdt. f3453

OOQvcx>vcxx)cx)cx)cxxx)Ocxxx)

Ii iitlit- mu! iieiiiiiíài-l'ff^f mit 8eiliti'. ^
Ö vsstellun^en auf àis an à-r Roodkunst-àsstsiiun^ in ^üricd als sedr x>rak- O

tisod dekunàsnen. kleinen R2.nàxrsZ8SN (Rreis: 5 Dr.) nimmt SlltLSZun àie H
^ Dxxsàit.ion àsr „Lodveissr?rs.usn-2sittmg" in Lt. SaUsn. Uuster-vxsmplars A
V sinà im vfferten-Lureau, IvatdarinenAasse l7r. 10,. àeàermanvs Rrüfun^ V
^ aufAsIe^t. f3461 H

vie KueliImiîàiiL àer ,,8ààer 1r»iien-?.eitiiii?"
28331 versendet ant VesteilunA:
Awterinann-IIe?naiisr, àloàrr^ -riva 2usoà»e!âoii Dr. 6 —
ààreA?, ver <ZelnÄssNs.u, II. ^rà^e „3.—
Memez-er, ^.erzitlioks SpreedstunàsQ, 15 Rands, per Rand „ 3. 35

Ureiner, Nfs.oN ZLanixk 2uiu l'rìsâsrl, diovslie „1. —
lînrow, rranelr-I-ieNe rrnâ I.sden 5. 50
8us. Llibler, vs.s Ns.usvrsssu. nael> seinem x^an^en Umfangs, mit

RsiZads eines vo11sts.uâiAsu ILooNduvNes. 10. ^ud. » 7. 35
L. U eiss, ver rransu Heil „ 1 —

— Vliiok nnâ rrieSev. Ved. „ 4. —
— Unsers ?öoNter nnâ idre 2uknnkt „ 2. 50

Vamknised, Xiua, VsâLoNte, ele^r. ^sd ^ 4. 20
Vs.rten1s.udeks-1enâer IS86, evssi Asd 2. —

28 Uellaillen unà viiilnine von àsàlìunFon.
Lastrononiisclie àssteltunZeii in k^on, vnris und Loräenux: Loläens Nàià

Londitorei-^usstöllunZ in Lsset nnd kociànst-àsstànZ in ^ûrià;
vípIoNI LISZZS.

î vsnnier's àKgMttsr
^ In.4SvlLt1^SI1.

ist dsi àxxêìit10LÎZ1tSÌf, VêràauuvAsscdvâà und NaZsvIsiâsQ aller àt
das ds>vädrteste und ?UAleied 2um lrinken anAsnedmsts Hausmittel. Dr
sedütst ?e?sn die sedlimmen vinüüsse von Miteruvgs- nnd Dîma^sodssl,
?e^en viarrdösn, Lxiàswisll etc. lilit Yasser vermisedt, ein Aesundes, dem
NàAen ^uträßliedes Lrfrlseduugs- nnd Ltârkuvgsàìsl, eins N'irklieds Ra-
milisnmedi^in, dis sedon lausende von Äla^en- und vuterlsidsleiden gekeilt
dat nnd desdald allen Hausmüttern allAsls^sntlicdst empfodlen vrsräen kann.

Depots in alien ^.potdsken, Dro^uerien, DeliKatessendandlunAen etc. ^3138

?rauen-VsràÌWLt.
^Vil- K'6à6lltv'6R fäl löäöll 6illMl16R Xlllltoil 6ÌR6 Zammlörin

neuen /^bonnemeni8 ailk äio ,,8eà Liiüei' I^üuen-^eitun^"
kìimi18t6ll6ll.

Lààtolieià Ìllt0ÌIÎA0Ilt6 àll6N7ÌlM116l, ivolà ZÌ68S8 Ilàs-
(r68elläkt Üil6I-I16tlI116I1 Ullä ill 6Ì1161U 8f16^Ì6ÌI t)68tilMllt6I1 Xailtoil
(Id feilt II II f 011 iveilev, Ì16ÌÌ0Ì)6I1 8Ìeti Lvloni 8elifistiieil oöel 11618011-

iieli lisi àer Lxp64iti0ii in 8t. dälteii dimuiiielâeii, ivoiauf 4Ì6 Ivoii-
4ÌtÌ0l16I1 IlìitMiieiit IV61-4611.

Loeden erscdisn del lk. Lerrose,
Ulltender^: ^3428

I>iv Loruk8>v!ilì1
uii86t'6r ^ôeìàr.

vin. RatdAsder
bei der ltVab! des weibl. kebensberutss

von á. V. ?raFstoIn.
8° Aed. 22 Ro^en. Dr. 3. 35.
Rür lsnsende von Rrnnsn und

löedtern ein Heller in der Xotd,
sin Ratd^edsr betreffs idrer vxi-
sten^kra^s. VorrätdiZ^ del
1. !Vl. ^ldin, Luelili., 6ilun.

I

moeor/t 0L

««D

N.Mk8t8k«>
MUß LI5KI.t.LU.

tîâ!» k«i»L8 liil'A-IlMMI!!'
dält in ^esedlossensn kleinen und grossen
Rlascden f32L4

/^nna ^nglen, dàià. 41,

O00O0OO0O0OOOO0cX)OOOc)O0c
O ^ur /tULMliruog von Ì3425

0 in 0e! gemalt, bis ?ur l.eben8-

0 grö88e naeli kleinen l'kotograpvien
8 (seliönstes knàken aueli an liebe
S Verstorbene), emptielilt sieb

8 Hêurz? ?iscdsr, üimim!«,.
v londallestr. 29, 8
OOO0OOO0OOOO()(XZ0O0OOOOOL

K^IIW-IjndlM
6ÌllIl6lI11lZcIl6l

kroààts Fabrikate.
8enk. ^.mdr. vodn)-. Dasei.
Ron!^. Redsr, Drsilinden.
8triokmà8eliinen. Ltriekmasedinsnkadrik

Lcdaffliausen in Lodatkdaussn.
^

8eiken nnd Lernen. Runkler-virxsl in
Lekalkbaussn.

lelAivanren. Dtter-Lreis in Disedoksziell.
8amen nnd kànxev. tledr. Dsrndarät,

^u?;^l (Lt. valleu).
^Väsede für Damen und Herren. Da^ard-

Riedlin, Lcdaffdausen.
8t.roddüts für vamsn und Nädeden.

^mmann-Vaddardt, Rsusrtdalsn.
Linderwnssen. Lender à Do. in LedaS-

dausen.
Daiiinvrollvvatle. Lnnrad Rauscdsndaod,

Lcdaffdaussn.
^Vollivatte. Vsdr. Dsk, Ledaffdanssn.
VanmwoUisvvirne. Rre^ & Re/er, LodaA

dausen.
Irieetwederei. Nax Draun, Lcdaffdaussn.
8triekssnrnv. vdessex & Kösslv, Ramm-

vvolispinnerei in Ledaffdanssa.
ütnis. Rudolf Ledaled, Lodaffdaussn.
Laderrnnnev. àsler, Ledaikdausen.
Lett- nnd Rrnnkeotiselie. Votsed-Li^,

Ledatkdausen.
Reiseartikel. D. vedllnAer, Ledalfdausen.
8llber>vaaren. d. dealer, Ledaü'kausen
Näselte- nnd 8vdreibtinte. Druunsed-

>veilsr & Lodn, Lt. vallen.
^anxen. ^ld. VVäckerlin, Lcdaffdaussn.
Rädseide. AuppinAsr-LinAsisen, Nänns-

dorf am ^üriedsee.
Rodr» nnd Lrettllsessvl. d. (l. vscdslin,

Lcdaffdausen.

IM- Rür L.ufnadme in odi^e Riste
volle man sied del der Expedition
anmelden.



„Den taten Erfolg Weil diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Ceritrâlliof Oettimger & Co. OerLtra^llxpf"
In iinserm diesjährigen grossen Ausverkaufe in

I)arrieiixiiärite]ri, Costumes & Kleiderstoffen
offeriren wir als ganz besonders billig:

Abtheilung Confections.
Ganz lange Paletots in Double und Soleil à Fr. 6.50

do. do. do. do. und Noppé 8.50
do. do. Mantelets und Yisites „ 11.50

Regen-Mäntel, neueste Façon „ 6.50
Tricot-Taillen in allen Grössen und Farben „ 5.50
Morgenkleider in Velour und Flanell „ „ 6.50
Unterröcke do. do „ 2.50
Hansjacken in Flanell „ „ 1.50
Kindermäntel und Kinderkleidchen in allen Grössen 1. 90
Sämmtlicbe Pariser-Modelle in Paletots und Yisites zur Hälfte des Allkaufspreises.

Zur gefälligen Einsichtnahme unseres grössten und reichhaltigsten YVaarenlagers laden höflichst ein

Zürich
Oem.traJ.l3.of Oettinger & Co.

Specialabtheilung' rein wollener Stoffe.
Doppeltbreiter, rein wollener Foulé-Serge pr. Mtr. Fr.

Foulé-Diagonal „ „ „
Cachemirs u. Merinos „ „ „
Carreaux fantaisies „ „ „
Cheviot fantaisie „ „
Cachemirs Satin „ „ „
Serge
Niggerhoker
Flick-Flock „

Couponresten von 1 bis 10 Meter, sowie Nouveauté zur Hälfte des Ankaufspreises.

^424
Zürich

OemtraJ-lrof

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1. 25
1.45
1.15
1.45
1. 65
1.45
1.65
1. 75
1. 75

P. S. Muster in Kleiderstoffen, nebst neuesten Modebildern, sowie Auswahlsendungen in Confections, versenden franco bereitwilligst.

[8438

iimmiij
Als beschenke geeignet

empfehle

Vorhangstoffe
weisse Herreilieien

leinene Herrenkragen
leinene Taschentücher

Läufer u. Bettvorlagen
in hübscher, reichhaltiger Auswahl und zu

billigsten Preisen.
Mnstern.Probesendnugenzn Diensten.

F. Rnegg, «sswaara

Rapperswyl.

Linoleum,
sehr solider Bodenbelag, wasserdicht,
schalldämpfend, von 1,80 bis 8,60 m Breite.

Wollene Bodenteppiche,
Cocos. Manilla,

Bett- und Pferdedecken,
Reisedecken, Angorafelle,

Möbelstoffe etc.
empfiehlt höflich (OF9395) [3435

Wilhelm Wiirth,
vormals Gebr. Kölliker,

18 Sonnenquai, Zürich.

Die so beliebten [3350

mit Schnürsohlen,
sowie Schnürsohlen zum Aufnähen,

empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler, in Zürich,

Sonnenquai 12 und Reimweg 58.

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in sehr solider Waare in jeder "wünsch-
baren Grösse empfiehlt bestens [3349

D. Denzler, Seiler, in Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Schneebeli's Kindernahrung schreïbkrampf
bewährter Nährstoff für Kinder im zartesten Säuglingsalter

aus der Fabrik Affoltern a. Albis.

Schneebeli's Leguminosen
billigstes Volksnahrungsmittel

aus der Fabrik Affoltern a. Albis.
Sämmtliche Produkte stehen unter fortwährender Contrôle des

ehemischen LohOratoriums der Stadt Zürich.

Diese Präparate haben — ohne Reklame — eine geradezu
epochemachende, günstige Aufnahme gefunden und sollten wegen ihrer Vorzüglich -

keit und Billigkeit in keinem Hause fehlen, wo auf gesunde Kost und
zugleich auf Sparsamkeit Rücksicht genommen wird. [3325

Hl der Industriehalle, Seefeld, ZÜRICH.
Grosse Auswahl täglich frisch eintreffender Nizzablumen, wie: Rosen, Camelien,

Nelken, Orangenblüthen, Veilchen etc. [3445
Bestellungen von Bouquets, Kränzen, Ankern, Blumenkörben in ge- j

schmackvoller und billigster Ausführung werden pünktlichst besorgt und auch nach j

auswärts bestverpackt versandt. Es empfiehlt sich

L i-. Gl ieder,
Xxid.-o.strielia.lle, Seefeld., Zürich. |

In der Buchhandlung der „Schweizer Franen-Zeitnng" in St. Gallen ist
zn beziehen:

Das Hauswesen
nach seinem ganzen Umfange dargestellt in Briefen an eine Freundin

mit Beigabe eines

vollständigen Kochbuches
von [3421

UVLarie Susanne ZK-iAToler.
Nützliches Geschenk für Frauen und Mädchen.

Inhalt: Arbeit. — Ordnung. — Behandlung der Dienstboten. —-Reinlichkeit.

- Sparsamkeit. — Haushaltungsgeld. - Haushaltungsbuch. - Küche und

Speisekammer. — Kenntniss und Einkauf der Nahrungsmittel. Kochkunst. —

Küchenrezepte. — Speisezettel. — Anordnung der latel. Scrviren und Pran-
chiren. — Familientisch. — Küche, Herd und Geschirr. — Küchenkalender. —

Speisen und Getränke für Kranke. - Waschküche. — Möbel. — Kleider. —
Keller. — Brennmaterialien. — Geflögelhof. — Gemüse- und Blumengarten u. s. w.

M>0H>G4>0>00000>KK>>0H>£H3,>H'
\„Schweizer Frauen-Zeitung".?

Inserate in die jeden Samstag erscheinende Nummer nimmt
entgegen Die Expedition (Katharinagasse 10).

Unser Offerten-Bureau für Hausbedienstete empfehlen
wir zur gefälligen Benutzung.

Anmeldung der Gesuche kostenfrei.
Adressen-Nachweis: 50 Cts. — Zwischenvermittlung ist

ausgeschlossen.

O-OOOl

und damit verbundene Störungen, wie
Zittern, Ermüden, Schwäche des Armes
UDd der Hand, Gelenk- und Sehnensteifig-
keiten etc. werden gründlich geheilt in
dem manuellen Institut von [3430

Sommer-Lossère, Spezialist,
Zürich, Stadelhoferstr. 3 I.

Beste Referenzen von renommirtenAerzten.

Hein wollene

Tricot-
Costumes
für Knaben von 2 bis 9 Jahren,
mit 1 oder 2 Paar Hosen, zu sehr
billigen Preisen. [3434

W. Krisch
St. Gallen, Neugasse.

Handschuhe:
Glacé-Leder, schwarz u. in feinen

Farben, [3380

do. mit Seidenpeluchefutter,
Wollene und waschlederne,

für Damen und Herren
empfiehlt

St. Gallen C. Schneider-Keller.

Den Beweis dafür, dass selbst
die veraltetsten und verzweifeltsten
Leiden durch ein einfaches, aber
bewährtes Kurverfahren zur Heilung
gelangen können, liefert das Werk

„Magen-DarmkataiTh".
Verdauungsleidende erhalten dasselbe

gegen Erstattung der Kosten (80 Rp.)
frei zugesandt von der Poliklinik in
Heide (Holst.), Oesterweide. [3279

Bündnertücher
(sog*. Doda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuance besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [3311

-T. Conrad Purger,
Manufacturwaaren - Handlung, Chnr.

Druck der M. Kälin'achen Buchdruckerei in St. Gallen.

,M ww Nsii SiOiUM I»à völedö ill àis Hslli à kiMiMlI êdWllll."

- Osììi»xsr à C?s.
In unserm l!Ì68.jâIìrÎA6li AI0886N Vu8ve,ckauke in

I)rrrriSiirrràird<zlLi, (DosàiriSK à I^llàcdSrskotMii.
otkerireu wir aïs ^an? de8vncle?8 dilli^:

üdtdsilung Loràtious.
dan? lauFS ?î,1etot8 in Voudìe und Soleil à K,'. 6.50
à do. do. do. und Koppê » » 8.50
do. do. Nantelà nnd Visites » » 11.50

Re^en-Uäntel, neueste Ka^on » » 6.50
L'rieot-Vaillen in allen Grossen und Karden » » 5.50
Nor^enlileider in Velour und Klauell » » 6.50
Unter, oeke do. do » » 2.50
llan8.iaeke„ in Klauell », 1.50
Hindermävtel und Itincierliieideden in alleu Grossen ». 1. 00
Làmtliebe ?à«râdà in ?Mà und Viàu 2ur MM à lààpràs.

^Ui' Aekälli^eu Kiusiedtnabme unseres A,'Ö88ten und reiedI,a1tÌA8tên Waaren ia^e,'8 luden dölliedst ein

^ürR«!» Oettiv^er à (!0.

Lxscialadtlieiluii^ rew 'wollener LtoKe.
Voppeltbreiter, rein wollener Koule-Ser^e pr. Ntr. Kr.

Voule-via^onal. » » »

0ael,en,i,8 u. Uerinos » » »
(larreanx kantai8ie8 » » »
t deviot kantai8ie », »

6i,<1,einii8 Satin » » »
8«>'S«
Ki^^erdoder
Kliââed /

(!»liMM'H8tvu von l 1)i8 lit Aeter, sowie àìVMltr 7.ur Ilìilttr à.81ià!ìàprei8«8.

^Ârîvl»

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

1. 25
1.45
1.15
1.45
1. 65
1.45
i.65
1. 75
1. 75

K. 8. Nüster in Lleiderstoà, nsdst neuesten Nodedilderu, sowie VuswadlseuduuAen in (üonteetions, versenden traueo dereitwilli^gf.

(3438
à tààà KtzßiZMt

empksdle

VoàanALtolks
«M AmlNà

leinknk llkrrknkrsgkn
làôilk iMdMà

Imiter u. ltettvrli^eii
in düdsodör, reieddaltiger àuswadl und ^u

dMZstsn?rsiôên.
Nustkru.LrodssendllugeuzinvIeustsu.

r. kMW, M«m
Ns.xxôrZ-v7^1.

I^inoleuni,
sedr solider Lodondelag.wasserdiedt,
scdalldâmpfond, von 1,80 dis 3,60 m Lreite.

wollene Loàteppià,
Loeoe. Manilla,

Lett- unä Ltei'clelleeken,
Leiseileeken, ^ngoi'àlle,

ivlàcktà ete.
empüedlt döiliod (OK 9393) (3433

wilindm wiîrlli.
vormals 2sdr. Micks?,

18 80iiN0N(iiiêiî, ^lirieli.

vie so doliedten (3330

rnit Seiinii,80l,Ien,
sowie Sodnnrsodlon ?um àknâdsn,

emptiedlt dosions
l). venilei', Seiler, in àieli,

Zonnenciuai 12 und Lenuweg 38.

Ldurvorla^en
von Ooou.8 unâ Manillas si.1

in sodr solider Naars in )eder wüusod-
dareu Orösse einxkedlt dosions (3349

o. ven^ler, Seiler, in àioli,
Zonnen^uai 12 und Lennweg 38.

8olin8kbeil'8 Kinllernalli-ung ^drsMramxf
dswädrter Kädrstolk lür Kinder im Zartesten Zäu^linxesalter

aus àer ?adrik ^.kkolteru a. ^.Idis.

8olineobeli'8 l_egumino8kn
bilÜAZtes Vocksnnin'nnAsmittel

aus âer I°adri1c ^.tkolteru a. ^.Idis.

4^oà/cès sie/î-e^ ?<uè6?- /or^vârenc^er t?ou^o?e des
âem^'sâeu d)<îborà?'iîtms àr K^dê

Oioss ?râps.rato dadon — vdns Itslilaws! — oins ^ora.do?u epoede-
wucdendo, ^ünsii^o ^uknadins Sekunden und sollten ^vöAen idrer Vor^ü^iied-
Icoii und NiNiAdoii in iLàsm Huuso kodion, wo ant Zssunds Xosi und üu-
Aloied nui 3?Z,rgg.NlKsit, Nüoksiodi ^snornrnsn v^ird. s3325

IN àr làsiàdà, Sàlà, 2 ÜHI LU.
drosse àsvudl iÜAlied frised oinirâondor Mz^udluinon, ^vio: ItosêQ, Oanislisll,

Hsl^sn, vrg.uZSlld1ütksri, Vsilodsn sto. t3443
LestoNun^on von Sougusts, Xrs.r,2v», àlcsro, Sluvaouìcûrdou in Ze-

sodrauâvoNer und diNi^sior L.usküdrunA werden pünirilicksi dosorssi und uuod vuod j

auswärts dosivorxaoki vorsandi. Ls oinxiiodii siedìl. t
lT^âvi.sì27Z.Slz.D.IlS, DSS^Slâ, 2ür1od. j

lu der ZZuekkanâluuF der „Hvàwàer ^ranen-/eîtnvF^ iu 8t. dsllen ist
?u de^ieden:

— vas HausursseiR —
naod. ssinsin Zanssn IllnIunAs äurAsstsllt à Lris5sn un sins ?rsnnâin

inii LeiZabe eines

^ <>1l88t :> i,<IÎ 4lì <>< 1ì 1 >,î<1r<ì^
von ^3421

HVUs-riS îZì2.SS.iQ.IQ.S V^l4nì)lSI-.
Klüt!Llicz1i68 cr68czli6à kür ?rausu uuâ MââczÛ6Q.

Inds.lt: Arbeit. — Ordnuu^. — öedandluuF der Diensidoien. — lteiuîià»
keit. - Svarsumkeit. — IlauàâunFSAeld. - IlanskànKsbuck. - Kà und

speisekAiumer. — Xenniniss und Kinkauk der Kadrunvsnnitel. Xootnîunst. —

Xdedeui'kAepte. — 8peis6?i6it6l. — ^.uordnunA der lutel. 8el vneu und kruu-
àiren. — Xamilieniisà. — Xiîâs, Herd und desedirr. — Xûààlenà —

Speisen und deirànks kur Xranke. - VVnsàkûâe. — Nobel. — Xleider. —

Xsller. — lZrennmààlien. — deäüZelbof. — demüss- und ölumeuMrien u. s. w.

Inserate in die ^eden Zumstu^ ersebeineude summer uinnut
entASZsn <MtI>!àn.MRs 10).

DWD^' Iluser Otkerteu-Rursau tur Hnusbedieustete empfeldeu
wir ?iur Aâlli^en Lenutxuu^.

^umeldunA der desuelie Misteulrei.
Kdressen-àebweis: 50 dts. — AwiselienvermittluuF ist nus-

o-eseblossen.

Ooe>cA^

und damit verdunäono 8töruvA6ll, wio
bittern, Lrmüdon, Ledwäodo dos 4irmss
und dor Hand, dolonk- und LodnonsteitiA-
keiton ote. worden ^ründlied ^odeiit in
dom manuollon Institut vou t343t)

8vmme«'-I.088kl'6, Spe^nlist,
2nrtod, Ltaàsldoksrstr. 2 I.

Loste Loloronxon von revommirtoná,or6ten.

Rein aliéné ^?àt-
Losiuwsz
kür Xnadon vou 2 dis 9 dadren,
mit 1 odor 2 Laar Iloson, su sodr
dillisson Lreison. t3434

«. Kmoli
St. (lulleu^ Veu^î,88e.

àâsàds:
Klaee-l-ecle?, seliwur^ u. in leinen

Karden, IM80

do. mit Seidenpeluedefutter,
wollene nnd wa^Màne,
/à' „Nt?

empdeldt
8t. Lallen L. Zekneillep-Kellei'.

von Lovois äatür, dass seldst
dio voraltstston und verzweifeltsten
Leiden dured ein einkaedes. adsr de-
wädrtss Kurverkadren xur Heilung ^e-
langen liönnen, liefert das VVorlc

„àWiià'iààuIi".
VordauunAsleidende ordalton dasselde

^e^en Lrstattun^ der Xosten (30 Lp.)
frei öu^esandt von der volidltnld in
Rsiàs (Holst.), Oosterwoids. (3279

Lüuüuertüolier
i8vK. ItUda txle,' t)«,sli8el,),

bald- und Aan^wollene, glatte nnd
diagonal, in dunkel-, Mittel- und dellgrau,
letztere dluanee desondors kür dägor-,
Nüller- uud Läekeran^üge, eniptleldt
geneigter ^dnadmo designs (3311

.4» <Dor,r îì<1
lllÂllácturvÂArsu - Hanà1u.ug, L'dnr.

vruel: der N. kâliu'sàu Lueddruàrsi iu 8t. 0àu.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung


